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FRUHMITTELALTERLICHE AXTFORMIGE 
EISENBARREN AUS KLEINPOLEN 

EM IL ZAITZ 
(Mu~um Archeologiczne, Kraków) 

Das problem frilhmittelalterlicher axtfor
miger Eisenbarren aus Kleinpolen wurde im J. 
1956 durch den Aufsatz von J. Piaskowski 
(1956, S. 375- 387), in d em der Verfasser 
Ergebnisse seiner metallkundlichen Untersu
chung von drei „eisennen axtfOrmigen Gegen
ständen" aus dem Burgwall in Zawada Lanc
koroóska am Dunajec publizierte, in die Li
teratur eingefilhrt. Diese Gegenstände waren 
ein Teil des im J. 1946 auf dem ~Zamczysko" 

in der Nähe des Wehrwalls entdeckten Depot
fundes. Das Depot bestand wahrscheinlich aus 
10 parallel nebeneinander liegenden Barren, 
mit den Schneiden nach Westen, unter einem 
näher nicht bezeichneten Stein. Nach einigen 
Jahren hat R. Pleiner (1961, S. 429- 431) in 
seiner Arbeit die Eisenbarren aus Zawada 
Lanckoroňska berilcksichtigt, die Unterschiede 
zwischen ihnen und den grol3mährischen Ei
senbarren unterstreichend. In derselben Zeit 
bearbeitete A. 2aki (1961, S. 223-230) den 
Depotfund, ihn aufgrund der Funde aus Mäh
ren und der Slowakei in das 9. oder in die 
Anfänge des 10. Jh. datierend. Die Barren 
aus Zawada Lanckoroňska sind durch Exem
plare repräsentiert, die aus massiven Eisen
stäbchen angefertigt sind, deren ein Ende zu 
einer langen, blattformigen Schneide gehäm
mert, das andere mit einem Schaftloch verse
hen ist. Sie sind 27,2- 33,7 cm lang und ihr 
Gewicht beträgt 450-835 g (2 akii 1974, S. 
302-307). 

Ein ähnlicher Axtbarren wurde im J. 1954 
in der frilhmittelalterlichen Siedlung in Nowa 
Huta-Mogila (Hachulska-Ledwos 1971 , S. 48, 
51) in einer Grube zusammen mit einigen in 
das 9.-10. Jh. datierten Gefäl3scherben frei
gelegt. Er war 29,5 cm lang und wog 395 g. 
Einen anderen Gegenstand dieser Art lieferten 
die Ausgrabungen in der Sied lung bei dem 
Burgwall in Stradów im J. 1961 (Gajewski 

1963, S. 83). In einer Kulturschichi mit Ma
terial aus der Bronzezeit, der romischen Kai
serzeit und dem Frilhmittelalter (9.- 10. Jh.) 
wurde ein aus einem Eisenstäbchen angefer
tigter Barren von 11 cm Länge und 20 g Ge
wicht gefunden. Der Gegenstand wurde als 
Import aus dem GroBmährischen Reich klassi
fiziert und in das 9. Jh. datiert. 

Ein zweiter Depotfund eiserner axtformiger 
Gegenstände wurde zufällig im J. 1969 in 
Piotrawin an der Weichsel, in einer Gegend, 
wo keine Besiedlungsspuren aus dem 9.-10. 
Jh. vorkommen, beim Ackern entdeckt (Su
lowska 1972, S. 284). Das Depot bestand aus 
zwolf 30-36 cm langen, 1,5-2,18 kg schwe
ren Exemplaren, die a us massiven, der Schnei
de zu leicht verjilngten Stäbchen ausgefilhrt 
waren (Sulowska 1977, S. 33). Die Gegenstän
de unterschieden sich von den fruheren Fun
den sowohl durch ihre Form als auch durch 
die Gestaltung des Ruckenteils zu einem deut
lich herausgebildeten Rucken. 

Ein weiterer Eisenbarren wurde in Radym
no am San gefunden (Koperski 1980, S. 99, 
110). In den J. 1974-78 wurden während der 
Kiesexploitation auf der Inundationsterrasse 
33 Eísengegenstände (u. a. zwei Schwerter, 
ein Säbel, 15 Beile, viier Hufeísen, drei Hia
kenschare) gefunden, die man in die Zeit vom 
10.-11. bis 14. Jh. datierte. Darunter war 
auch ein Axtbarren (Länge 31 cm, Gewicht 
ca. 850 g), ähnlich den Exemplaren aus Nowa 
Huta und Zawada Lanckoroňska . Die in Ra
dymno gesammelten Gegenstände bilden kei
nen geschlossenen Komplex. Sie wurden an 
verschiedenen P unkten der Kiesgrube und in 
verschiedener Zeit entdeckt. Die meisten von 
ihnen entfallen in die Zeit zwischen dem 12. 
und 14. Jh. Zu den ältesten gehoren wahr
scheinlich der Eisenbarren (9. Jh. ?) und ein 
Säbel (10.- 11. Jh.). 
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Abb. 1. Eisenbarren aus Kraków (Gruppe A) . 

Das Verzeichnis der Funde von axtformi
gen Eisenbarren aus Kleinpolen umfaBt das 
im J. 1979 in Kraków entdeckte Depot von 
4212 Exemplaren, die im Moment der Auf
findung insgesamt ca. 3630 kg wogen. Sie 
wurden im Bereich der frilhmittelalterlichen, 
am FuBe des Wawel-Hilgels (und -Burg) si
tuierten Siedlung freigelegt (Zaitz 1979, S. 
260-270). Die archäologische Untersuchung 

hat gezeigt, daB die Eisenbarren in eine am 
Siedlungsrand ausgegrabene Grube gelegt 
worden waren, in einem an die lnundations
terrasse der Weichsel angrenzenden und we
nig bebauten Geländeteil. In der bis zum Mo
ment des Vergrabens des Depots funktionie
renden Kulturschicht wurden einzelne, in das 
9.- 10. Jh. datierte Gefäf3bruchsti.icke (sechs 
Fragmente) gefunden. Man traf dagegen keine 
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Abb. 2. Eisenbarren aus K raków (Gruppe A) . 

Spuren von Wohn- oder Wirtschaftsobjekten 
an (Zaitz 1981, S. 103-11 2). Unmittelbar 
nach dem Verbergen der Eisenbarren wurde 
das Gelände mit der aus der Grube ausge
schachteten Erde verebnet. Dadurch wurde 
ein neuer Nutzungshorizont geschaffen, der 
bis zur Mitte des 9. Jh. genutzt wurde, wann 
die ganze Gegend im Rahmen eines Fortifi-

kationsbaues (Palisade) der Siedlung mit 
einer Aufschť.ittung bedeckt wurde. Aufgrund 
der erkannten Stratigraphie und des Fund
materials stellte man fest, dafi das Depot 
in der Zeit zwischen dem Ende des 8. und 
Anfang der zweiten Hälfte des 9. Jh., hächst
wahrscheinlich in der ersten Hälfte des 9. Jh. 
oder um die Mitte dieses Jahrhunderts ver-
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graben wurde. Diese Datierung fand später 
durch die in der Schlesischen Polytechnik von 
M. Pazdur durchgefiihrten Radiocarbondatie
rung der Holzproben vom Ausbau der Grube, 
in der das Depot lag, ihre Bestätigung (800-
880 J. u. Z.). 

Das Depot hatte man in eine rechteckige 
Grube (108 X 210 cm) mit flacher, leicht mul
denformiger Sohle (bis 100 cm tief) hinein
gelegt. Den unteren Teil ihrer Wände hat 
man mit Eichen- und Tannenbrettern ver
kleidet, um das Innere vor dem Einrieseln 
des lockeren Sandes des gewachsenen Bodens 
zu schiitzen. Trotz sorgfältiger Betrachtung 
sowohl am Ort wie auch im Laboratorium 
unter dem Mikroskop, konnten keine Spuren 
einer Isolierung der Eisenbarren von der Gru
bensohle festgestellt werden. Die am tiefsten 
gelegenen Barren lagen wahrscheinlich auf 
dem Sand. Es gelang auch nicht, irgendwelche 
Spuren de r Sicherung der obersten Schicht 
der Barren zu erkennen. Der den oberen Teil 
der Grube fiillende Sand lag unmittelbar auf 
den Barren, auch den Raum zwischen ihnen 
bis 5-8 cm tief ausfiillend. Die Holzreste 
an den Grubenwänden haben sich nur bis 
zu 50 cm Hohe erhalten, man darf also an
nehmen, dal3 nur der untere Teil des Objektes 
verkleidet wurde, der obere Teil dagegen ke ine 
Verkleidung besal3. 

In das so vorbereitete Objekt legte man die 
zu Biindeln von 3- 15, meistens 7-9 Exem
plaren gebundenen Barren. Zum Binden 
wurden diinne Baststreifen, Bindfaden aus 
Pflanzenfasern und schmale Lederriemen (?) 
beniitzt. Die Biindel legte man in drei regu
läre, der Grube entlang laufende Reihen, die 
sich bis zur Sohle folgten (das Ganze war ca. 
70 cm hoch). Aufgrund der Betrachtung die
ser Anordnung stellte man fest, dal3 hier gegen 
510 Biindel eingelegt wurden. 295 davon 
enthielten 7-9 Eisenbarren, 103 bestanden 
aus 10 oder 11 Barren, 77 bestanden aus 5 
oder 6 Exemplaren, 35 (7 O/o) enthielten 3 oder 
4 und 12, 13, 14, 15 Exemplare. 

Die einzelnen Biindel bestanden aus Exem
plaren von sehr differenziertem Gewicht, 
verschiedener Länge (27-41 cm) und diffe
renzierter Gestaltung des Riickens. Aufgrund 
der unmittelbar nach der Entdeckung ausge
fiihrten Messungen kann festgestellt werden, 
dal3 das Gewicht der einzelnen Biindel zwi
schen 2,2 und 14,4 kg schwankte, am oftesten 

(gegen 85 O/o) zwischen 4,3 und 10,2 kg. Nach 
der Entfernung der Korrosionsprodukte wo
gen sie 1,9- 12,1 kg, die meisten 3,8- 8,4 kg. 
Zu dieser zahlreichsten Gruppe gehoren fast 
alle aus 7-11 Eisenbarren bestehenden Bi.in
de! und auch einzelne mit 5, 12 und 13 Exem
plaren. 

Die Axtbarren aus dem Krakauer Depot 
tepräsentieren nur einen grundsätzlichen Typ 
(Typ I) . Es sind Gegenstände mit einem mas
siven stäbchenformigen Mittelteil, sorgfältig 
geformtem Riicken und blattformiger Schnei
de. Sie sind 27- 41 cm lang, meistens 32-
36 cm. Die am Entdeckungsort vorgenomme
nen Messungen haben bewiesen, dal3 das Ge
wicht der einzelnen Eisenbarren zwischen 
0,35 und 1,75 kg schwankt und uber die Hälfte 
der Exemplare (gegen 65 O/o) 0,7- 1 kg wiegen. 
Nach Reinigung der Eisenbarren von Korro
sionsprodukten und den durch das Grund
wasser gebrachten Verunreinigungen änderte 
sich deren Gewicht wesentlich. Es beträgt 
0,27- 1,43 kg, aber auch jetzt wiegen gegen 
63 0, 0 der Exemplare 0,50- 0,80 kg und nur 
9 ° 0 der Barren weniger als 0,5 kg. 

Im Depot von der Kanonicza-Gasse in Kra
ków sind Exemplare r epräsentiert, die in sich 
Merkmale einerseits der Eisenbarren aus No
wu Huta, Zawada Lanckoronska und Radym
nc, anderseits der axtformigen Gegenstände 
a•1s Piotrawin vereinigen. Die Lokalisierungs
art des Schaftloches im Ri.ickenteil läl3t unter 
ihnen zwei Gruppen aussondern: 

G rup p e A (Abb. 1-4) mit so ausge
fohrtem Schaftloch, dal3 dessen Hinterwand 
gleichzeitig den mehr oder weniger sorgfältig 
geformten Ri.icken bildete; 

Gr up p e B (Abb. 5-6) mit dem Schaft
loch in einer gewissen Entfernung vom Stäb
chenende (0,5- 2,3 cm), so, dal3 zwischen der 
Hinterwand des Schaftlochs und dem Rilcken 
ein kurzer, hammerformiger Hinterteil ent
stand. 

Im Depot iiberwiegen ausgesprochen die 
zur Gruppe A gehorenden Exemplare. Sie 
machen fast 80 % aller Barren aus. Ein 
ähnlich geformtes Schaftloch besal3en auch 
die Exemplare aus Radymno, Nowa Huta und 
ein Teil der Axtbarren aus dem Depotfund 
in Zawada Lanckoronska. Zur Gruppe B sollen 
die restlichen Eisenbarren aus dem Krakauer 
Depotfund, die Barren aus Piotrawin und ein
zelne Exemplare aus Zawada Lanckoroŕlska 
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Abb. 3. Eisenbarren aus Kraków (Gruppe A). 

gerechnet werden. An diese Gruppe knilpft 
auch das Exemplar aus Stradów an. Unter 
den zu diesen Gruppen gehorenden Gegen
ständen konnen einzelne Etappen der Schmie
dearbeit beobachtet werden, die zur Gestal
tung des klassischen kleinpolnischen Axtbar
rens mit sorgfältig gehämmerten Seitenwän
den des Schaftloches und ovalem oder linsen-

formigem Rilcken gefi.ihrt haben. Es sind hier 
Exemplare (sehr selten) vertreten, deren Be
arbeitung mit dem Durchstechen, Ausschnei
den oder Durchbohren des Schaftloches been
det wurde (Abb. 1: 1- 4 ; 5 : 1-4) und Exem
plare mit teilweise geformtem Rilcken oder 
gehämmerten Seitenwänden (Abb. 1: 5- 17 ; 
5 : 5-16). Am zahlreichsten kommen in bei-
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den Gruppen Gegenstände mit sehr sorgfältig 
gehämmerten Seitenwänden, mit ovalen oder 
dreieckigen Schaftlochlappen und deutlich 
ausgebildetem Rilcken vor. Unter ihnen sind 
einzelne Exemplare repräsentiert, die eng an 
die Äxte mit schmaler Schneide anknilpfen. 
Von diesen Werkzeugen unterscheidet sie das 
massive Stäbchen oder die zu lange, blatt
f6rmige Schneide (Abb. 2: 11- 12; 3: 9-12; 
4: 1-4; 5: 9; 6: 15, 16). Es fällt in vielen 
Fällen schwer, die Barren der Gruppen A 
und B zu unterscheiden. Das betrifft sowohl 
die einfachen Exemplare (Abb. 1: 1) als auch 
diese mit dem sorgfältig geformten Rilcken 

Die ausgesonderten Gruppen sind wahr
scheinlich ein Ergebnis gewisser Werkstätten
unterschiede, die eine Folge der Anwendung 
anderer Schmiedevorgänge bei Ausfilhrung 
des Schaftloches waren. Diese Vermutung 
kann durch das Vorkommen von Exemplaren 
der Gruppe B in verschiedenen Teilen des 
Depots, fast immer mit den Barren der Gruppe 
A, bestätigt werden. Im Grunde kam es nie 
vor, daJ3 ein Bunde! ausschlieJ3lich aus Barren 
der Gruppe B bestand. Diese Exemplare bil
den auch hinsichtlich ihres Gewichtes und 
ihrer Länge keine Sondergruppe. 

Ein weiteres, die kleinpolnischen Exem
plare aussonderndes Element ist die Gestal
tung des Mittelteiles der Barren. In allen Fäl
len waren sie aus Stäbchen von rechteckigem 
Querschnitt ausgefilhrt. Die Dicke der Stäb
chen gleicht meistens ihrer halben Breite. Nur 
gegen 10 % der Exemplare waren aus Stäb
chen von quadratischem Querschnitt oder aus 
einer stark verflachten Stange gefertigt. Die 
Längsschnitte der Stäbchen sind dagegen 
konsequent differenziert. Es konnen hier drei 
Grundvarianten ausgesondert werden: 

V a r i a n t e 1 (Abb. 1: 4, 5 ; 2: 5 ; 4: 5 ; 5: 
3, 8; 6: 1) aus einem allmählich der blatt
f6rmigen Schneide zu sich verjilngendem 
Stäbchen. Die Grenze zwischen dem Stäbchen 
und der blattformigen Schneide ist kaum 
merklich; 

Variante 2 (Abb. 1: 1, 6, 17 ; 2: 1, 13; 
3: 2, 9, 11 ; 4: 6, 11; 5: 2, 9) aus einem Stäb
chen , das auf einem Abschnitt von einigen 
oder einigen zehn Zentimetern fast dieselbe 
Breite hat und sich dann allmählich der 
Schneide zu verjilngt. Der Ubergang zwischen 
dem Stäbchen und dem Blatt ist gut ange
deutet ; 

V a r i a n t e 3 (alle anderen Eisenbarren) 
aus einem im Mittelteil deutlich verdickten 
Stäbchen. Zu dieser Variante gehoren fast 
63 % der Barren aus Kraków, die meisten 
Exemplare aus Zawada Lanckoroó.ska und die 
Funde aus Nowa Huta und Radymno. Die 
Axtbarren der Variante 2 machen in dem 
Krakauer Depotfund gegen 30 % der Exem
plare aus. In anderen kleinpolnischen Funden 
kommen sie nicht vor. Am wenigsten zahlreich 
ist die Gruppe der Barren der Variante 1. Es 
gehoren hierher gegen 7 % der Krakauer 
Eisenbarren, ferner einzelne Exemplare aus 
Zawada Lanckoroóska und auch die Gegenstän
de aus Piotrawin. Auf dieselbe Weise ist eben
falls das kleine Exemplar aus Stradów geformt. 

Die zur Variante 1 gerechneten Axtbarren 
kommen in den Bilndeln zusammen mit den 
Exemplaren der Variante 2 und 3 vor, ebenso 
wie die Barren der Variante 2 in den Bilndeln 
zusammen mit Exemplaren der Variante 3 
auftreten. Ähnlich wie im Fall der frilher 
ausgesonderten Gruppen, bilden die zu den 
einzelnen Varianten gerechneten Eisenbarren 
keine besonderen Grof3en- und Gewichts
gruppen und weisen keine grof3ere Konzen
tration im Depot auf. Sie sind in dessen ver
schiedenen Partien verstreut. Man darf sie 
also als Ergebnis verschiedener Arbeitsvor
gänge beim Formen des Stäbchens, während 
des Schmiedens der Eisenbarren interpretie
ren. 

Das Element, das die Eisenbarren charak
terisiert und sie von Eisenäxten unterschei
det, ist die blattformige Schneide. Ihre Breite 
schwankt zwischen 3,6- 7,5 cm, meistens 5-
6 cm. Eine gewisse Differenzierung weist da
gegen die Länge des Blattes auf. Sie mit der 
Länge des ganzen Gegenstandes vergleichend, 
kann man drei Abarten von Exemplaren aus
sondern: 

a - mit sehr kurzem, manchmal nicht aus
gebildetem Blatt, dessen Länge 1/3 der Länge 
des ganzen Gegenstandes nicht uberschreitet 
(Abb. 1: 2 ; 2: 12; 3: 9, 12, 13; 5: 14 ; 6: 14, 
16). 

b - mit einem Blatt, das fast die Hälfte der 
Länge des ganzen Axtbarrens bildet (siehe 
z. B. Abb. 1: 1, 3- 12, 14- 17) ; 

c - mit sehr langem Blatt, das mehr als 
die halbe Länge des ganzen Eisenbarrens aus
macht (siehe Abb. 1: 13 ; 2: 13 ; 4: 5, 8; 5: 16). 
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Abb. 4. Eisenbarren aus Kraków (Gruppe A). 

Am zahlreichsten vertrcten sind dic Axt
barren mit dcm fiir die Abart b kennzeich
nenden Blatt. Im Krakauer Depotfund machen 
sie gegen 60 11/ 0 aus, von anderen Funden 
sollen hier Exemplare aus Zawada Lanc
koroňska, Nowa Huta, Radymno und wahr
scheinlich aus Stradów gerechnet werden. 

Viel seltener kommen Gegenstände mit sehr 
langem Blatt (Abart c) vor. In Kraków bil
deten sie gegen 36 % aller Barren. Betonens
wert ist die Tatsache, dafi diese Formungs
weise des Blattes charakteristisch fi.ir die 
Exemplare mit Stäbchen der Varianten 1 und 
2 ist. Die Barren mit sehr kurzem Blatt 
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(Abart a) kommen nur sporadisch vor. AuBer 
dem Krakauer Depotfund, in dem sie gegen 
4 O/o ausmachten, wurde ihr Auftreten nur in 
Piotrawin festgestellt. 

Ein Teil der Eisenbarren (in Kraków gegen 
10 o 0) weist typische, mit kleinem Metallab
gang verbundene Einschnitte auf, die am 
Rande der Schneide oder an Seitenrändern 
des Blattes situiert sind (siehe Abb. 1: 12; 3: 
2, 3, 7, 10; 4: 8, 12; 5: 1, 5, 15, 16). Die 
Fläche der ausgeschnittenen Partie i.iber
schreitet meistens nicht 4 cm2. Nur in ein
zelnen Fällen darf man vermuten, daB ein 
Ergebnis dieses Verfahrens das Abschneiden 
der Schneide, also die Verki.irzung des Gegen
standes war (Abb. 6: 14). Die Deutung der 
Entstehungsursache dieser Abgänge ist ziem
lich schwer. Bei manchen Gegenständen (Abb. 
6: 14-16), die die genaue Nachahmung der 
Schmaläxte sind, darf angenommen werden, 
daB sie das Resultat einer zweckmäBigen Be
schädigung der Schneide sind. Vielleicht be
zweckte in solchen Fällen dieses Verfahren, 
die Verwendung der Axtbarren als Arbeitsgerät 
unmäglich zu machen. Hinsichtlich des GroB
teils der Gegenstände dieses Typs ist diese 
Vermutung unbegri.indet. Es ist nicht ausge
schlossen, daB sie eher als Spuren unbekannter 
Schmiedeteste (z. B. auf Dehnbarkeit) zu be
trachten sind, die auf schon geformten Bar
ren vorgenommen wurden und die Qualität 
des Eisens, aus dem sie hergestellt wurden, 
pri.ifen sollten. 

Die ausgesprochene Mehrheit der kleinpol
nischen Eisenbarren war aus einem Teil der 
Luppe geschmiedet worden. Aufgrund makro
skopischer Betrachtungen darf man vermuten, 
daB man in der ersten Etappe ein Stäbchen 
von rechteckigem Querschnitt formte, dessen 
Ende sorgfältig zu einer langen blattfärmigen 
Schneide gehämmert wurde. Nach solcher 
Formung des Gegenstandes fing man an, das 
Schaftloch durch Ausschneiden oder Durch
bohren zu machen. In der letzten Bearbei
tungsetappe hämmerte man die Seitenwände 
des Schaftlochs aus, ovale oder dreieckige 
Lappen formend und dadurch den Durch
messer des Schaftlochs vergräfiernd. Gleich
zeitig hämmerte man auch die Hinterwand 
des Schaftlochs (Gruppe A) oder das Ende 
des Stäbchens (Gruppe B) aus, dadurch den 
Ri.icken formend. 

Etwa bei 35 % der Barren darf man an-

nehmen, daB sie durch SchweiBen aus 2- 3, 
manchmal aus mehreren Teilen der Luppe 
hergestellt wurden. Die Verbindungsspuren 
des Metalls sind heute in Form einer rillen
artigen, längs der SchweiBungslinie laufen
den Vertiefung (SchweiBnaht) bemerkbar. 
Manchmal sind sie durch einen deutlichen 
Unterschied im Korrosionsgrad der einzelnen 
Bestandteile des Axtbarrens hervorgehoben. 
Das kommt meistens in dem Falle zum Vor
schein, wenn das Exemplar aus Rohstoffen 
von verschiedener Qualität ausgefi.ihrt wurde. 
Das SchweiBen erfolgte meistens (in 75 0, 0 der 
Fälle) im Laufe des Formens des Stäbchens 
und dessen Aushämmern zur blattfärmigen 
Schneide (Abb. 1: 14; 2: 12, 14 ; 3: 1, 10, 13, 
14), also während des Formens des Gegenstan
des. Die Schweil3ungsspuren sieht man mei
stens auf dem Dbergang zwischen der blatt
färmigen Schneidc und dem Stäbchen (Abb. 
1: 7, 14 ; 2: 6; 3: 13 ; 5: 4; 6: 7, 9), viel seltener 
auf dem Stäbchen (Abb. 2: 14; 3: 1, 10, 14; 
4: 14) und nur sporadisch auf der blattfär
migen Schneide (Abb. 1: 7; 5: 1). Manchmal 
kann die Art des Schweillens suggerieren, daB 
das Verfahren nach Beendigung des Formens 
des Gegenstandcs (Abb. 3: 5) vollbracht wur
de, wobei dessen Masse um einen kleinen 
plattenfärmigen, am Obergang des Stäbchens 
zum Blatt angebrachten Teil vergräBert wur
de. In einigen Fä llen ist die Schweil3ungsspur 
in der Nähe des Schaftloches lokalisiert, so 
daB es naheliegt, Ausbesserung der Seiten
wand des Schaftloches (Abb. 1: 15 ; 3: 3), die 
während des Formens beschädigt wurde, an
zunehmen. 

Die zweite Gruppe bilden die Exemplare, die 
aus einigen Teilen der Luppe (Abb. 1: 5; 4: 2) 
oder aus einigen flachen Bändern (Abb. 3: 7, 
9 ; 4: 3, 4, 10 ; 5: 13; 6: 15, 16) hergestellt 
wurden. Die Bänder gewann man aus Abfällen 
oder Brucheisen (beschädigte Gebrauchsge
genstände), die zu Bändern geformt wurden. 
Die Schaftläche r dieser Eisenbarren bereitete 
man wahrscheinlich schon während des 
Schweil3ens der Sti.icke und des Hämmerns 
der Stäbchen vor, ihre grundsätzliche Bear
beitung erfolgte dagegen erst nach Beedigung 
des Formens der Stäbchen. Eine andere Her
stellungsweise des Stäbchens und Schaftlochs 
r epräsentieren jene Axtbarren, auf denen die 
von dem Schaftloch nach der blaltfärmigen 
Schneide laufende Schweil3ungsspur sichtbar 
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Abb. 5. Eisenbarren aus Kraków (Gruppe B). 

ist (Abb. 2: 11 ; 3: 12; 4: 5, 6; 5: 9). Sie wurden 
wahrscheinlich aus einem langen, an der Stelle 
des Schaftloches eingebogenen und dann zum 
Stäbchen gehämmerten Band hergest ellt. 
Während des Einbiegens des Bandes wurde 
auch das Schaftloch geformt, das in der End
phase der Bearbeitung verbreitert und ebenso 
wie bei anderen Eisenbarren gestaltet wurde. 
Es ist nicht ausgeschlossen, daf3 diese Her
stellungsweise der Axtbarren gleichzeitig mit 

dem Aushämmern der Stilcke (siehe Abb. 4: 
3, 4) und mit der Schweif3ung des Blattes 
(Abb. 1: 7; 4: 7) angewendet wurde. 

Hinsichtlich einzelner Barren darf ange
nommen werden, daf3 sie nach Beendigung 
der Grundbearbeitung mit zwei, drei oder vier 
charakteristischen flachen, mit einem Hammer 
oder ähnlichem Schmiedewerkzeug ausgefiihr
ten Vertiefungen (siehe Abb. 2: 5, 12 ; 4: 14; 
6: 13) markiert (?) wurden. Diese Zeichen 
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fand man auf sorgfältig fertiggestellten Exem
plaren, meistens auf der Auflenseite der 
Schaftlochlappen, manchmal auf dem Stäbchen 
oder Blatt. In einigen Fällen kamen sie gleich
zeitig auf der Schaftlochwand und auf dem 
Blatt vor. Bisher war ein solches Bezeichnen 
der Schmiedeprodukte aus qem Gebiet Klein
polens nicht bekannt, es wurde aber auf zwei 
Exemplaren aus Cebovce in der Slowakei 
(Točík 1983, S. 218) festgestellt. Die Deutung 
dieser Erscheinung ist ziemlich schwer. Es 
ist u. a. eine Folge der Tatsache, da13 diese 
Obcrflächenzeichen nur auf sehr gut erhalte
nen, nicht korrodierten Exemplaren erkannt 
werden konnen. Im Fall der Eisenbarren sind 
die dilnnen Seitenwände des Schaftlochs von 
beiden Seiten dem zerstorenden Einflul3 der 
Korrosion ausgesetzt. Deshalb sind sie oft be
schädigt und das Erkennen solcher Markie
rungen wird dadurch unmoglich. Die bisheri
gen Beobachtungen erlauben es nicht, die „be
zeichneten" Exemplare mit konkreten Axtbar
rengruppen oder ihren bestimmten Grol3en
kategorien zu verbinden. 

Im Lichte der fri.iher durchgefilhrten Ana
lyse der Eisenbarren aus dem Gebiet Klein
polens kann festgestellt werden, dal3 sie zu 
ein und derselben Art von Gegenständen ge
horen. Gewisse typologische und formale Un
terschiede, die man frilher zwischen den Axt
barren aus Zawada Lanckoroňska, Nowa Huta 
und Radymno einerseits und den „Äxten vom 
Piotrawin-Typ" (Wachowski 1981, S. 154) an
derseits beobachtet hat, finden einen gemein
samen Nenner unter den Krakauer Eisen
barren. Das betrifft sowohl die typologischen 
Elemente als auch die Grol3engruppen. Das 
gibt cine Grundlage zum Aussondern eines 
besonderen Axtbarrentyps - des kleinpol
nischen (evtl. wislanischen). Sein charakte
ristisches Merkmal ist eine sehr genaue Nach
ahmung frilhmittelalterlicher Äxte mit schma
lcr Schneide (Zaitz 1983, S. 146 ff.) , die be
sonders in der Gestaltung des Schaftlochs und 
des Ri.ickenteils des Barrens zum Vorschein 
kommt. Von den Äxten unterscheidet sie das 
massive Stäbchen im Mittelteil und die lange 
blattfOrmige Schneide. Die Länge der klein
polnischen Eisenbarren schwankt zwischen 
27 und 41 cm, das Gewicht zwischen 0,27 und 
2,20 kg. Die einzige Ausnahme dieser Gruppe 
ist der Eisenbarren aus Stradów, der an die 
obcn besprochenen mit der Herstellungs-

weise anknilpft, sich aber von ihnen mit den 
Ausmal3en unterscheidet (Länge 11 cm, Ge
wicht ca. 20 g). Die Besonderheit der klein
polnischen Funde wird auch durch die Tat
sache unterstrichen, daíl au.Ber dem Ober
weichselgebiet derartige Gegenstände fast 
nicht vorkommen. Auf3erhalb des Gebietes 
Kleinpolens fand man Barren dieser Art an 
der Grenze der Dorfer Veľká Lomnica und 
Matejovce (ein Exemplar, 29 cm Jang), die am 
Poprad (Kovalčik 1975), also im Weichselfluf3-
gebiet liegen, und in den Ortschaften Cebovce 
in der Slowakei (Točík 1983, S. 207- 224) und 
Mutenice in Mähren (Pleiner 1961 , S. 414) im 
Donaufluf3gebiet (Abb. 7). Sowohl das Exem
plar aus Cebovce (Länge 31 ,2 cm, Gewicht 
1,398 kg) als auch das aus Mutenice (Länge 
31,2 cm, Gewicht 0,846 kg) und Veľká Lom
nica finden sehr nahe Analogien im Krakauer 
Depotfund. Es ist nicht ausgeschlossen, dal3 
das Verzeichnis der mit den kleinpolnischen 
Eisenbarren verbundenen Gegenstände mit 
der Axt aus dem Frauengrab (?) Nr. 555 vom 
Gräberfeld Devínska Nová Ves (Eisner 1952, 
S. 125, Abb. 60: 7) ergänzt werden sollte~ die 
wegen ihrer Form und der Ausmal3e (Länge 
28,3 cm, Gewicht 1,22 kg) filr einen weder 
zur Arbeit noch zum Kampf (Točík 1983, S. 
214) geeigneten Gegenstand gehalten wird. Es 
fällt dagegen schwer, sich zu einem ähnlichen 
Fund aus Jankowice (Sarnowska 1962, S. 497), 
Woj . Wroclaw, zu äuílern, da der Gegenstand 
nur von Fotoaufnahmen bekannt ist (er ist 
ver lorengegangen) . 

Die Unterschiede zwischen den kleinpolni
schen axtformigen Eisenbarren und den in 
der Westslowakei und in Mähren (Kučerovská 
1980, S. 220 f.; Dostál 1983, S. 171-198; 
Bialeková 1981, S. 12- 16 ; hier ältere Lite
ratur) vorkommenden Eisenbarren konnen 
selbst bei sehr flilchtigem Anblick bemerkt 
werden (Abb. 8). (Mit einem Teil der Axt
barren aus Mähren und der Slowakei habe 
ich mich im J. 1986 dank dem Stipendium des 
tschechoslowakischen Kulturministeriums be
kannt gemacht. Ich will hier a llen jenen, die 
mir ihre, oft nicht publizierten, Materialien 
zugänglich gemacht haben, he rzlich danken, 
besonders den Dozenten und Doktoren Dr. 
Z. Klanica, A. Habovštiak, B. Dostál, V. Do
hnal, C. Staňa, L. Galuška, $. Holčík und Z. 
Mefínsky). 

Auf Grundlage der Klassifikation des Roh-
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Abb. 6. Eisenbarren aus Kraków (Gruppe B) . 

stoffes, aus welchem der Barren geformt 
wurde, kann man unter den groBmährischen 
Eisenbarren drei Haupttypen aussondern: 

T y p 1 - aus Stäbchen oder Stange von 
rechteckigem oder quadratischem Querschnitt 
(Abb. 8: 7- 13), mit dem Schaftloch in ge
wisser Entfernung vom Stäbchenende, mit 
oval gcformten Schaftlochlappen. Das ver-

hältnismäBig kurze Stäbchen geht in der Mitte 
des Axtbarrens in die lange, blattfôrmige 
Schneide uber. Die Länge der Exemplare 
schwankt zwischen 10 und 47 cm, das Ge
wicht zwischen ca. 15 und 630 g ; 

Ty p I I - Eisenbarren aus flachem, einige 
mm dickem, bis 3 cm breitem Band (Abb. 8: 
1-6), mit ausgeschnittenem, in gewisser Ent-
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Abb. 7. Verbreitungskarte der kleinpolnischen Eisenbarren : 1 - Kraków, 2 - Nowa Huta, 3 - Piotrawin, 
4 - Ra dymno, 5 - Stradów, 6 - Zawada Lanckoroŕl ska, 7 - Veľká Lomnica, 8 - Cebovce, 9 - Mutenice. 

fernung vom Ende des Gegenstandes situier
tem Schaftloch. Der blattformige Teil ilber
schreitet bedeutend die halbe Länge des Bar
rens. Neben den Exemplaren mit flachem 
Ri.ickenteil (Abb. 8 : 1-6) kommen a uch Bar
ren mit rinnenformig gebogenem Band vor 
(Abb. 8: 26- 34), das am Ende manchmal ge-

hämmert ist (Abb. 8: 29). Die Länge der Bar
r en schwankt zwischen 7-35 cm, das Gewicht 
von ca. 9- 210 g ; 

T y p I I I - Eisenbarren aus Blech oder 
di.innem, meistens 1 mm dickem Band. Das 
ähnlich wie bei den obengenannten Exempla
ren situierte Schaftloch war ausgeschnitten 
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Abb. 8. Groílrnährische Eisenbarren aus Mähren und der Slowakei. 1, 31 - Brno-Líšeň, 2, 26 - Bíňa, 3 -
Olomouc, 4, 5, 10, 12-13, 15, 17, 20, 25 - Staré Mésto, 6-9, 11, 14, 16, 18- 19, 21-23, 27-30, 32-34 - Mi

kulčice, 24 - Kopčany. 

oder mit e inem Lochhammer durchstochen. 
Manchmal war der Ri.ickenteil vor dem Aus
fi.ihren des Schaftlochs absichtlich zu einer 
mehr oder weniger regulären Platte gehäm
mert (Abb. 8: 14-25). Zu diesen Exemplaren 
soll die Mehrheii der Miniatur- und kleinen 
Barren, von 5-15 cm, manchmal bis 21 cm 
Länge und von 9- 25 g, manchmal bis 60 g 
Gewicht gerechnet werden. 

Beim Vergleich de r obengenannten Axt
barrengruppen mit den kleinpolnischen Exem
plaren kann festgcstellt werden, daJ3 die groJ3-
mährischen Eiscnbarren in ihrer Mehrheit 

eine sehr entfernte, stilisierte Nachahmung 
der Äxte sind. Nur im Typ I ist eine Ähnlich
keit mit den Äxten evident. In vielen Fällen 
unterscheidet nur das lange Blatt die Barren 
von diesen Werkzeugen. Fi.ir einen Teil der 
zu diesem Typ gerechneten Exemplare finden 
wir ziemlich nahe Analogien im Krakauer 
Depot (siehe Abb. 5: 10). Es knilpfen an sie 
die kleinpolnischen, zur Gruppe B gezählten 
Barren an, mit einem bei der Variante 1 be
sprochenen Stäbchen und sehr langem Blatt 
(Abart c). Leider gibt es in dem kleinpolni
schen, aus 4237 Eisenbarren bestehenden Ma-
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terial nur einzelne Exemplare, die auf die 
Moglichkeit der Existenz ähnlicher Voraus
setzungen und Vorbilder filr die Anfänge der 
Eisenbarrenproduktion hinweisen, die sich 
aber später in zwei verschiedenen Richtungen 
entwickelten. 

Hinsichtlich des kleinen Eisenbarrens aus 
Stradów, den man frilher filr einen Import 
aus dem Gebiet des GroBmährischen Reiches 
(Gajewski 1963, S. 83) hielt, soll festgestellt 
werden, daB es filr diesen unter den groB
mährischen Axtbarren keine näheren Analo
gien gibt. Die obenangefilhrte Hypothese 
stiltzte sich ausschlieBlich auf die Ähnlich
keit der Ausmafle. Der Barren aus Stradów 
unterscheidet sich von den kleinpolnischen 
Exemplaren durch seine Länge und sein Ge
wicht, durch die Ausfilhrungsweise dagegen 
knilpft er an die Krakauer Barren mit dem 
ungeformten Rilckenteil an. Im Zusammen
hang damit ist es schwer, ihn eindeutig als 
Import aus der Slowakei oder aus Mähren zu 
klassifizieren. In Wirklichkeit verfilgen wir 
heute uber keinen, filr die genannten Gebiete 
charakteristischen Eisenbarren. Eine ganz 
umgekehrte Situation herrscht dagegen in der 
Tschechoslowakei. AuBer den allgemein vor
kommenden, filr diese Gebiete charakteristi
schen Barren (vgl. Typ !-III) treten einzelne 
Exemplare (Mutenice, Cebovce, Veľká Lom
nica) auf, die durch ihre Gestaltung und Aus
maBe so eng an die kleinpolnischen Funde 
ankniipfen, daB sie mit groBer Wahrschein
lichkeit als aus dem Weichselgebiet stammende 
Gegenstände angesprochen werden konnen. 
Diese Vermutung bestätigt die spezifische Ver
teilung dieser Funde (Abb. 7) längs der 
Hauptwasserläufe (Dunajec, Poprad, Eipel) und 
besonders die brilckenartige Situierung des 
Fundes aus Veľká Lomnica. Eine Bestätigung 
obiger Hypothese wäre von der metallkundli
chen Untersuchung der Eisenbarren aus Stra
dów, Mutenice, Cebovce und Veľká Lomnica 
zu erhoffen. Im Lichte bisheriger, teilweise 
nicht publizierter (das Depot aus Kraków) 
Ergebnisse der metallkundlichen Untersuchung 
kleinpolnischer Axtbarren ist es bekannt, daB 
sie aus Renneisen mit groBem, unregelmäBig 
verteiltem Phosphorgehalt (Piaskowski 1980, 
S. 299 f.) , das sich wesentlich von dem in der 
Slowakei und in Mähren gebrauchten Roh
stoff unterschied, hergestellt wurden. 

Ein besonderes, einen zusätzlichen Kom-

mentar erforderndes Problem ist die Chrono
logie kleinpolnischer Funde. Ihr GroBteil 
stammt aus zufälligen Entdeckungen (Zawada 
Lanckororíska, Piotrawin, Radymno) und ihre 
Datierung ist unmoglich oder sehr schwierig 
(wegen der Spärlichkeit des Fundgutes). Nur 
der Depotfund aus Kraków kann aufgrund 
der erkannten Stratigraphie und der aus den 
Ablagerungen gewonnenen Keramík und auch 
in Anlehnung an die Untersuchung der Holz
reste mit der CwMethode mit Bestimmtheit 
datiert werden. Die filr den Krakauer Fund 
festgesetzte Chronologie (erste Hälfte des 9. 
Jh. oder spätestens Anfang der zweiten Hälfte 
des 9. Jh.) bestätigt die Datierung der Gegen
stände aus den Hortfunden in Mutenice und 
Cebovce (Točík 1983, S. 223 f.). Im Zusammen
hang damit darf angenommen werden, daB 
die kleinpolnischen Barren im 9. Jh. produ
ziert wurden. Doch fehlen Prämissen zum Ver
schieben dieser Chronologie ins 10. Jh. 

Beachtenswert ist noch ein Aspekt der 
kleinpolnischen Eisenbarrenfunde. Es sind 
Funde von Einzelexemplaren (Nowa ~uta, 

Stradów, Radymno ?) oder einzelnen Bilndeln 
(Zawada Lanckororíska, Piotrawin), die in un
mittelbarer Nähe groBer Fll.isse (Weichsel, 
San, Dunajec, Nida) verloren oder verborgen 
wurden. Ein Teil der Axtbarren wurde in 
Gegenden ohne Besiedlungsspuren aus dem 
9. Jh. entdeckt (Radymno, Piotrawin). Eigent
lich darf man nur in bezug auf die Exemplare 
aus Stradów und Nowa Huta vermuten, daB 
sie von Bewohnern dortiger Siedlungen verlo
ren oder versteckt wurden. Der Zusammen
hang des Depots aus Zawada Lanckororíska 
mit der friihmittelalterlichen Besiedlung auf 
dem Burgwall (welcher der Lausitzer Kultur 
angehorte? - siehe: Lenczyk 1950, S. 63) ist 
beim heutigen Forschungsstand dieses Objek
tes problematisch. Dagegen, was den Krakauer 
Fund anbelangt, darf man annehmen, daB das 
Depot auf dem von der damaligen Besiedlung 
eingenommenen Gelände, doch auBerhalb der 
geschlossenen Bebauung der Siedlung unter
gebracht wurde. Sowohl der Platz, wohin die 
Axtbarren gelegt wurden, als auch die Vor
bereitungsweise der Grube wie auch die Lage 
der Barren suggerieren, daB man sie hierher 
während einer kurzdauernden Aktion gebracht 
hatte. Es ist nicht ausgeschlossen, daB sie 
nach Kraków gebracht oder an diesem Ort 
zum Transport vorbereitet wurden. 
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Gleichzeitig soll hier bctont werden, daB 
die EisenbatTe n in dcn Depots ohne irgend
welche andere Gegenständc auftreten. AuI3er
dem hat man bishcr kcine Spuren ihrer Aus
ni.i tzung von dcn Schmicdcn beobachtet ; es 
gibt keine Exemplare mit gräf3eren Abgängen, 
die eine Folge des Abschneidens des Blattes 
oder eines andercn Tciles des Barrens for e ine 
weitere Umarbeitung scin kännten. Es ist nicht 
leicht zu bestimmen, inwieweit es eine Folge 
des heuligcn archäologischen Forschungsstan
des und inwicweit einc wirkliche Spie
gelung der damaligcn Situation ist; nichts
destoweniger kann man den Eindruck ge
winnen, daf3 dic Eiscnbarren infolge des Ver
bergens oder Verli erens im Rayon, wo sie 
produziert wurden, oder während des Trans
portes zum Bcstimmungsort in die Erde gera
ten sind. Es ist nicht ausgeschlossen, daf3 wir 
es hier mit eincr Erscheinung von kurzer 
Dauer zu tun habcn. Die Ve rhältnisse, die 
die Aufnahme der Eiscnbarrenproduktion in 
Kleinpolen verursacht hatten, nahmen ein 
enorm grof3es Gebiet von Kraków bis Ra
dymno ein. Diese Verhältnisse härten wahr
scheinlich bald auf und das angefangene Un
ternehmen fand ke ine geni.igende Spiegelung 
in der materie llcn Kultur damaliger Siedlun
gen. Ein grof3er Nachteil for die Deutung 
der kleinpolnischen Eisenbarren ist die Tat
sache, daI3 es in diescm Gebiet an Spuren der 
Hi.itten- und Schmiedetätigkeit mangelt. Es 
ist zweifellos das Rcsultat des schwachen 
Fortschrittcs dicsbczuglichcr archäologischer 
Forschungen. Nur zum Te il darf man diese 
Situation mit der Tatsache erklären, daf3 sich 
mit der Verhuttungsproduktion kleine Zen
tren im gesamten Gebiet Kleinpolens befassen 
konnten, deren Spuren beim jetzigen For
schungsstand schwer erkennbar sein kännen. 

Vollkommen anders ist die Situation im 
Gebiet der Tschechoslowakei. Die Axtbarren 

sind dort eine allgemein vorkommende Er
scheinung, sowohl in Siedlungen als auch auf 
Gräberfeldern. Sie treten als Einzelfunde oder 
in kleinen Depots in den Wohn- und Wirt
schaftsobjekten auf und werden auch in Grä
bern als Teil der Ausstattung gefunden. Eine 
ziemlich zahlreiche Gruppe bilden die in den 
Kulturschichten von Siedlungen (und Burg
wällen) und auf3erhalb von ihnen freigelegten 
Einzelfunde. In einigen Fällen wurden sie auch 
in Flufibetten gefunden. Sehr oft kommen die 
Barren zusammen mit anderen Gegenständen 
(Werkzeuge, Waffen, Gegenstände des tägli
chen Gebrauchs) vor, die manchmal Abnut
zungs- oder Beschädigungsspuren aufweisen, 
also ins Depot als Brucheisen gekommen wa
ren. Manche Eisenbarren haben deutliche Spu
ren des Abschneidens (in die Erde kamen nur 
Fragmente), sie waren also von den Schmie
den bei ihrer Tätigke it beni.itzt worden. 

Die Unterschiede zwischen dem Charakter 
der kleinpolnischen Funde und dem Charak
ter der grofimährischen Axtbarren und deren 
Situation in der materiellen Kultur beachtend, 
darf man vermuten, daf3 die wislanischen, in 
der ersten Hälfte des 9. Jh. oder um die Mitte 
des 9. Jh. produzierten Eisenbarren in der 
materiellen Kultur der Wislanen ein episodi
sches Element waren. Ihre Produktion wurde 
infolge von Anregungen aus dem Gebiet Grofi
mährens aufgenommen. Dafilr sprechen ein
zelne Exemplare von ähnlicher Form, die so
wohl in Kleinpolen (Gruppe B, Variante 1, 
Abart c) als auch in der Tschechoslowakei 
(Typ I) auftreten. Die Tatsache, dafi wislani
sche Axtbarren in der Slowakei und in Mähren 
(Veľká Lomnica, Mutenice, Cebovce) vor
kommen, in Kleinpolen dagegen evidente 
Funde grof3mährischer Eisenbarren fehlen, er
laubt die Hypothese aufzustellen, dafi die 
ganze Axtbarrenproduktion Kleinpolens filr 
den Bedarf GroI3mährens bestimmt war. 

Obersetzt von H. Burchard 
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EIS E RN E R B EST ANDTEIL EINER RIEM E NGARNITUR 
AUS D EM B U RGWALL IN STRADÚW 

HELENA ZOLL-ADAMIKOWA 
(Instytut Historii Kultury Materialnej PAN Kraków) 

Die Frage nach der Art und Intensität der 
Kulturkontakte zwischen den beiderseits der 
Karpaten gelegenen Ländern in den älteren 
Phasen des Frilhmittelalters erregt immer 
hochstes Interesse vieler Forscher, unter die
sen auch Anton Točíks (1983). Die r elativ 
geringe Zahl der archäologischen Funde, die 
diese Kontakte zu bezeugen scheinen, ver
mehrt der bisher unpublizierte, scheinbar un
bedeutende Gegenstand, nämlich der Riemen
durchzug von einer Sporen- bzw. Wadenbin
dengarnitur. [Dieser Gegenstand wird in der 
deutschsprachigen Literatur unter verschie
denen Bezeichnungen genannt: entweder als 
Riemendurchzug (z. B. Stein 1967; W erner 
1969; Giesler 1974), oder als Riemenschieber 
(z. B. Gabriel 1982), -bzw. als Riemenschlaufe 
(z. B. Neuffer 1972; Neuffer- Muller 1983), 
selten auch ,aJ5 Riemenzwinge (Friesinger 
1975-1977). Den freundlichen Hinweis von 
Prof. Frauke Stein aikzeptierend, neige ich 
zum erstgenannten Begriff, obwohl in Slo
venská Archeológia eiin anderer, nämlich Rie
menschLaufe (Bialeková 1977) schon frilher an
gewandt wurde.] Er wurde in der Aufschilt
tung des inneren Wallringes des Burgwalls in 
Stradów, Woiw. Kielce gefunden. 

Das hier behandelte, stark korrodierte Exem
plar ist aus einem Stilck eisernen, flachen 
Bandes angefertigt, das zu einem rechtecki
gen, symmetrischen Rahmen gebogen wurde 
(Abb. 1: 1). Die Vorderseite ist in Form eines 
platten, ovalen Schildchens mit deutlicher 
Längsrippe ausgehämmert, an der Rilckseite 
greifen die Enden teilweise ilbereinander. Auf 
der Schauplatte sind keine Verzierungsspuren 
(z. B. Reste von Tauschierung) bemerkbar; 
eine Ri:intgenexpertise wurde jedoch nicht 
durchgefilhrt. Die AusmaBe betragen: des 
Schildchens - ca. 1,4 X 1,6 cm, des Rahmens 

- ca. 0,9 X 1,6 cm, die lichte Weite filr den 
Riemen - 1,5 cm. Die Fundumstände: Wall I, 
Abschnitt B, Schicht e, Inv. Nr. 189/1959. 

Solche schmalen Durchzilge, vergesellschaf
tet mit ebenso kleinen Schnallen und Riemen
zungen, bildeten gewi:ihnlich die Metallbestand
teile von Riemengarnituren, die vor allem zur 
Befestigung der Sporen an den FuB, manchmal 
auch zum Festhalten der unter dem Knie um
gebundenen Gewandung dienten. Die metal
lenen Teile der Riemen und die mit ihnen in 
Fundverbänden vorkommenden Sporen zeigen 
oft eine identische Anfertigungs- und Verzie
rungsweise auf. Beide Elemente waren also 
von ein und demselben Meister produziert 
und wahrscheinlich als voller Satz (Sporen 
mit den dazugehi:irenden Riemen) verkauft. 
Das manchmal zutreffende gemeinsame Auf
treten von Bestandteilen aus verschiedenen 
Garnituren mi:ichte man den Reparatur- bzw. 
Erneuerungsbehandlungen zuschreiben. 

Die typologisch-chronologische Gliederung 
und räumliche Verbreitung verschiedener Tei
le der Riemengarnituren, die besonders filr 
die spätmerowingischen und karolingischen 
Grabinventare charakteristisch sind, haben vor 
allem F. Stein (1967), J . Werner (1969), U. Gies
ler (1974), I. Gabriel (1982) und filr die slawi
schen Län:der V . Hrubý (1955) und D. Biale-

o l em 

Abb. 1. RiemendurchzUge : 1 - aus den Versturz
schichten des Walles in Stradów, 2 - aus dem Gra'b 
366/49 in Staré Mesto (nach Hrubv 1955). 
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ková (1977) zusammengefaBt. Unser Exemplar 
entspricht dem Typus II, Variante IIA der 
Riemendurchzilge nach der Klassifikation von 
D. Bialeková (1977, S. 140-142, Abb. 14). 
Wegen der nicht gewôlbten, sondern flachen 
Vorderseite und der Anwesenheit einer Rippe 
findet es nähere Analogien in den mährischen 
Durchzilgen, in entweder identischen, wie z. 
B. aus dem Grab 366/49 in Staré Mesto (Abb. 
1: 2) und Grab 19 in Boleradice (Poulík 1948, 
Taf. L VIII: 7), oder in ähnlichen, jedoch ohne 
Ri.ppe, wie z. B. aus den zahlreichen Gräbern 
in Bfeclav-Pohansko (Kalousek 1971, Abb. 120 : 
4; 163: 7; 174: 17, 18; 225: 10, 13 ; 246: 4, 6 ; 
261: 6-7; 370: 3, 4; 375: 9-10), Staré Mesto 
(Hrubý 1955, Abb. 34: 20-22), Mikulčice (Kla
nica 1985, ~bb. 17: 1) u. a. 

Die Riemendurchzilge selbst (mit Ausnahme 
von wenigen Prunkexemplaren) sind kein da
tierendes Materi.al; ihr zeitlicher Rahmen ist 
gewôhnlich mit Hilfe der begleitenden Sporen, 
seltener auch anderer Bestandte ile der Rie
mengarnituren bestimmbar. Als häufige, doch 
nur auf die filhrende Schicht begrenzte Er
scheinung kommen die Sporenriemengarnitu
ren erst im 8. Jh. vor, also in jener Zeit, als 
die Beigabensitte im grôBten Teil des Fran
kenreiches entweder aufgehort hat oder nur 
noch ganz selten geilbt wurde. Sie sind somit 
aus den Randzonen des Reichsgebietes (z. B. 
den friesischen und sächsischen) und aus des
sen Nachbarländern (z. B. den skandinavischen 
und slawischen) am besten bekannt. Im slawi
schen Siedlungsraum treten sie dort auf, wo 
sich einerseits eine Adelsschicht herausgebil
det hat und anderseits, wo es intensive kul
turelle bzw. kriegerische Kontakte mit dem 
Karolingerreiche sowie ideologische Einflilsse 
der christlichen Kirche (Kôrperbestattung) 
gab, d. h . im altkroatischen und gro13mähri
schen Milieu. Am frilhesten erscheinen die 
Sporenriemengarnituren in den ältesten Kôr
pergräbern des Horizontes Biskupija-Crkvi
na-Bla tnica-Mikulčice (Literaturilberblick 
bei Giesler 197 4; Bialeková 1977; W erner 197 81 
1979), also am Anfang bzw. im ersten Drittel 
des 9. Jh. Schon in diesem Horizont treten 
sowohl r eich verzierte, oft tauschie rte oder 
inkrustierte, manchmal sogar aus vergoldeter 
Bronze/Kupfer gefertigte Prunkdurchzilge als 
auch einfache, eiserne Exemplare auf. Beide 
Arten kommen auch in den Reitergräbern der 
klassischen groBmährischen Periode (zweite 

Hälfte des 9. Jh.) vor, obwohl nach D. Biale
ková (1977, S. 141 - 142) schon damals ihre 
Abnahme zu beme11ken ist. Das stimmt mit 
den Beobachtungen von V. Hrubý (1955, S. 
195) ilberein, daB in den spätesten Gräbern aus 
der ersten Hälfte des 10. Jh. in Staré Mesto 
die Sporenriemengarnituren fehlten und daB 
die Riemendurchzilge mit flacher, glatter 
Schauseite sowie dic mit einer plastischen 
Rippe versehenen in den stratigraphisch jiln
geren Fundverbänden des Gräberfeldes vor
kamen. 

Filr die Chronologie der Durchzilge im groB
mährischen Milieu sind auch ihre Fundkombi
nationen mit gewissen Sporentypen wesent
lich. Sie sind mit den Haken- und Osen/Schlau
fensporen (Typus I und II nach Bialeková 
1977) nicht belegt, was ei ne Folge der damals 
vorherrschenden Leichenverbrennung und des 
Fehlens von unzerstärten Grabinvcntaren sein 
kônnte (in germanischen Adelsgräbern des 
8. Jh. sind die Sporen des Typus II von Rie
mengarnituren begleitet - vgl. Stein 1967, 
Abb. 32; Taf. 6: 1-8; 29: 3-4, 7- 12, 14- 16 ; 
34: 1-8 ; 36: 3-6; 43: 1- 4). Die Durchzilge 
kombinieren sich also vor allem mit den Niet
plattensporen des Typus IV un~ V nach D. 
Bialeková (1977). Diese Re lationen illustrieren 
am besten die Fundverbände von zwei reprä
sentativen mährischen Gräberfeldern: Staré 
Mesto (Hrubý 1955) und Bfeclav-Pohansko 
(Kalousek 1971). Die Riemendurchzilge wurden 
hier in 46 Gräbern zusammen mit Sporen 
freigelegt. In einem Falle warcn es die des 
Typus III, 20mal kombinierten sich dic Durch
zilge mit Sporen des Typus IVA, llmal mit 
den einfachen und einmal mit den Prunkexem
plaren des Typus VB, 6mal mit einfachen und 
4mal mit Prunkexemplaren des Typus VA. 
Unter Berilcksichtigung der von D. Bialeková 
(1977) 1ausgearbeiteten Chronologie diescr Spo
rentypen bedeutet das, daB sich in 26 Gräbern 
die Riemendurchzilge mit Sporen der ersten 
Hälfte und des Anfangs der zweiten Hälfte 
des 9. Jh. befanden. In weiteren 20 Grabver
bänden begleiteten sie jedoch Sporen, dic vor 
allem filr die zweite Hälfte des 9. Jh. charak
teristisch sind (obwohl sie vermutlich schon 
im ersten bzw. zweiten Viertel diescs Jahr
hunderts erscheinen). 

Der Riemendurchzug aus Stradów befand 
sich in keinem geschlosscnen Fundverband, 
sondern wurde in den nach innen gestiirzten 
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Wallschichten der zweiten Bauperiode ange
troffen. Diese Umstände liefern leider weder 
genaue Anhaltspunkte fiir die Datierung des 
Gegenstandes noch fiir die Rekonstruktion der 
ganzen Riemengarnitur, von welcher er stamm
te. Man kann nur voraussetzen, daf3 der be
handelte Durchzug eher einer Sporenriemen
als einer Wadenbindengarnitur angehorte, da 
das letztgenannte Trachtenelement, obwohl 
ikonographisch im 13. Jh. fiir die Slawen 
bezeugt (Hensel 1987, S. 556; Die Slawen in 
Deutschland, 1970, S. 234), im archäologischen 
Fundgut unserer Gebiete weder durch orga
nische Reste noch durch Metallbestandteile 
belegt wurde. Der Riemendurchzug gelangte 
zwischen die Konstruktionselemente des Wal
les entweder während dessen Bestehens oder 
während seines Baues zusammen mit der Erde 
aus zerstorten, älteren Siedlungsschichten. Es 
fehlen genaue Angaben fiir eine präzise Chro
nologie der drei Hauptbauperioden des inneren 
Wallringes in Stradów. Nach den neuesten 
Feststellungen von U. Maj (1984), die die Ke
ramik aus dem Burgwall bearbeitet, konnte der 
Aufbau der Befestigungseinrichtungen nicht 
fri.iher als am Anfang des 10. Jh. und ihre 
letzte Zerstorung nicht später als in der Mitte 
des 11. Jh. stattgefunden haben. Man darí also 
die zweite Bauphase wahrscheinlich in die 
zweite Hälfte des 10. bzw. in den Anfang 
des 11. Jh. datieren. Dieser Zeitabschnitt gibt 
den Terminus ante quem der Benutzungspe
riode des in Rede stehenden Durchzuges an. 

Die Auffindung dieses, so wenig eindrucks
vollen Gegenstandes hat dem Anschein entge
gen mehrfache Bedeutung fiir die archäologi
sche Erforschung der si.idpolnischen Gebiete. 
Der Riemendurchzug aus Stradów, die kleine, 
eiserne Schnalle aus Szczaworyz (Wachowski 
1981 , S. 162- 163) und eine ähnliche Schnalle 
mit entsprechendem Durchzug aus Naszaco
wice (Poleski 1988) bilden die einzigen Be
standteile von Sporenriemengarnituren in Po
len. Der Mange! an mehreren Funden dieser 
Art nordlich der Karpaten konnte vermutlich 
dadurch verursacht sein, daf3 sie bisher in der 
Masse von nicht näher bestimmten Eisenge
genständen aus Siedlungsschichten unerkannt 
geblieben sein konnten. Bis zur Wende des 
1 O. und 11. Jh. fehlen hier nämlich die Kor
perbestattungen, in denen die Sporenriemen
garnituren als ganzer Satz in situ lägen, also 
ihre Funktion fiir jeden Ausgräber klar wäre. 

Man darí jedoch annehmen, daf3 sich die Zahl 
der Metallteile von Riemengarnituren in der 
Folge neuer Ausgrabungen und detaillierter 
Verifikation eiserner Kleinfunde aus alten 
Sammlungen allmählich vergrof3ern wird. 

Schon heute beweisen jedoch, wie es scheint, 
die vier obengenannten Gegenstände aus Stra
dów, Szczaworyz und Naszacowice, wie auch 
die fiinf bis jetzt gefundenen Nietplattenspo
ren: das ki.irzlich freigelegte Fragment des Ty
pus IVA aus Naszacowice (Poleski 1988), ein 
Fragment von unbestimmtem Typus aus Lu
bomia, des Typus III aus Piechocice, zwei 
Exemplare des Typus V (A und B) aus Szcza
woryz und Kraków-Nowa Huta-MogHa (Wa
chowski 1981, S. 159- 161, A1bb. 10), daf3 die 
aus dem Frankenreich sich verbreitenden Spo
rentypen und die Art ihrer Befestigung am 
Fuf3, was eine gewisse Entwicklung der Kam pf
und Reitweise bedeutete, auch im si.idpolni
schen Raum nicht unbekannt waren. Offen 
muf3 vorläufig die Frage nach der Allgemein
heit und Intensität ihrer Anwendung bleiben. 

Das Problem der Inspirations- bzw. Export
zentren, die die bei uns auftauchenden Niet
plattensporen und ihre Riementeile vermittelt 
haben, kann auch wegen der Fundspärlichkeit 
nicht eindeutig gelost werden. Gewisse Prä
missen sprechen jedoch gegen eine unmittel
bare Ubernahme der in Rede stehenden Exem
plare aus den romanisch-germanischen Ur
sprungsgebieten. Das ergibt sich nicht nur aus 
der wesentlichen Entfernung von diesen Ge
bieten, sondern auch aus dem bisherigen Feh
len unzweifelhafter Beweise fiir direkte Kon
takte Si.idpolens mit dem Frankenreich: ent
weder in Form kriegerischer Auseinanderset
zungen oder eines Zustroms mehrerer Handels
waren bzw. einer Ankunft fremder Ankomm
linge (z. B. Handwerker oder Kaufleute). Einen 
wichtigen Hinweis fiir die nichtwestliche Pro
venienz der nordkarpatischen Sporengarnitu
ren bietet auch ihre Herstellungsweise. Mit 
Ausnahme des Fragmentes eines Luxussporns 
aus Naszacowice (Poleski 1988), gehären alle 
anderen zu den vermutlich unverzierten, ein
fachen Derivaten der Prunkstilcke. Es wird 
in der Fachliteratur weitgehend angenommen, 
daf3 nur die Sporengarnituren in Luxusaus
filhrung als wirkliche fränkische Importe (viel
leicht auf direkte Bestellung slawischer Wilr
denträger) angesehen werden konnen. Die ein
fachen Exemplare betrachtet man gewôhnlich 
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als heimische, fremde Vorbilder nachahmende 
Erzeugnisse. 

Wenn man in der Suche nach der Provenienz 
der nordkarpatischen Sporengarnituren die 
westeuropäischen Herstellungszentren ableh
nen soll, so kann - meines Erachtens - nur 
das groBmährische Kulturmilieu in Betracht 
genommen werden. Dafilr sprechen zwei Vor
aussetzungen: 1. d ie Norddonauländer bilden 
den, Stidpolen nächstliegenden Zivilisations
kreis, wo die hier behandelten Garnituren an
gewandt und wohl auch produziert wurden, 
2. die Beziehungen zwischen den beiderseits 
oder Karpaten gelegenen Gebieten wurden 
gleichfalls in anderen Kulturbereichen bestä
tigt. Zu diesen Bereichen zählt vor al.lem das 
gemeinsame Vorkommen von denselben, unge
mtinzten Zahlungsmitteln (axtfOrmige Eisen
barren) und denselben Schmuckgattungen. 
Aufgrund charakteristischer Merkmale der 
4212 im Riesendepot in Kraków freigelegten 
Axtbarren (Zaitz 1981) wird eher ein von Nor
den nach Stiden als umgekehrt ftihrender 
Barrenexport vermutet, der doch wohl einer 
von GroBmähren einwirkenden Inspiration so
wie Produktionsbestellung folgte (Zaitz 1988). 
Die nicht zahlreichen stidpolnischen Schmuck
funde weisen einen gegenseitigen, d. h. aus 
dem groBmährischen Milieu sich verbreitenden 
Warenzustrom auf. Die Hauptmasse des Ma
terials dieser Art starnmt aus dem Schatz in 
Zawada Lanckoronska, wo silberne Lunula, 
Hohlperlen, Ohrringe und versilberte bzw. ver
goldete Glasstangenperlen in einem Tonge
fäB entdeckt wurden (Jamka 1935). Im Wider
spruch zu der unlängst verôffentlichen Mei
nung ti ber die "byzantinisch-orientalische" 
Herkunft dieses Schmuckes (Wachowski 1981, 
S. 177-179), hat die jtingst in Anwesenheit 

von tschechoslowakischen Forschern durch
geftihrte Verifikation gezeigt, daf3 die tiber
wiegende Mehrheit der aus Silber angefertig
ten Gegenstände aufgrund ihrer typologischen 
und technologischen Merkmale zu den 
Schmuckrepräsentanten des klassischen groB
mährischen Horizonts gehôrt (abgesehen von 
der Frage nach dem Ausgangspunkt der Gold
schmiedekunst GroBmährens). 

Sich also zur Anerkennung unseres Durch
zugs als Anzeichen einiger Kul turerscheinun
gen, die sich von den Norddonauländern zum 
Oberweichselgebiet im 9. und in der ersten 
Hälfte des 1 O. Jh. verbreiteten, neigend, muB 
man noch eines betonen. In den Nachbarter
ritorien mit vorherrschendem Kôrperbestat
tungsritus kennzeichnen die Sporen mit Rie
mengarnituren vor allem die reich ausgestat
teten Gräber hervorragender Personen, die 
auf den um die Herrensitze gelcgenen Bestat
tungsplätzen beigesetzt wurden (Stará Koufim, 
Staré Mesto, Mikulčice, Bfeclav-Pohansko u. 
a.); auf den sog. Dorfnekropolen kommen sie 
sporadisch oder tiberhaupt nicht vor (z. B. 
Velké Bílovice - MeŤínský 1985). Man be
trachtet also diese Fundkategorie als Attribut 
einer ftihrenden Sozialposition der Toten (Li
teraturtiberblick bei Bialeková 1977). Ftir un
seren Raum, wo Kôľlperbestattungen aus dieser 
Zeit fehlen, scheinen die Siedlungsfunde von 
Sporen und Bestandteilen ihrer Riemengar
nituren das Vorhandensein einer schon heraus
gebíldeten Reiterschicht, môglicherweise des 
Burgadels indirekt zu beweisen. [Freundlicher
weise hat mich mag. J. Poleski auf den dritten 
kleinpolnischen Durchzug, der auch aus einem 
Burgwall, in Wietrz;no-Bóbrka (Zaki 1957, S. 20. 
Abb. 16: 5) stammt, aufmerksam gemacht]. 
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VELMOZSK E DVORCEVESTRUKTUR E 
VELKOMORAVSKEHOSTATU 

BOfUVOJ DOSTÁL 
(Filosofická fakulta UJEP, Brno) 

Otázkou velmožských dvorcu se začala čes

koslovenská archeologie zabývat v souvislosti 
s pokusy o historickou interpretaci prvních 
výsledkú velkých terénních výzkumú velko
moravských lokalit z poválečných let. Velmož
skými dvorci se rozumela sídla pfíslušníkú 
vyšší společenské vrstvy -od knížat pres kme
novou aristokracii po knížecí družiníky a úľed
níky, pro než nacházíme v písemných prame
nech ľadu označení (knjazi, velmoži, principes, 
primates, optimates, nobiles - Havlílc 1978, 
s. 42- 85; Ratlcoš 1985, s. 89-94) ; adjektivum 
velmožský bylo voleno pro svou obsahovou ne
určitost, pretože presnejší zarazení majitele po
jednávaného sídlištního komplexu do spole
éenské hierarchie raného sti"edoveku není zej 
ména archeologickou cestou možné. Současne 
se tato sídla chápala jako centra velkého po
zemkového vlastnictví (imenij e, proprium, pro
prietas, possessio - Havlík 1978, s. 44-47), 
aniž se blíže uvažovalo, zda z neho bylo te
ženo formou dávek, čili šlo o tzv. rozptýlenou 
formu velkostatku - Grundherrschaft, nebo 
pfímým velkostatkáfským hospodai'·ením ma
jitele - tzv. Gutsherrschaft (Graus 1953, s. 
127- 128). 

V. Hrubý pľedpokládal existenci velmož
ských dvorcú na exponovaných, ale ncopevne
ných polohách v blízkosti rane str·edovekých 
mestských útvarú, s nevelkými bohate vyba
venými hrbitovy kolem vlastnických kostelťi, 

u nichž je záhy ve stredoveku doložene po
zemkové vlastnictví. Pričítal je knížecím dru
žiníkum a počítal k nim Modrou, Špitálky ve 
Starém Meste a púvodne i sídlište s chrámovým 
komplexem na výšine u Sadú (Hrnbý 1961, 
s. 100- 106; 1964, s . 21-27 ; 1965, s. 358). 
J. Poulík (1963, s. 106, 113, 125-126) označil 

za velmožské dvorce opevnená sídla s vlastnic
kými kostely a bohate vybavenými hfbitovy 

na podhradí Mikulčic a zduraznil jejich ne
agrárni charakter. S výjimkou Sadú, kter é byly 
pozdej i interpretovány jínak (Hrubý 1975), by
ly však na uvedených lokalitách prozkoumány 
jen pozústatky chrámu a hfbitovy a nikoliv 
jej ich sídlištní část, takže oprávnenost jejich 
interpretace jako dvorcu zustala otevl'ená. Kri
ticky na to poukazovali naši historikové (Graus 
1963, s. 21; Fiala 1966, s. 303-304; Stepánek 
1965, s. 120), i když napr. Z. Fiala (1964, s. 230, 
pozn. 35) nevylučoval, že velmožské dvorce 
mohou být archeologicky objeveny. 

Poprvé by! sídlištni komplex tohoto typu 
v úplnosti prozkoumán na velkomoravském 
hradisku Pohansko u Breclavi v letech 1959-
1965. šlo o palisádou ohrazený, témei' pravo
úhlý útvar o ploše približne 1 ha, vzniklý již 
v prvé polovine 9. stol. a definitivne zaniklý 
ješte pfod pádem Velké Moravy; celkem tedy 
ex.istoval 50- 70 let. Obvodové ohrazení bylo 
budováno ve dvou fázích ; k jeho prebudování 
došlo kolem poloviny 9. stol. Uvnitr· ohrazení 
byl zjišten: 1) sakrálni okrsek s kostelem a 
pohrebištem, s hroby vybavenými zbranemi, 
jezdeckou výstroji, zlatými a stfíbrnými šperky 
byzantsko-orientálního rázu ; 2) obytná část 

s náročne budovanými roubenými domy na 
podezdívkách z kamenu spojovaných maltou 
a s litými maltovými podlahami - zi"ejme 
obytné prostory velmože a členu jeho dvora ; 
3) hospodárská část s ohradami pro dobytek 
a ve slovanském prostredí zcela neobvyklými 
velkými kulovými stavbami s pletenými ste
nami (plocha 67-110 m1

) interpretovatelnými 
jako chlévy, sýpky atd. ; 4) výrobne femesl
nická část s výhnemi, pecemi a dílnami s ná
lezy polotovaru a výrobniho odpadu. Nekteré 
hospodáfské a dílenské stavby se nacházely 
i za ohradou dvorce, ale v jeho tesné blízkosti. 
Nekteré velké kulové stavby se stopami otop-
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ného zafízení mohly sloužit jako shromáždište 
družiny (Dostál 1970; 1975). 

Podle celkové charakteristiky ohrazení a 
vnitfní zástavby uvedeného sídlištního útvaru, 
podle dokladu v nem pestované výrobní čin
nosti, podle zpusobu života a společenského 

postavení jeho obyvatel (celkem 80-120 lidí), 
vyplývajících zčásti i z inventáre príslušného 
pohrebište, lze soudit, že šlo o velmožský dvo
rec s funkcí sídelní i hospodárskou. Je srov
natelný s karolinskou curtis regalis, jak se 
nám jeví po kritickém prehodnocení otázky 
curtes na základe písemných pramenil H. Däl
lingovou (1958, s. 63-71). Starší archeologické 
pojetí otázky curtes, které je radilo mezi opev
není (Oppermann - Schuchhardt 1916; Riibel 
1901 ), současní nemečtí archeologové opustili 
(Hinz 1967, s. 130-142; Uslar 1969, s. 153-
156) a konstatovali, že skutečná curtis zatím 
ješte nikdy nebyla archeologicky prozkoumána 
a nebyl popsán její archeologický obraz. Na 
Pohansku se tedy podafilo poprvé získat 
archeologické· pozustatky tohoto sídlištního ú
tvaru, jehož vzor lze predpokládat ve fransko
-bavorském prostredí. Srovnávame-li totiž pí
semné údaje o curtes a falcích se sídlištním 
komplexem z Pohanska, zjistíme radu společ
ných základní ch znaku: 1) sídliš tni komplex 
z Pohanska byl jako curtís ohrazen pouze dre
venou palisádou (tedy plotem, nikoliv hrad
bami) a mel v mladší fázi bránu opatrenou 
vežoví tou nadstavbou (solarium) ; 2) ohrazení 
melo pravoúhlý tvar, což lze chápat jako projev 
karolinské renesance antických hospodáfských 
zafízení (villa rustica); 3) stej ne jako curtes 
mel dvorec z Pohanska radu budov (jen uvnitr 
bylo 34 velkých staveb a 25 jam a stejný 
počet jich byl v bezprostredním okolí), mezi 
nimiž vedie panského domu (casa dominicata) 
byla rada stavení hospodáfského i výrobního 
účelu, na než by bylo možné vztahovat termíny 
jako camerae, cellarium, torcolarium, mansio
nes, stabula, coquina, pistrinum, horrea, spi
caria, granaecae, scurae aj.); 4) vnitrní zástavba 
komplexu z Pohanska nasvedčuje zvýraznené 
sídelne-reprezentační funkci typické pro karo
linské falce, které vyrostly z curtes s prevážne 
hospodáfským zametením; pro falce byl ty
pický palác a chrám jako zarízení dvorské 
reprezentace a výraz spojení svetské a cirkevní 
moci. Uvedené príznaky nasvedčují, že na Po
hansku šlo o jednu z forem rane feudálního 
velmožského sídla, jakési redukované falce, se 

silnými prvky hospodársko-výrobními, která 
byla centrem velkého pozemkového vlastnictví. 
Nemôžeme samozrejme ríct, zda jeho maji
telem byl velmož vyrostlý z místní kmenové 
aristokracie nebo príslušník mojmírovské dy
nastie, prípadne vysoce postavený knížecí dru
žiník nebo dvorský hodnostár. Není však vy
loučeno, že v první fázi tam sídlil místní 
velmož a v druhé fázi spojené s prebudováním 
ohmzení a s devastací ope\nnení hradiska tam 
1byl dosazen iknížecí funkcionár. 

Na Pohansku tedy pravdepodobne šlo o pre
vzetí karolinské instituce moravskou nobilitou 
v podmínkách tvorby a ekonomického zabez
pečování moravského státu. Tato instituce byla 
prizpusobena domácím podmínkám, nicméne 
základní znaky odpovídají popisum tohoto za
rízení v Capitulare de villis a v Brevium 
exempla. O aplikaci západních vzoru svedčí 
i velké stavby kulové konstrukce, které jsou 
typické pro germánské prostredí 8.-9. stol., jak 
ukázal ve své prehledné práci P. Donat (1980, 
s. 73, 84), a které byly ve vetším počtu zachyce
ny práve na Pohansku. Je treba podotknout, 
že nejde o ojedinelý doklad prejímání vzoru 
ze zapadního prostredí. Jak bylo již mnohokrát 
poukázáno, uplatnily se tyto vzory nejen v 
umeleckém remesle (Poulík 1975, s. 79-80), 
ale i ve vojenství, v nemž základní typy zbraní 
a jezdecké výstroje navazovaly na západní 
predlohy (Ruttkay 1980, s. 135; 1985, s. 147-
148). Konečne i pôsobení západního kleru ne
zustalo bez vlivu na celou ideologickou sféru 
a v oblasti hmotné kultury na typy církevních 
staveb (Cibulka 1966, s. 47- 58). 

.Jiná varianta velmožského dvorce byla pro
zkoumána v letech 1968-1975 v Ducovém 
na Slovensku. Tamejší sídlištní útvar se na
cházel ve výšinné poloze. Mel lichobežníkovitý 
pôdorys o ploše asi 1/2 ha a byl rovnež obe
hnán drevenou palisádou, která jen na jedné 
strane byla zdvojena a využívala pravekého 
valu. Vnitfní plocha byla rozdelena palisádami 
na část sakrálne-nekropolní s kostelem a bo
hate vybaveným hfbitovem (27 hrobu) a na 
část obytnou s tremi sektory: v prvém by la 
tríprostorová palácová stavba (14 X 4,8 m) a 
obytná vež (o pôdoryse 4 X 4 m), v druhém 
další stavba {všechny s litou maltovou podla
hou) a v tretím byly i ohrady pro dobytek. 
Podle mého soudu není vyloučeno, že tam byly 
i další stavby hospodárského účelu, jejichž 
pozustatky však byly zničeny mladším pohre-
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bišti'~m. Dvorec by! vybudován koncern druhé 
tretiny 9. stol. a zanikl kolem poloviny 1 O. stol.; 
trval tedy 70-90 let. Obývalo ho trvale jen 
asi 12- 15 lidí. Obranou a zásobováním byl 
zcela závislý na okolním osídlení. Na rozdíl 
od Pohanska v dvorci chybela jakákoli výrobní 
zafízení. Jeho strategickou a mocenskou funkci 
v širším regionu zdurazňovala jeho výšinná 
poloha (Ruttkay - Celko 1984, s. 16-25). Není 
divu, že v duchu trídéní rane feudálních sídel 
provedených A. Hejnou (1965, s. 531-532) 
zaradil C. Staňa (1985, s. 172-173) tento útvar 
mezi hrady. Jak naznačuj e i chronologie du
covského dvorce, jde tu zi"ejme o další vývo
jovou etapu velmožských dvorcu se zdúrazne
nou sídelné reprezentační funkcí zcela odde
lenou od hospodái'sko-remeslné a obslužné čin-
1nosti, která byla pfenesena na okolní osady. 

Další sídlištní útvar z 9. stol. pravoúhle ohra
zený drevenou palisádou byl na Slovensku 
zachycen v Nitrianské Blatnici. Z jeho starší 
fáze se zachovaly stopy po dvou stranách oplo
cení v délce 60 a 110 m, z mladší fáze palisá
dový žlábek pravoúhle lomený s neúplnými 
stranami v délce 40 a 95 m. Celkové rozmery 
ani vniti'ní zástavba nejsou známy, takže ho 
nelze podrobneji charakterizovat (Ruttkay 
1981, s. 256-260). 

Na existenci knížecích a velmožských dvorcu 
na premyslovských hradištích v Cechách po
ukázal na základe indícií písemných pramenil 
a dílčích pozorování archeologických R. Turek 
(1980, s. 253-267); predpokládá je na Praž
ském hrade, ve St. Plzenci, Stítarech, Budči, 
Tetíne, St. Boleslavi a registroval i objev 
v Hradci u Mšena. Archeologicky byly na čes
kých hradištích prozkoumány dílčím zpúsobem 
pozústatky dvou palisádami chránených síd
lištních útvaru 9.-10. stol. Prvý byl objeven 
v letech 1971-73 M. Sollem v Hradsku u Mše
na, historickém Canburgu. Byl z ného zachycen 
pravoúhle se lomící palisádový žlábek, jehož 
jedna strana byla dlouhá 34 m a druhá 57 m 
(vniti'ní zkoumaná plocha méi"í 20 aru); podle 
zverejneného náčrtku se celkové rozmery ob
délníkovitého útvaru blížily ploše 50 X 70 m. 
1 když z celého dvorce bylo zachyceno jen ne
kolik zahloubených chat a jam, rozlišuje v nem 
autor část sídelní a sakrálni; poslední by la 
zničena hľbitovem u kostela sv. Jiľí. Dvorec 
je datován keramikou do 9. stol. (Solle 1977, 
s. 356- 379). Bližší údaj e o jeho vnitfoí zá
stavbe ncmohly být výzkumem získány. Další 

palisádou chránený dvorec z 1 O. stol. by! ob
jeven na hradisku Budči v letech 1972- 1978. 
Palisáda oddelovala centrálni prostor hradiska 
s knížecím sídlem a s rotundou sv. Petra 
(Váňa 1981, s. 274; Solle - Váňa 1983, s. 34-
35). Celkové rozmery dvorce a jeho vnitfní 
zástavba nebyly zatím publikovány. 

Vedle vyjmenovaných lokalít se uvažuje 
o prítomnosti velmožských dvorcu i na dal
ších moravských nalezištích: v Brné-Líšni (Sta
iía 1972, s. 138-139), ve Strachotíné (Meŕínský 
1981, s. 205), v Olomouci (Michna 1982a, s. 21; 
1982b, s. 729- 731) a v Nechvalíne (Klanica 
1981, s. 152-153). Zádný z uvedených objektu 
nám však nedává dostatečné celistvý obraz, 
abychom ho mohli bezpečné charakterizovat 
a uvažovat o jeho úloze v rámci sídlištní a eko
nomické struktury velkomoravského státu. 

K tomuto účelu nám mohou zatím sloužit jen 
úplne prozkoumané objekty na Pohansku a 
v Ducovém. U obou výrazné vystupuje do 
popredí jejich sídelné reprezentační ráz. Oba 
byly zrejmé i centrem rané feudálního velko
statku. Sotva se síce podílely príma na zemé
délské výrobe, ale byly organizačním centrem 
a shromaždištem zemooelskýoh produktu a ruz
ných dávek. Na obou jsou doloženy ohrady pro 
dobytek a na Pohansku nechybí ani stavby, 
které mohly sloužit jako chlévy, konírny, sýp
ky, zásobárny všeho druhu apod. V Ducovém 
mohly být stopy po téchto stavbách zcela zni
čeny pozdéjšim pohfbíváním. Jsou tam totiž 
značné plochy nápadné prázdné; r eprezenta
tívni sídlo by se sotva obešlo bez vedlejších 
budov. Na Pohansku jsou doloženy jak uvnitf 
dvorce, tak v jeho bezprostfedním okolí remesl
nické dílny, které pracovaly pro krytí potfeb 
obyvatel dvorce. J e jich však málo a v Du
covém chybí stopy po femeslné činnosti vúbec. 
Vyvstává tedy otázka, jak byly zabezpečovány 
všestranné potreby dvorských činitelú. 

Pro 10.- 12. stol. rozpracovala českosloven

ská a polská historiografie otázku tzv. služebné 
organizace, která zajišťovala požadavky kníže
cích dvoru v jednotlivých částech zeme (Krze
mienska - Tfeštík 1964; 1965; 1967; Kučera 
1964; 1974, s. 368-381 ; Buczek 1958) a tvorila 
tak jednu z opor hospodáfského základu stre
doevropských rané feudálních státu - českého, 

polského i uherského (Krzemienska - Tfeštík 
1979). Tento fakt vedl k úvaze, zda kofeny 
služebné organizace netkví již v období velko
moravském, z nehož byl tento model pí·enesen 
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do nástupnických státu (Kučera 1974, s. 377-
380). Jaké indicie plynou k rešení této otázky 
z archeologických pramenil získaných v okolí 
zkoumaných velkomoravských dvorcu? 

Dvacet let, které uplynuly od ukončení vý
zkumu dvorce na Pohansku, ukázalo, že jeho 
poti.'·eby nebyly zďaleka kryty jen služebnou 
a femes lnou činností čeledi žijící pľímo v nem 
a v jeho bezprostrední blízkosti. Asi 100 m 
od dvorce, v severovýchodní části hradiska, 
bylo prokopáno 1,3 ha osídlené plochy, na níž 
bylo zjišteno na 180 velkomoravských sídlišt
ních objektu a asi 70 hrobu rozhozených buď 
jednotlive nebo soustredených v nekolika men
ších skupinkách (Dostál 1982 ). Mezi sídlištními 
objekty bylo jen devet čtvercovitých obytných 
zemnic (Dostál 1987), sedm velkých zahloube
ných staveb dílenského rázu dlouhých 6-15 m 
(Dostál 1986 ), pet studní, nejméne čtyfi velké 
stavby kulové konstrukce, kolem 15 objektu 
s jednou n ebo více hlinenými pecemi, pet 
úzkých žlabovitých objektu nejasného účelu, 

asi 19 m dlouhá melká jáma - chlév, a zbytek 
predstavovaly prevážne obdélníkovité nebo 
protáhle oválné jámy ruzných velikostí, z nichž 
část snad sloužila jako zásobnice a část mohla 
být využívána k ruzným výrobním účelum. 
Nevyskytla se žádná obilnice. 

Již samo zastoupení jednotlivých druhu sta
veb na tomto sídlišti svedčí o jeho neobvyklém 
rázu a zrejme i funkci. Neodpovídá bežné 
slovanské zemedelské osade, které podle P . Do
nata (1980, s. 74, 83, 125) sestávaly mezi 6.-12. 
stol. pouze z obytných staveb a obilnic, bez 
vetšího počtu jiných vedlejších staveb. Ne
odpovídá však ani složení rozsáhlé sidlištní 
aglomerace na jižním predhradí Pohanska, kde 
mezi čtyrmi stovkami sídlištních objektu byla 
celá čtvrtina obytných zemnic (Stelcl - Vig
natiová 1981). Na pojednávaném sídlišti v se
verovýchodní části hradiska tvofily klasické 
obytné zemnice necelou osmnáctinu všech ob
jektu. :Rada ďalších sídlištních objektu souvi
sela predevším s remeslnou činností. V jedné 
z velkých zahloubených staveb byl ve dne 
žlab po svislém tkalcovském stavu a v zásypu 
hlinená závaží, takže ho lze podle pozdejších 
analogií z falce Tilledy pokládat za textilní 
dílnu - gynaeceum (Grimm 1963, s. 62-82). 
Jiná protáhlá zahloubená stavba obsahující vý
heň a značné množství železné strusky byla 
zrejme kovárnou. Soubor speciálních bednái·
ských nástroju v další velké zemnici nasved-

čoval, že se tam vyrábela drevená védérka. 
Ve výplni a v okolí jiné velké zahloubené stav
by bylo objeveno značné množství kroužku 
z železného drátu svedčících o výrobe krouž
kového brnení, která byla zrejme podfízena 
prímému dohledu knižete (Vignatiová 1984, 
s . 189). V objektech s pecemi se našlo nekolik 
olovených hfiven v ruzném stadiu spotreby, 
zrejme pfi kovoliteckých pracích (Dostál 1980). 
Menší hlinené pece stejne jako tyglíky mohly 
souvisct s výrobou šperku. Vetší hlinené pece 
sloužily patrne k pečení chleba. Fragmenty 
zdobených kostených plotének a oí·ezané pa
rohy v jednom objektu ukazují na kosťarskou 
dílnu. Depot ze zemnice pod valem obsahující 
dve tulejkovité tesly, kladivko, kování koňské 
ohlávky, železné hroty a strusku prozrazuje 
remeslníka pracujícího s drevem, železem a 
kuží, s nad sedláf'e (Dostál 197717 8 ). Značný po
čet studní odpovídá zvýšené potrebe vody pri 
ruzných výrobních operacích. S gynaecei mož
ná souvisely velké povrchové kulové stavby, 
v nichž patrne žily ženy. Zajímavý byl ješte 
sídlištní komplex objevený v roce 1986. Sestá
val z pomerne velkého povrchového domu s ka
mennou podezdívkou (8 X 3,5 m), v jehož bez
prosti·edním sousedství byla melce zahloubená 
stavba (19 X 3 m) obsahující značné množství 
psích kostí; dále by la u stavby stud na, izolo
vane stoj ící hlinená pec a žlabovitý útvar 
s destruovanou kamennou pecí - snad po
zustatek sušárny či udírny. Nabízí se otázka, 
zda tu nešlo o usedlost knížecího ministeriala, 
který mel na starosti lovecké psy, tedy lovčího. 
Jak naznačuje poslední príklad, jsou u sídlište 
v severovýchodní části Pohanska duležité ješte 
dva momenty. Vedle obyčejných zemnic tam 
byly zachyceny i stavby s nárožím z kamenu 
spojovaných maltou, objekt s pruhem lité mal
tové podlahy a vetší stavba s kamennou po
dezdívkou, svedčící, že tam žilo i nekolik lépe 
situovaných jedincu, jimž byla blízká stavební 
kultura uplatnená v dvorci. Avšak hroby za
chycené v této části hradiska jsou výrazne 
chudé: jsou buď zcela bez nálezu, ojedinele 
s keramikou, vedrem, nožem nebo jednoduchou 
ozdobou. Nikdy se v nich neobjevily zbrane 
nebo jezdecká výstroj. Jde zrejme o hroby 
príslušníku nej nižší společenské vrstvy zcela 
vykoi'enených ze svého prirozeného prostredí, 
a proto nepohi"bených ani u blízkého kresťan
ského kostela ani na jiném f·ád ném pohfobišti, 
nýbrž prímo mezi sídlištními objekty. 
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Právem se tedy lze domnívat, že popsaný 
sídlištní areál byl zamefen na femeslnou a ji
nou služebnou činnost provádenou společensky 
nízko postavenými jedinci pro držitele velmož
ského dvorce. Současne si mužeme položit otáz
ku, zda na Pohansku nezachycujeme první 
fázi vývoje služebné organizace zajišťované 

osadou ležící na hradisku v blízkosti dvorce. 
Podle nálezu blatnicko-mikulčického stylu v 
zásypu nekterých objektu patrila tato osada 
aspoň zčásti již do prvé poloviny 9. stol. Mož
nosti obživy obyvatel této osady vlastní zeme
delskou výrobou byly pfi značné koncentraci 
obyvatel na hradisku omezené a je pravde
podobné, že vlastník dvorce musel jejich ob
živu zabezpečovat ze svých duchodu. Proto 
se ukázalo jako výhodnejší rozmístit služeb
níky do blizkých osad, kde by se mohli vedle 
své specializované činnosti živit sami zeme
delskou prací. V prípade Pohanska však nemu
žeme pokládat za osadu služebného rázu v kla
sickém smyslu sídlištní aglomeraci na jeho 
neopevneném jižním pfedhradí. Stovka obydlí 
z 9. stol. zjištená na devítihektarové ploše 
pfedstavující jen výsek c~lé aglomerace na
svedčuje, že ani toto sídlište nemohlo být 
v hospodáfském ohledu autarkní a muselo být 
vyživováno zemedelským zázemím. Podle fak
tu, že v tamejších hrobech jsou nalézány 
i zbrane a jezdecká výstroj, která se vyskytuje 
v celých souborech i v nekterých sídlištních 
objektech, není vyloučeno, že tam byla usazena 
část družiny nebo vojenské hotovosti, kterou 
mel správce dvorce více méne trvale k dis
pozici (Vignatiová 1983, s. 113- 114). Služebný 
charakter mohly nabýt osady vzdálenejší, které 
mely ve svém okolí dostatek zemedelské pudy 
potrebné k vyživení jejich obyvatel. Podle síd
lištních i hrobových nálezu z 9. stol. byly 
nejméne dve takové osady v katastru Lanž
hota, dve až tfi v Bernhardtstalu, další v Poš
torné a ve Staré Bfeclavi (Dostál 1968, s. 35, 
obr. 9 ; M efínský 1980, 194-195, obr. 2-3), 

máme-li vyjmenovat známé lokality aspoň 

z nejbližšího okolí. 
Jinou situaci již zachycujeme v ponekud 

mladším dvorci v Ducovém. V nem ani v jeho 
nejbližším okolí již nejsou zachyceny stopy 
femeslné činnosti a není tam vubec prostor 
pro další osídlení. Služební lidé tam byli 
zrejme již od samého vzniku dvorce rozmísteni 
v okolních vzdálenejších osadách. 

Archeologický obraz služebné osady velko
moravského období poskytlo sídJište v Sadech 
- Dolních Kotvicích (Marešová 1985). Pro
zkoumaná část sídlište svedčí nejen o jeho 
zemedelském charakteru doloženém bežnými 
obytnými zemnicemi, obilnicemi a kletemi, ale 
i o jeho služebné funkci dokumentované zej
ména nekolika pekárnami a femeslnickými díl
nami. Služebná činnost, jejíž širokou pa
letu nemužeme v archeologických prame
nech postihnout (Krzemienska - TŤeštík 1965, 
s. 653), byla u této osady zrejme zamefena na 
uspokojování potfeb sídlištního okrsku s chrá
movým komplexem, velkou halovou stavbou 
a s 12 obytnými sruby na sadské výšine, který 
pôvodne označoval V. Hrubý (1961, s. 105) 
rovnež za velmožský dvorec. 

Stav výzkumu dvorcu na českých hradištích 
9.-10. stol. nedovoluje posoudit, zda byly bližší 
vývojovému stadiu zachycenému na Pohansku 
nebo v Ducovém. Zdá se však, že počínaje 

10. stol. se stále více oddeluje funkce repre
zentativního sídla od funkce hospodáfského 
dvora (Nekuda 1979). 

Jeví se tedy jako pravdepodobné, že dvor
cový systém, s nímž úzce souvisí geneze slu
žebné organizace (Bialeková 1985, s. 118-120), 
vzniká už na Velké Morave jako nová forma 
organizace státní moci, která postupne zatlaču
je do pozadí starší formu založenou na velkých 
hradištích a pfežívá katastrofické 10. stol., aby 
se v 11.-12. stol. stal základem společenské 
a politické organizace stfedoevropských státu 
(Válka 1980, s. 272-275). 
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Ben&MO>KeC1<ue ABOp~bI e CTPYKType eeJJHKOMopaecKoro rocyAapcTBa 

6op)101aoi1 ,nocTaJI 

no.A BeJibMO)f(eCKl1M11 )lBOpQaM11 BeJil1KOMO

paBCKOľO nepMO]la pa3yMel{)TCH pe3 11)le HQl111 

npe,AcTa1rnTenei1 Bh1c11111x cnoea o6~ecTBa, sie

nsi10~11ecsi 0,AHOepeMCH HO qeHTpaM11 60JibllJOM 

no3eMeJihHOi1 co6cTBeHHOCTl1. OHM pacnonara

n11Cb no6Jil130CTl1 pa11Hl1X ropO]lCKl1X ct>opMa-

1.(HH, HC 6h1Jl11 YHKpenJieHbl, 11Jll1 )f(e 6b1Jll1 TOJlb

KO nJIOXO 06HeceHbl nan11ca)lOM 11 OTJil14aJil1Cb 

6oraTblMl1 KJia)l611~aM11 e6Jil1311 4aCTHblX KOC

TCJIOB, BCKpbtTblX Ha MCCTOHaXO)f(,z:\eHl1.SIX MOA

pa, CTape-MecTo-llln11Ta11K11, Ha B03BbtllleHHOC

rn y c. Ca,AhI 11 e npe]lrpa]lbe c. M11KyJib4111.(e. 

DOJIHOCTbl{), T. e . BMCCTe c 4aCTbl{) nocenemrn 

11 yl{eJieBllJ11M11 OCTaTKaM11 3a6opoe 11X y)laJIOCb 

c apXCOJIOľ114CCKOH T04K11 3peH11H 11CCJle)lOBaTb 

TOJihKO Ha MeCToHaxO)f(.ACHHHx Ep)f(el{Jiaa-no

raHc1<0 11 ,[(y[\OBe. Ha OCHOBe ct>parMeHTapHOľO 

apxeOJIOľl14CCKOľO MaTcp11ana 11 KOCBe HHblX )laH

HblX 011CbMCHHbIX 11CT04H11KOB B HaCTOH~ee epe

M.SI ece-TaK11 o6cy)f()laeTcsi eonpoc cy~ecreoea
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)f(e Ha ,l(pyrwx MOpaBCKHX (JI11llJeHb, CTpaxo
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l{l111, KaK Ha noceneHl1H B cesepO-BOCT04HOl1 

4aCTH ropO)ll1ll{a, HCCOMHeHHO peMecneHHOľO, 

no· CBOeMy cPYHKJ.{110HaJlbHOMy Ha3Ha4eHHI{), 

TaK 11 B IO)f(HQM npeArpa]lhe, 0611TaTeJrn KOTO-
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poro MOrnM M no Hali.n;eHHbIM 3.n;ecb npe.n;MeTaM, 
OKa3bIBaTb BJia.n;eJibQaM .O:BOpQa pa3HOľO po.n;a 
ycnyrn, a roM 1mcne J1 aoeHHbie. B o6oMx cny-
1-Ia$1X BCe-TaKM nponMTaHMe 3TJ1X arJIOMepaQMH 
.O:OJI>KHO 6bIJIO o6ecne<mBaTb J13BHe, TaK KaK B 
Henocpe.n;cTBeHHbIX OKpeCTHOCrnx He xaaTaJIO 
IlO'IBbl .O:Jij! nponMTaHJ1j! 3Ha'IMTeJibHOľO KOJIJ1-

4eCTBa HaCeJieHJ1j! co6CTBeHHOW ceJibCKOX03llW
CTBeHHOM .n:e j!TeJibHOCTblO. TOJibKO B nocne.n;ylO
~eM CTa.O:MJ1 pa3BJ1TJ1$1, OTMe4eHHOM Il0-BJ1.0:J1-
MOMY B c. ,[{yQoBe, 0Ka3anoch 6onee no.n;xo.n:j!
~MM nepeHeCTJ1 peMecJieHHylO, a TaK>Ke MHYIO 
cny>1<e6Hy10 .n:eneJibHOCTb s 6onee OT.n;aneHHb1e 
M 3eMJieJ(eJib'lecKM caMOCT0$1TeJibHb1e nocenKM. 

CTepeBOJ( f. 3a6oiíHMKOBOiÍ 

Landed Estates of the Nobility in the Structure of the Great Moravian State 

Borivoj Dostál 

Landed estates of the nobility of the Great 
Moravian period are meant as settlements of 
a higher-ranking social stratum and at the 
same time they were centres of an extent 
landed property. The settlements were situated 
by the early urban centres, they were unfor
tified or enclosed by a weak palisade and 
marked by rich cemeteries near the proprie
tary churches, such as at Modrá, Staré Mesto
-Špitálky, on the hill-top near Sady, and 
outside the walls of Mikulčice. The landed 
estates of the nobility have been uncovered 
completely, i. e. with a settlement and conti
nuous remains of enclosures only in Bfeclav
-Pohansko and Ducové. On the base of frag
mentary archeological remains and indicia of 
written records, landed estates of the nobility 
are considered to be present also in other 
Moravian (Líšeň, Strachotín, Olomouc, Nechva
lín), Slovak (Nitrianska Blatnica), and Czech 
(Prague Castle, Starý Plzenec, Štítary, Budeč, 
Tetín, Stará Boleslav, Hradsko) sites of the 
9th-10th cents., however, there is not full 
evidence of their existence yet. 

Landed estates of the nobility from Pohansko 
and Ducové probably represent two stages 
of the development of this type of settlement 
centre. In both of them there are markedly 

separated areas - sacral, residential, and pro
ductive - however, at Pohansko there are 
numerous constructions of specialized produc
tion not present in Ducové. In the vicinity of 
this hill-top site marked elements of service 
organization occur. The service organization 
that had its origination in Great Moravia con
tinued to develop throughout the llth- 12th 
cents. in the succession states - Bohemia, 
Hungary, and Poland. In Pohansko the be
ginnings of this organization have been ascer
tained iin a settlement situated. im the north
eaeter.n par.t of the stronghold, having an 
erutirely handi..craf.t charaoter, as well as ilI1 the 
southern settlement outside the walls whose 
inhabitants could, according to the character 
of finds, do various services to the landlord, 
including the military service. However, in 
both ·cases, ,tJhe .agg1omeratiO!ns had to be 
nourished from the outside sirnoe in the pre
cinots of the strongho1d ithere was Httle soil 
to nouri.ISlh .a consid.era1bly la['ge number of 
inha1b~ta11Jts by their owin farming acti
vities. Only in the next stage of development 
probably ascertained in Ducové it was shown 
that transferring handicraft and other services 
to more distant settlements autarkie in agri
cultural products was more advantagous. 

Trainslated by E. Gramová 
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NASTROJE Z P RAVE K ÝC H DOLÚ NA KftEM E N EC 
V TUSIMICICH 

EVZEN NEUSTUPNÝ 
(Archeologický ústav Ceskoslovenské akademie v~d, Praha) 

Neolitické a eneolitické doly na kremenec 
v Tušimicích (okr. Chomutov) byly autorem 
nalezeny v roce 1962. Bohatá nálezová situace 
byla zdokumentována v r . 1962 · a 1963; 
v r. 1962 byl uskutečnen malý výzkum části 
chodby 1. Poznatky jsou popsány v podrobné 
nálezové zpráve uložené v archivu AÚ č:SA V 
v Praze a v expoziture v Moste. Uvef·ejneny 
byly zatím jen základní informace (Neustu pný 
1963 a 1966). Účelem tohoto článku je stručná 
publikace nástroju nalezených v dolech, pro
tože nékteré z nich ·vykazují určité podobnosti 
s nástroji užívanými pfi dolování medené rudy 
na Slovensku, jak je uverejnili A. Točík a H. 
Bublová (1985). 

Doly ležely na malé vyvýšenine na mírném 
svahu nad Lužickým potokem (srov. mapku 
u Smrže 1987) ; jej ich malý rozsah (plocha 
asi 50 X 75 m) byl podmínen rozsahem vý
chozu pískovcové kry, v níž se kremenec 
nacházel. Uprostred nalezište byly stopy prave
ké težby velmi husté a težební jámy z ruzných 
období se zde nekolikanásobne prosekávaly. 
Na okrajích byly težební jámy rozloženy ve 
vzájemné vzdálenosti nekolika metru; nekteré 
z nich lze označit spíše jako praveké sondy, 
neboť úrovne pískovce (a kremence) zrejme 
vubec nedosáhly. Krome težebních jam byly 
objeveny také težební chodby, z nichž ne
které byly nalezeny duté (cf. Neustupný 1963 
a 1967, obr. 4). 

Pod dnešním povrchem pole byly asi 2 m 
terciérních jílú ; niže následoval pískovec, který 
v hloubce asi 2,70-3,30 m obsahoval kreme
nec ve forme desek, bloku nebo hlíz. Teiební 
činnost v praveku príliš nepres·ahovala hloubku 
3 m ; indikovaly ji sta tisíce drobných odštepkú 
kremence promísených s rozdrceným pískov
cem (teiební odpad). Tento odpad obsahoval 
také pomerne četné nástroje a jejich zlomky. 

Z predmetu, které je možno interpretovat 
jako nástroje, byly v tušimických dolech na
lezeny: valounové palice, jejich zlomky a od
štepky (1), parohové „kopáče" , jej ich části 

a odštepky (2), kosti domácich zvífat (3), dre
vený predmet (4), zlomek neolitického sekero
mlatu (5). Tato publikace podává jejich pred
bežný popis; pracovní stopy na nástroj ich ne
byly zatím podrobnej i zkoumány. 

1. Valounové palice 
Tyto palice byly vesmes oválné, vejčité nebo 

kostkovité; jejich tvar byl určen tvarem fíč
ních valounu, z nichž byly zhotoveny. Suro
vina nebyla doposud petrograficky posouzena, 
je však velmi pravdepodobné, že pocházejí 
z neďalekého rečište Ohre. Pomerne malé pro
cento kusú této kategorie tvorily palice (a je
jich zlomky) vyrobené z kremencového mate
riálu teženého pfímo v tušimických dolech. 

Pfi detailním studiu palic se ukazuje, že 
jejich profil byl približne uprostred délky buď 
zúžený nebo naopak zde byl víceméne výrazný 
hrb: obojí by umožňovalo jejich upevnení po
mocí výmenného držadla, které by palice obe
pínalo približne uprostred délky. Palice totiž 
nemely trvalé držadlo: to by se muselo zacho
vat alespoň ve stopách na tech kusech, které 
ležely na povrchu teiebního odpadu v chod
be 1, kd~ se zachovalo i nezuhelnatelé drevo 
(viz drevený predmet popisovaný v odstavci 4). 

Prakticky všechny palice vykazovaly stopy 
upotrebení. Nejčasteji to bylo drobné, ale in
tenzivní otlučení na obou kratších koncích, 
nezfídka však byly obdobné stopy i na po
délných hranách a dokonce i na bočních plo
chách. Opotrebování tohoto typu nekdy vy
tvárelo na kratších koncích valounu témer 
rovnou plochu. 

a) Celé palice. Rozmery a váhu 23 palic .na-
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Tab. I. Tušimice, chodba 1. Základn í rozmery 23 va
lounových palic 

Základní rozmery 

č. d. 1 š. 1 ti . 1 

1 140 
2 149 
5 191 
6 138 
7 134 

1-;; -43 

89 46 
82 77 
73 33 
72 55 

9 214 145 
10 150 71 
11 133 87 
12 139 68 
13 147 109 
14 127 69 

15 154 93 

127 167 92 
128 162 97 
129 144 84 
279 107 66 
280 144 108 
281 157 112 
282 137 92 

302 136 76 

303 125 120 

305 153 91 
306 180 145 
x 149,04 92,83 
s 22,89 22,16 

V k 1 15,63 23,87 

65 
40 
55 
42 
42 
75 

61 

79 
71 
84 
34 
52 
96 
36 

59 

74 

61 
95 
59,78 
19,00 
31,79 

váha 
g 

990 
1230 
2260 

580 
1030 

3980 
690 
690 
850 
990 

1120 

2460 

2400 
2110 
2040 

320 
1400 
2900 

910 

1010 

2510 

1220 
4600 
1664,78 
1101,60 

66,17 

Poznámka 

fragment? 
odražen velký 
úštep 

silné otlučená 
silné otlučená 

114 valounu 
z pľeraženého 
valounu 
napľič pi'era
žená 

. kulovitá" 
podélne roz
štípnutá 
odraženy úšte 
PY 
odražen velký 
úštep 

Tab. II. Tušimice, chodba 1. Rozdelení hodnot základ
nich rozmerú valounových palic 

mm 1 d. 

30 
40 
50 
60 
70 
80 
90 

100 1 
110 o 
120 2 
130 6 
140 5 
150 4 
160 2 
170 o 
180 1 
190 1 
200 o 
210 1 

Základní rozmery 

š. 1 ti . 1 g 

3 
4 
4 
6 
2 
1 
1 
o 
2 

1 3-

5 
4 
3 
5 
1 
2 

0-500 
501-1000 

1001-1500 
1501-2000 
2001-2500 1 
2501-3000 
3001-3500 
3501-4000 
4001-4500 
4501-5000 

-----'----'----~-

četnost 

1 
7 13 
6 
o o 
5 
2 7 
o 
1 
o 
1 

lezených v chodbe 1 udává tab. I. Jde o palice, 
které bylo možno považovat víceméne za celé, 
ačkoliv všechny vykazovaly pracovní poško
zení (zejména odražení vetších či menších úšte-

pu). Podle rozdelení líneárních rozmeru (délka, 
šírka, tloušťka; viz tab. II) nelze usuzovat 
na zámerný výber, avšak podle váhy se zdají 
existovat dve váhové skupiny : první (váha 
500- 1500 g) obsahuje 13 palic, druhá 2000-
3000 g) obsahuje 7 palic ; váhu 1500- 2000 g 
nemá oproti tomu žádná palice. Vzájemné ko
relace všech rozmeru (včetne váhy) jsou u sou
boru 23 kusu statisticky významné na hladine 
významnosti 5 ° 0, nejsilneji však korelují 
všechny lineární rozmery s váhou; nejslabši 
jsou oproti tomu korelace tloušťky s délkou 
a šíi'kou. Tato skutečnost ukazuje na zámerný 
výber valounu určitého tvaru (pi'ibližný pomer 
dé lka : šírce : tloušťce je 3 : 2 : 1). 

Jestliže vezmeme zvlášť obe váhové skupiny 
(tj. skupinu 7 palic s váhou 2000-3000 g 
a 13 pa1ic s váhou 500-1500 g) a porovnáme 
je navzájem, pak zj išťujeme pomocí t- testu, že 
tyto skupiny se na hladine významnosti 5 °ľo 
liší prumernou tloušťkou a váhou, avšak neliší 
se délkou a šírkou. Všechny korelace mezi roz
mery uvniti'· každé z techto skupín jsou na hla
dine významnosti 5 % nevýznamné : to zna
mená, že korelace mezi rozmery v rámci celého 
souboru 23 palic jsou významné v dusledku 
rozdelení tohoto souboru na dva uvedené pod
soubory. Tyto skutečnosti svedčí o tom, že 
v souboru palíc jsou dva významné rozmery: 
jednak délka a šírka (které jsou pro všechny 
palice približne konstantní), jednak tloušťka 

a váha (které rozdelují palice na dve podsku
piny). S tím souhlasí také posouzení koeficien
tu variace u souboru 23 pa lic, který je nej
menší u délky a šírky a nej vetší u tloušťky 
a váhy. 

Uvedená pozorování vysvetlujeme tak, že 
délka a šírka souvisela s predpokládaným 
zpusobem upevnení palic pri práci (a proto 
byla víceméne konstantní s malou variabi
litou), zatímco váha odrážela dva okruhy 
funkcí , s nimiž bylo použití pa lic spojeno. 

b) Masívni odštepky palic. V chodbe 1 jich 
bylo nalezeno 52. Svou velikostí se pohybo
valy od malých palic celých až k úštepovitým 
odštepkum (srov. následujicí kategorii); od 
nich je odlišovala podstatne vetši tloušťka a to, 
že nemely charakter úštepu. Nekteré z techto 
masívních odštepku mohly být použivány ja
ko otloukače. 

c) Úštepovité odštepky palic. V chodbe 1 
jich bylo nalezeno 73 ; charakteristiku jej ich 
rozmeru podává tab. III. K údajum této ta-



{.
..-

.. 

~ 
! „ ~ ' 

~-
~:

 
-~
 „ ~
 

11
 14

 

O
b

r.
 1

. 
T

u
ši

m
ic

e.
 o

k
r.

 C
h

o
m

u
lo

v
. 

d
o

ly
 n

a 
ki

·e
m

en
ec

. 
1.

 2
 -

u
k

áz
k

y
 v

al
o

u
n

o
v

ý
ch

 ;
>a

lic
, 

3
-8

 -
ú

št
ép

o
v

it
é 

o
d

šl
é

p
k

y
 p

al
ic

. 
9 

ho
v

éz
í 

že
br

o,
 1

1-
16

 -
o

d
št

ep
ky

 z
 h

ro
tú

 p
ar

o
h

o
v

ý
ch

 k
o
p
á
č
ú
.
 

b 

4 

• 7 / 
1

2
 

1 
-

\1
 

fi 
1

5
 

~~
,:-~

~; 
If:

· 
··
~
 

·"
''
 

:: 
• ·

·'j •
.:

b·
'..

, 
~e.

 
. : 

·. 
-~
 ·,

~,
 ~ 

,„.
. 

, 
~. 

\ 
.. ~
 „

 1.(. 
.•

. 
•'

""
' 

-,-
"

--·
--~

\; 

··
·-

' "
".'/ 

.„ .. 
·. „

 „ 
'1

 
-R

i 
.;;

. 
,,

 . 
':

··.:
.:~
~

·"·
· 

-, 
. :

 
,! •

• f
 

• 
~

ii).
s:'\

.: 
, 

'.
 

·:'
·'.

"t
 
·;~

~~ 
~·:

~:.
 

lb
 

;(
' 

,>
, 

I
..;

..'
 

5 8 1
3

 

p
a
ro

ho
v

ý
 
k
o
p
á
č

, 
10

 
-

o
p

ra
co

v
an

é 

z >
 

v.
 

-l
 ô ' l'

l 

N
 

:t
 >
 

..,;
 

!'
>

 
;.:

 -< o :t:
 o o r C
) z >
 

;.:
 

:;
;)

 

r:
 ::: C

'l z l:'
l n <
 .., c (J

> ~ !:! !:!
 

[,
,;

 

C
C

 
w

 



294 E. NEUSTUPNY 

Tab. III. Tušimice, chodba 1. Dve váhové kategorie 
valounových palic a úštepovité odštepky palic 

Malé palice (580-1400 g) N = 13 
1 

--
Základní rozmery 

- --
r d. 

1 
š. 

1 
ti. 

1 
váha 

--
min. 127 68 33 580 
max. 153 109 75 1400 

x 140,54 84,54 49,15 977,69 
s 7,61 14,21 11,72 236,22 

Vk 5,42 16,81 23,85 24,16 
--

Velké palice (2040-2900 g) N = 7 

Základní rozmery 

1 
d. 

1 
š. l ti. 

1 
váha 

min. 125 82 61 2040 
max. 191 120 96 2900 

x 157,14 97,14 77,43 2382,86 
s 20,34 14,08 

1 

10,91 287,79 
Vk 12,95 14,49 14,09 12,08 

-- - --
úštépovité odštépky palic N = 73 

-- --
Základni rozmery 

-- ---
1 

1 

1 1 
d. 

1 
š. 

-
1 

min. 9 9 
max. 84 117 

x 

1 

33,21 30,97 
s 16,82 18,74 

Vk 50,65 60,49 

Tab. IV. Tušimice, chodba 1, část Ala, valounové pa
lice a jejich zlomky 

Počet Váha 

celé palice 3 6550 
masivní odštepky 7 940 
úštepovité odštepky 44 430 
tenké odštépky 94 140 

celkem 148 8060 

bulky lze dodat, že v části Ala chodby 1 byla 
prumerná váha jednoho odštepku tohoto typu 
približne 10 g. Byly pomerne tenké a jejich 
jednu hranu tvoril obvykle široký oblouk 
s výraznými stopami opotrebení: jde tedy 
o odštepky pracovních (kratších) koncu va
lounových palic. 

d) Ploché tenké odštepky palic. V chodbe 1 
j ich bylo nalezeno 135, z toho 94 kusu v po
drobne prozkoumané části Ala. Zde byla je
j ich prumerná váha asi 1,5 g, tedy podstatne 
menší než u úštepovitých odštepku. Od nich 

se rovnež odlišovaly tím, že nenesly výrazné 
stopy opotrebení ; byly také kratší a užší. 

Kvantitativní pomer mezi jednotlivými ka
tegoriemi zbytku kamenných valounových pa
líc demonstruje príklad části Ala chodby 1 
(tab. IV) . Dodáváme, že na 8,06 kg palic 
a jej ich fragmentu bylo z této části získáno 
146,24 kg kremencových odštepku vétších než 
2mm. 

2. Parohové kopáče a jejich zlomky 
Tzv. parohové kopáče (vyrobené z jeleního 

paroží) tvorily druhou nejpočetnejší kategorii 
nálezu, které bylo možno interpretovat jako 
zbytky nástroju. Zdá se, že jako surovina 
sloužily pfedevším sbery pfirozených shozu. 
Pro to by mohla svedčit (mimo jiné) i sku
tečnost, že rada zlomku parohových nástroju 
vykazuje okus hlodavci ; je ovšem nutno do 
úvahy vzít i možnost, že tento okus vznikl 
až pozdej i, tj. po odhození nástroje. 

Velmi málo „ kopáču" bylo nalezeno v re
latívne úplné forme, která obvykle sestávala 
- soude podle zlomku - z lodyhy parohu 
a jedné výsady, prípadne ze dvou výsad 
(z nichž jedna byla dostatečne dlouhá). Bežne 
nalézané fragmenty jsou následující: 

a) lodyha parohu (nebo delší výsada) 
se silne poškozenou nebo odlomenou „pra
covní" výsadou; 

b) odlomená výsada nebo její vetší zlomky; 
c) malé odštepky z hrotu výsad. Mají zpra

vidla charakter tenkých lasturnatých úštepu 
s vyklenutou štepnou plochou; druhou plo
chu tvorí pôvodní povrch výsady. Na jednom 
konci mívají tyto odštepky stopy otlučení. 

Celkove se podobají úštepovitým odštepkum 
valounových palic, avšak mají jiné, menší 
rozmery: to je patrné z exempláru naleze
ných pfi výzkumu chodby 3 (srov. tab. V). 
Je zajímavé, že žádný takový parohový od
štepek nebyl nalezen pfi výzkumu chodby 1, 
ačkoliv težební odpad zde byl pečlive prosí
ván a proplavován. Jeden zlomek výsady 
z této chodby však má na sobe negatívy 
lasturnatých odštepku. 

Kvantitativn í pomer parohových nástroju 
k valounovým palicím je zrejmý z materiálu 
chodby 1, kde byly nalezeny dva zlomky 
lodyh a tfi zlomk y výsad (na 23 celých palíc 
a 52 jejich masívních odštepku). V chodbe 3 
byly však nalezeny dve výsady parohu a 22 
drobnejších úlomku (včetne lasturnatých od-
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štepku) na jednu valounovou palici, dva ma
sívní úštepy palic a osm odštepku valouno
vých palic (z toho dva úštepovité). 

Lasturnaté odštépky z hrotu výsad nejsou 
jedinými pracovnimi stopami na parohových 
nkopáčich·'. :Rada exempláru vykazuje jiný 
typ pracovních stop a to zejména na lody
hách parohu; je možné, že jde o sekundárni 
využití. 

3. Kostené nástroje 
Kosti a rohy domácich zvífat byly zastou

peny jen nékolika exemplái"i. 
a) Nástroj z ihovézího žebra (Bos taurus), 

d. 304 mm, š. 36 mm. Na obou koncích opra
cováno do oblouku. Na povrchu jsou četné 
rýžky kolmé k dlouhé ose žebra. Nalezeno 
pfi výzkumu chodby 1. 

·b) Zlomek hovézí.ho radia (Bos taurus), 
d. 120 mm. S četnými stopami opotrebování, 
mimo jiné také s negativem lasturnatého 
odštepku. Nalezen v jáme 1, která byla prav
depodobné vstupní jamou do chodby 3. 

c) Nekolik velkých zlomku kravské čelisti 

(Bos taurus). v jednom z nich zachováno pet 
zubu. Beze stop opracování nebo použití. Sber. 

d) Zlomek silne korodovaného ovčího rohu 
(Ovis ammon f. aries) s prilehlou částí lebky. 
Hrot odlomen, po obvodu rohu dlouhá ostrá 
rýha. Sber. 

e) Velký zlomek kozího rohu s pfilehlou 
částí lebky (Capra aeagrus hJircus). Hrot rohu 
je pravdépodobne hrubé odsekán, jinak beze 
stop upotrebení. Nalezen pfi výzkumu chod
by 1. 

f) Malý úštepek kom pakty zvírecí kosti; 
jedna plocha má negativ lasturnatého odštep
ku. D. 18 mm. Chodba 3. 

(Pozn. Druhové určení provedl L. P eške.) 

4. Nezuhelnatelé dŕevo 
Opracovaná část menšího kmene. Spodek 

zaoblený, horní (opačná) část víceméne plo
chá, na jedné strane z ní vybíhá smerem na
horu stena vysoká asi 25 mm. Rozmery: max. 
výška (kolmo na letokruhy) 60 mm, max. dél
ka (podél letokruhu) 116 mm, max. šírka 
97 mm, váha 65 g. Barva tmavohnedá až čer
ná. Predmet ležel v duté části chodby 1 na 
povrchu težebního odpadu. Predbežne lze 
tento kus dreva interpretovat jako zbytek 
korýtka, které mohlo sloužit k vytahování 
vyteženého materiálu z chodeb. 

Tab. V. Tušimice, chodba 3. Lasturnaté odštepky pa
rohu 

N= l 7 _I_ d. 

min. 16 
max. 54 

ít 29,29 
s 10,84 

Vk 37,02 

š. 

10 
31 
18,12 
6,15 

33,96 

5. Zlomek neolitického kopytnatého sekero
mlatu ze zelené horniny 

Je zachována týlní část, nástroj je preražen 
v míste vrtaného otvoru. Jedna boční stena 
(rovnobežná s osou vývrtu) je prakticky rov
ná, protejší stena vysoce klenutá. Týl zlom
ku je silne otlučen. D. 49 mm, š. 53 mm, tl. 
18 mm, prumer vývrtu asi 20 mm. Nástroj 
vyrýpl K. .Zebera v r. 1963 z profilu nekteré 
téžební jámy; v dobé, kdy mi jej predal (1972), 
nedovedl už na plánku nalezište určit bližší 
polohu. 

Pŕedbéžné zhodnocení 
Podrobnejší zhodnocení nástroju z tušimic

kých dolu muže být provedeno až po de
tailním studiu pracovních stop a prípadne po 
experimentálním overení predpokládaných 
pracovních úkonu replikami nalezených ná
stroju. Zásadní poznatky muže prinést také 
srovnání s jinými doly a lomy na kamennou 
surovinu nebo na rudy. Z nálezové situace 
a na základe analogií s jinými pravekými 
doly lze v Tušimicích predpokládat následu
jící pracovní úkony: 

a) hloubení téžebních jam v jílovitém ma-
teriálu, 

b) drcení pískovcové skály, 
c) vylamování bloku pískovce, 
d) odrážení částí kremencových hlíz vycm

vajících z pískovce a odrážení menších kusu 
z kremencových bloku, 

e) očisťování kremence od zbytku pískov
cové skály, 

f) predbežné opracování kremencové suro
viny do polotovaru. 

Podle predbežného posouzení kremencové
ho odpadu se nezdá, že by v tušimických do
lech byla vyrábéna kremencová jádra, pro
tože to by predpokládalo výskyt čepelovitých 
úštepu. Vubec vyloučena je výroba čepelí, 

neboť v prostoru dolu nebylo nalezeno ani 
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jediné jádro. Zdá se, že ·pnmo ·na míste, tj. 
v težebních jamách a chodbách, byla surovina 
upravována do formy polotovaru jader a tak
to odnášena na okolní neolitická a eneoli
tická sídlište. Je pozoruhodné, že v prostoru 
dolu nebyl rovnež nalezen ani jeden proka
zatelný štípaný nástroj z tušimického kre
mence (s výjimkou uvedených palíc a jejich 
zlomku). 

úkon (a) byl zrejme prováden nezacho
vanými jednoduchými drevenými nástroji. 

K úkonu (b) se z nalezených nástroju nej 
lépe hodí težké formy valounových palic. 
Úkon (c) mohl být opet nejspíše prováden 
drevenými tyčemi. K úkonu (d) mohlo být 
použito valounových palic. Zdá se, že nej
vhodnejším nástrojem k úkonu (e), tj. očisťo
vání kremence od ulpívajících částí pískov
cové skály, byly práve parohové „kopáče". 

Predbežné opracování suroviny do polotova
ru, tj. úkon (f) by byl nejspíše prováden 
lehčími variantami valounových palic. 
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0PYAIDI HJ AOHCTOpH'leCKHX KBap~HTOBblX PYAHHKOB Bc. TymHMHQe 

E B )K e H H e y c T y n H bi 

B 1962 r. 6h1m1 s c. TywwMHQe (Ceaepo-3a

na,AHaR 'llexwR) o6Hapy>KeHhI PY.AHHKH, a KOTO

phlx B nepHO,A HeOJIHTa H 3HeOJIHTa ,A06b1BaJIH 

BbICOKOKa 'lecTBeHHb1i1 )f(eJ1Tb1i1 Keapl{HT. Teppw

TOPHR PY.AHHKOB 6bma '!aCT'1'1HO pa3pyweHa 

CTpOHKOi1 311CKTPOCTaHQ'1'1, HO 8 CTeHax pacKO

flOB ace-TaKi-t y,AaJIOCb '13Y'IHTb HCCKOJlbKO npo

qmnei1. KeapQi-tT Haxo,Ai-111cR a cnoe nec'laHHKa, 

Ha rny6i-tHe npi-161rn3i-tTe1lbHO 3 M . ,[lo6hrnanw ero 

B OTKpb!TblX RMax, '111'1 >Ke 8 KOPOTK'1X WTpe

Kax. HeKOTOpb1e '13 Hi-tX coxpaHH11'1Cb .AO Ha

wi-1x ,AHei1 nonhIMH. 5lMbI w wTpeKi-1 COACP>Ka1rn 

3Ha'l'1TCJlbHOe KOJIH'leCTBO KBapQi-tTOBblX OTLQe

noe, cpaBHHTeJlbHO MaJIO'IHcneHHblMH RBJIRIOTCR 

HaXO,AKH 0PYAHi1 rOpHopa60'IHX. 

Hai-16011ee '!aCTO npeACTaaneHHOi1 cpeAH HHX 

KaTeropi-1ei1 RBJIRIOTCR eanyHHble TOilOPbl, 06bJK

HOBeHHO Heo6pa60TaHHblC, HO O'iCHb '!aCTO '13-

HOWeHHb!C. CTo BeCy MO>KHO 6bl110 OTJl'1'1'1Tb ){Ba 

Ti-tna TOnOpOB (cpe.l{HHH aec 0,98 Kr '1 2,38 Kr). 

CTOM'1MO yQe1leBW'1X 3K3eMil11RPOB 6bl110 Hai1-

AeHO 601lbWOe K011'1'1eCTBO CKOJIOTblX c HHX OT

LQenOB. BeChMa eepORTHO, '!TO 6011hwHe Tono

PhI 6bmH npeAHa3Ha'leHbJ npe>K,Ae acero A11R oT-

6i-1aaHHR KBapQHTOBblX >KenaaKOB H Il11'1T '13 Ha

XOJ{HBWerocR n0611'130CTH nec'iaHHKa, MeHbWHe 

HCil0Jlb30Ba11HCb npH cPOPMOBKe ,A06blTblX Kyc

KOB KBapQHTa. 

K 'iaCTO BCTpe'iaBWeMyCR THilY opy,Ai-tR OTHO

CRTCR TaK>Ke T. Ha3. porOBble 3CM1leKonanKH, 

o6Hapy>KeHHblC 'laLQe B cl>parMeHTapHOM Di-t.l{e. 

OHM n O-BHAHMOMy cny>Ki-tni-1 AJIR oT6HBaHHR oc

TaTKOB nec'laHHKa, npHni-tnwero Ha A06b1TOM 

KBapQHTe. KOCTSIHbie opy,AHR BCTpe'lalOTCR JIHWb 

B IlOPSIAKe HCKJllO'ieHHR. 06Hapy>KCHbl TaK)f(e 

6011hwoi1 KYCOK Heo6yrneHHoro ,Aepeaa w <Ppar

MeHT HCOJIHTH'ieCKOľO TOnopa-MOJIOTa. HHKa

KHX opy,Awi1 HH 3aroTOBOK (HyKneych1 w T. n .) H3 

A06b1Toro KBapQi-tTa He 6hmO a pai1oHe PY.AHH

Ka 06Hapy>KeHO. 

n epeBO,A r. 3a6oňHHKOBOň 

Tools from prehistoric quarzite mines at Tušimice 

Evžen Neustupný 

Neolithic and Aeneolithic mines yielding 
high quaHty yellow quarzite were discovered 
at Tušimice (NW Bohemia) in 1962. The 
mining area was partly destroyed by the 
construction of a power plant but many 
sections could be documented in the walls of 
modern trenches. It could be established that 
the quarzlte, embedded in sandstone at the 
depth od approx. 3 meters, had been obtained 
by means od either open shafts or by short 
galleries, some of which survived hollow up 
to the present. A small portion of one of the 

galleries was excavated. The shafts and galle
ries contained huge amounts of waste con
sisting of pieces of crushed sandstone, rough 
quarzite flakes of all dimensions, and a small 
quantity of mining tools. 

The most frequent category of these tools 
are hammers made of big pebbles. They were 
obtained in the near-by bed of the Ohľe river 
and were most frequently left unshaped. It 
seems, however, that the pebbles were selec
ted to enable the attachement of Temovable 
handles. Their short ends exhibit traces of 
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intense wear and splítting. These tools seem 
to form two distinct categories according to 
their weight (0.98 ± 0.24 kgs. and 2.38 ± 0.29 
kgs). A considerable number of flakes from 
theír working ends has bee.n found in the 
mining waste. 

The second most frequent type of tools 
were the so-called antler picks usually found 
in fragments. Flakes removed from their 
pointed ends during work have been 
unearthed in one of the galleries. Tools made 
of bone were much less common. A large 
piece of unburnt wood was also found, as 

well as a fragment of a Neolíthic shoe-last 
hammeraxe. Neither cores nor blades made 
of the Tušimice quarzite were discovered in 
the mining area. 

It seems likely that the big stone hammers 
served for loosening the sandstone in which 
the nodules and blocks of quarzite are em
bedded. The so-called antler picks may have 
been used for removing the sandstone sticking 
to the quarzite. The smaller hammerstones 
could have been used to produce pre-cores, 
the end-product of the mining activity at 
Tušimice. 

English by the author 
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BRENNVERSUCHE IN EINEM NACHGEBILDET E N 
SLA WISCHEN TOPFEROFEN 

RADOMlR PLEINER 
(Archäologisches Institut deľ Tschechoslowakischen Akademie deľ Wissenschaften, Praha) 

Der Technologie der ur- und frilhgeschicht
lichen Keramík wurde in der Tschechoslowa
kei bis jilngsthin nur eine geringe Aufmerk
samkeit gewidmet. In den letzten Jahren hat 
man jedoch auch auf diesem Felde einige 
Forschungsprogramme eingesetzt und auch 
bald mit praktischen Versuchen ergänzt (Ba
reš - Lička - Ružičková 1981 und 1982; 
Kovárník. 1983184). Im Rahmen der breitan
gelegten Experimente mit dem Hausbau und 
Hausbewohnen in der Forschungsstelle Brez
no (Pleiner ová 1986) wurden die von H. Cer
v inková hergestellten Nachbildungen der 
slawischen Keramiik im elektrischen Ofen 
gebrannt. Dabei entstand die Idee, im Raume 
der Versuchsstelle einen eigenen nachgebil
dcten Tôpferofen aufzubauen und zur Ver
fertigung der benutzbaren Tonware auszunilt
zen. Als Modell diente einer der kleineren 
Tôpŕerôfen (Nr. 9), die vor Jahren in der 
Vorburg des slawischen Burgwalls in Nitra
-Lupka, Slowaikei entd'eokt und untersucht 
wurden (Chropovský 1959). 

Zielsetzung. Das Hauptziel des Versuches 
bestand im Bau eines betriebsfähigen Ofens, 
ferner im Ausprobieren der Anlage im Bren
nen und in der Herstellung einiger brauch
barer Kochtôpfe aus dem frilhslawischen Kul
turgut. Man bestrebte sich niicht, die Ton
ware in allen DetaHs nachzubilden (z. B. in 
entsprechender Tongattung), denn dazu gibt 
es bis jetzt keiine analytische Ausku111ft. Es 
wurde also nur die Form der Gefäíle berilck
sichtigt. 

Der Topf erofen. Wie aus dem Bild 1 ersicht
lich ist, handelt es sich um einen klassischen 
griechischen zweiräumigen Ofen mit Feuer
keller, Lochtenne und kuppelformigem Brenn
raum mil Abzugsloch. Solche Ofen sind im 

europäischen Fundgut seit der Späthallstatt
zeit bis ins Mittelalter belegt. Eiinige mähri
sche Funde, z. B. Kramolin (Kos - Koštufík 
1973) U1J1d Hlinsko (Pavelčík 1983), deuten 
jedoch auf das ·bis jetzt episodische Vorkom
men einiger Vor.bilder schón ram Ende des 
Neolithikums hin. Diese Probleme werden 
hier nicht erôrtert. Unser Ofen entstammt 
dem 9. Jh. 

Die Anlage wurde erst zeichnerisch rekon
struiert und diann Íll1 folgender, môglicher
weise 111icht authentischer, jedoch erfolgrei
cher Weise aufgebaut. Zuerst wurde ein 
kreisrunder :Platz (Dm. 11 O om) freigelegt 
(Abb. 2: 1), U111d zwar auf der K1ante einer 
Stromterrasse. Dort wurde um die ein
~esteckten Pfähle die Tragbilhne, Lochtenne 
aus Ton errichtet (Abb. 2: 2-4). Die Ton
masse bestand iaus lokalem Lehm mit Zusatz 
von Lôílerde mit Spreu- und Sandmagerung. 
Am Rande der Tenne beg.ann man ei111e Ku.p
pel (14 cm Wanddicke :an der Sohle) schichten
weise auf.zuheben. Im Laufe des Baues wurde 
an Magerung zugegeben, und zwar empirisch 
bis jede Handvoll eine Konsistenz besaíl, die 
sogar senkrecht haf tete (Abb. 2: 4 und 3: 
1-2). Díe Kuppel entstand in drei Etaippen 
nach je vier Stunden ohne die Anwendung 
eines Rutengerilstes. Im GiJpfel des Kuppel
gewôlbes wurde eine Aibzugsôffnung ausge
spart und am Kuppelfuíl zwei Offnungen 
durchgebrochen: eine Emsetzôffl!1ung von 
hufeisenformiger Gestalt mit entsprechendem 
tônemem VerschliieB.paneel filr grôílere Tôpfe 
von etwa 3 Liter Volumen und e ine gegen
ilberlíegende Mel3ôff111ung zum Einstecken der 
Thermoelemente (Dm. 2 cm). Der Feuerkeller 
(Hôlle) wurde nachträglich ausgehôhlt: Aus 
der Vorofenmulde wur.de das Schilrloch und 
der eigenblíche Feuerungsraum a usgegraben. 
Das Auílenportal des Schilrloches wurde 
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wieder 1aus Lehm von dersel-ben Zusammen
setzung modelliert (Abb. 3: 4). Der Ofenbau 
dauerte insgesamt etwa 65 Stuinden (ohne 
Lehmabbau, Transport U1nd Auf1bereituing). 
Uber dem Ofen wurde eine leichte U.berda
chung aus Strohbiindeln auf Pfosten er
richrtet. Ofenausmaíl: der Auílendiurchmesser 
der Kuippel 11 O cm, lichter Dm. 82 cm, Hchte 
Hôhe 58 cm, Wanddioke Fuíl 14 cm, Gicht 
8 cm, Abzugsoffnung 12 cm; Lochtenne: 
Dicke 20-28 orn; Schiirôffnung (Tunnel) -
Breite 50 cm, Hôhe 50 cm; der Feuerkeller 
ist wiederum ·breiter (Dm. 80 cm) und 58 cm 
hoch . Die Länge dieser Hôlle zusammen mit 
dem Tunnel beträgt 135 cm. 

Der Einsatz. Es wurden keľ'amische For
men gewählt, die bei den Gratbungen in Brez
no vorkamen, vor allem die slawische Ware 
(wellen- und bandverzierte Tôpfe des 9. Jh., 
unverzierte Täpfe des Prager Typus) und 
zusätzlich einige Aunjeti<tzer Tassen, hugel
gräberzeitliche Henkelkriige, Knovízer Scha
len u. dgl. wie auch eine Serue von einfachen 
ko:nischen T estschiisseln. Die Rohware wurde 

llll llllb 

von den Mitgliederi:nnen des keramischen 
Labors im Pl'lager linstitut angefertigt, und 
zwar in ublicher Wulsttech:nik mit freier 
Hand. Nur die friihslawischen Tôpfe wurden 
in ihren Oberteilen auf erner Tou.r.nette Lang
sam abgedreht. Die VerzierU1I1g umf.aílte ge
ritzte WeHen- und Bandhnien (K-amm) und 
wuroe in leicht angetrock!l1etem Zu&tand aus
gefiihrt. Die ZusammensetzU1I1g der Tôpfererde 
wurde improvisiert und ent'9pľlach etwa der 
burgwalle;eitlichen Keramiik. Am besten be
währte skh ein Gem~sch aus lokalem Lehm 
(59 O/o), Weiíllehm (29 O/o) und feinem Quarz
sand (12 O/o). Der Bau der kleineren vor
geschichtlichen Gefäílformen dauerte 50- 60 
Miinuten pro Stiick, bei den grôíleren sla
wischen Tôpfen etwa 4,5 Stunden. Man mu.B 
hier den Mangel an praktischer Erfahrung 
in Betracht ziehen (Abb. 4: 1). Die Rohware 
wurde mäílig bei Raumtemperaturen um 20 °C 
getrocknet; hier sei bemerkt, daíl diese Ware 
vor dem Versuchsbrennen in einer der re
konstruierten Hiitten einer sehr feuchten 

Abb. l. Brennversuche in Brezno. Schnitt des Täpferofens, eine Nachbildung des Fundes in Nitra-Lupka (Ofen 
Nr. 9), Slawenzeit, 9. Jh. a = Lehmaufbau, b = gewachsener Boden. 
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Abb. 2. Brcnnversuche in Brezno. Bau des Topferofens. - Freilegung des Ofenplatzes. 2-:J - Anlegen 
der Lochlenne, 4 - Aufbau der Kuppel (des Brennraumes). 

Atmosphäre (Anfang November) ausgesetzt 
wordcn war: das beeinfluf3te das nicht nu
mcricrtc Testbrennen der ersten Saison, wie 
noch eľwähnt werden wird. 

Das Versuchsbrennen. Es werdcn hier drei 
Brcnnvcrfahren mit den Repliken der urge
schichtlichcn und frilhmittelalterlichen Ware 
kurz beschrieben oder erwähnt (1984 , 1986). 
Spätcr und in den Zwischenzeiten wurde der 
Ofen crfolgreich noch zum Brennen der Nach
bildungen mittelalterlicher Kacheln benutzt 
(1985, 1986). 

Nach dem Bau des Ofens wurdc dic Anlage 
im Laufe von sieben Wochcn ausgctrocknct. 
Dazwischen wurdc im Inncrcn drcimal lcichi 
gefeucrt. Das Ganzc war in vorzuglichem Zu
standc, nur mit einigen haardi.inncn waagrech
ten Risscn, zum eigentlichen Bľcnncn vorbe
reitet. Als Brennholz diente Buchen-. Eichen
und Eschenholz (gespalten, ctwa 40-70 cm 
lang). Zur Temperaturmessung bcdicnte man 
sich der Ni-NiCr und FcCo Thcrmoelemcnte. 
die in ein blindes Stahlrohr eingcschoben wa
ren. 

Zum crsten Testbrand wurdc'n in dic Kup-
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Abb. :i. B r ennvcrsuche in BI-ezno. 1 - Wol bung der Kuppel, 2 - aufgebaute Kuppel. :3 - Einsetziiffnung. 
4 - fertiger Ofen von der Seite der Schi.iroffnung. 

pel 14 rohe Gefäl3c cingesetzt (sechs konische 
Tcstschi.isseln, acht Gefäf3c von kleineren vor
gcschi chllichen Formen). Einige von ihnen wur
den mit <lem Boden nach unten, andere mit 
dcm Boden nach obcn unter die T ennenlocher 
gestellt. Die Schi.iroffnung wurde mit Reisig 
und einigen Holzern ausgefi.illt und angezi.in
det. In etwa 15 Minuten sticg die Temperatur 
auf 280 °C und unmittelbar erschallte Krachen 
im Ofcninneren. Es wurde klar, daf3 sekundär 
angefeuchtete Ware zersprang. Nichtsdestowe
niger wurde das Brennen fortgesetzt, in wei
tcren 45 Minuten erreichte die Temperatur 

450 °C, dann slicg sic allm~ihlich auf 600-
750 °C an (Holzverbrauch 0,12 m:1). Der Prozef3 
wurde eingestellt und der Ofcn mil Rascn
bläcken vcrschlosscn und bis näch~tcn Morgcn 
(etwa 18 Stunden) langsam abgcki.ihlt. Als Er
gebnis ist zu erwähncn, daf3 auf3cr dcn crwar
teten Scherbcn und Tri.immcrn der Ware doch 
zwei intakte, gut gcbranntc Aunjctitz-Tassen 
ausgesetzt wurdcn. Das Vedahrcn war aller
d ings belehrcnd: sämtlichc noch rohc Ware 
wurdc sofort bei 22 °C nachgctrocknet und 
vor der Feuchtigkeit streng bewahrt. Als ne
gatív zu betrachten war das zicmlich scharfe 
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1\bb 4 Brenn\'ersuche m Bi·ezno. l - Rohe Tonware zum Brennen vorbereitet, 2 - das Feuer wird vor 
der Schtiriiffnung angezundet, 3 - der Ofen im Gange, 4 - der Ofen nach dem Brennen mit noch vcrschlos

~cnem Einsetzoffnungspaneel (Zustand nach dem Dachbrnnd l!lll4). 

und rasanle Anbrenncn und der geringc Ein
satz (zu wenigc Gcfäíle in der geräumigen 
Kuppel). 

Das nächstc Br0nncn erfolgte schon nach 
cit'n Prs ten praktischcn Edahrungen: es wur
dcn 22 grof3erc Tiipfc eingesetzt (unter ande
rcm ťin mil fcuchtcm frischem Gras ausgefllll
t0r Topí) und das Feuer wurde zuerst vor 
der Schi.iroffnung in der Vormulde angelegt 
(Abb. -1: 2) und ctwa in einer Stunde bei 250 °C 
ein wenig in dcn Tunnel eingeschoben (Abb. 
4: 3). 450 "C wurdcn nach etwa zwci Stunden 
('l'Zi('ll. Nach drci Slunden herrschle 0inc Tem-

pera tur von 780 °C und 50 Minu ten spätcr 
800 cc (in dem Moment verbrannte dic durch 
die Gichtgase entzi.indete Oberdachung. denn 
ihre First.pfette befand sich uber dcm Abzug. 
die Flamme war nicht sichibar). Das Brcnncn 
der Topfe wurde eingestellt, das Verfahren 
aber nicht unterbrochcn: alle Ôffnungen des 
Ofens wurden abgeschlossen und es folgte eine 
langsame Abki.ihlung (Abb. 5 oben). Am näch
sten Morgen (nach 20 Stunden). noch bľi 

100 cc, wurde der Brennraum geoffnet und von 
den 22 Topfen wurdcn 20 (91° 11) perfekte. 
gut gcbrannte, ziegclrol<' Artefakte hc'raus-
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genommen (nur das mit Gras gefiillte Gefä3 
war an den Innenwänden graugebrannt). Blo3 
zwei Tôpfe waren beschädigt, davon eines aus 
Wei3lehm durchgebrannt (an der Stelle uber 
einem der Tennenlôcher, Abb. 7: oben). Das 
Brennen war also trotz der Panne erfolgreich 
(Holzverbrauch 0,25 m'.l locker gelegter Hôlzer). 

Beim vierten Brennen wurden mehrere ur
geschichtliche Formen hergestellt (Abb. 6: 
oben), ohne ein Fehlerzeugnis zu registrieren. 
Dieses Brennen wurde bei 915 °C eingestellt. 
Der Ablauf ist aus dem Temperaturablauf 
ersichtlich (Abb. 5: unten). 

Der in Brezno aufgebaute und testierte Ofen 
ist eine typische, filr einen OxidationsprozeB 
geeignete Anlage. Sie funktionierte vorziiglich 
und kann noch heute weiteren Experimenten 
dienen. Diese sollten aber schon auf konkrete 

·c Ql 

c: 
c: 
"' c... 

600 

Fragen der Herstellung von Repliken mit 
mehr authentischen Eigenschaften gezielt wer
den. Dies ist die Aufgabe filr jene Forscher, 
die sich mit solchen Fragen und Problemen 
befassen môchten. 

Zustand des Ofens. Nach drei Jahren (drei 
Uberwinterungen inbegriffen) ist der Ofen 
noch einsatzfähig (Abb. 4: 4). Einige winzige 
waagerechte Risse bedrohen die Stabilität der 
Kuppel gar nicht. Ein lotrechter Spalt hängt 
nicht mit dem Bau und Betrieb zusammen, 
sondern mit einer gewissen Senkung des Ge
ländes am Ufer des ehemaligen Flusses, wo 
sich die Tôpferhiltte befindet (Abb. 8), dieser 
ist jederzeit leicht zu verschmieren und scha
det nicht beim Brennen. 

Die Kuppel ist fast bis zu ihrer Sohle rot
gebrannt, an der Gicht ställker, am FuB schwä
cher. Die mit Lehm nicht verkleideten Innen
wände der Hôlle, die aioch in der Humusschicht 
auskohlite, brôckeln leicht. Sie sind jetzt eben-
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Abb. 5. Brennversuche in Brezno. Temperaturverläufe beim Brand II und IV. Volle Línie: Brennraummitte 
unmittelbar oberhalb der Tenne, gestrichelt: ebenda 30 cm von der Kuppelwand, punktiert: ebenda, 10 cm 

von der Kuppelwand. 
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Abb. 6. Brennvers uchc in Bi·ezno. Oben. Bronzezeitliche und s lawische Tonware aus dem IV. Brand. Mitte: 
Auswahl s lawischcr T6 pfc aus dem II. Brand. Unten: Auswahl slawischer Ti.i pľe aus dem IV. Brand. 
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falls rotgebrannit. Dieser Zustand ergab sich 
im Fri.ihling 1987. 

Dieser Beitrag bringt nur die Grunddaten 
der Experjmente (erster Vorbericht s . Plei
ner 1986) und will nicht andere Versuchs
verfahren besprechen und Vergleiche ziehen. 

Abb. 7. Brennversuche in Bi"ezno. Obe n: Beschädigtes 
Gefäll aus Weilllehm, Branci I 1. Mi tte unci unten: 
Slawische Topfe a us cie m II. Bra nci. 

Zusammenfassend kann gesagt we rden, dal3 
der nachgebildete vertikale Kuppelofen vor
zi.igliche Betriebseigenschaften aufweist und 
da.B die ersten Brennversuche a ls erfolgreich 
anzusehen sind. 



BRENN\'EHSl'CIW 1:-; EINE'.\l N.\CllCF:BILDE'I EX Sl.1\\\' ISCllEN TOl'f'EHOFl-:N 307 

Abb. 8. Brennversuche in Bl·ezno. Gesamtansicht der Túpferhutte in der Forschungsstelle zu B1"ezno (Stand 
1986). 
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Mo~enuposaHue o6)f(ura KepaMHKH B cnaBJIHCKOH rouqapuoif ne"'IH 

Pa.r10Mwp nn el1Hep 

B cs.11311 c 3Kcnep11MeHTaMJ1 nocs.sm_\eHHbIMl1 

CTpOl1Ke 11 l1CnOnb30BaHmO cnaB.llHCKl1X AOMOB 

s 3KcneA1141111 Bp)f(e3HO ApxeonornqecKoro 11H

CT11TyTa B n pare nOCTpOeHa ľOHqapHa.11 neqb 

BCPTl1KanbHOľO Tl1na, KOill1.ll HaXOAKl1 Ha cna-

8.llHCKOM ropOAl1I.l{e Hi.tTpa-JiynKa (CnosaK11.11, 

IX seK). B TeqeHwe Tpex neT 6bm11 w3roTosne

HbI TP11 cepww cocy.r1os A011CTop11qecKwx 11 cna

B.llHCKl1X QJOpM, 113 TOľO )f(e KepaM11qeCKOľO Ma- . 

Tepwana, nOTOMY qTQ 4enb 3Kcnep11MCHTOB -

sep11QJ11Ka4 11.11 KOHCTPYK411l1 11 csol1CTB neq11 

pe)f(11Ma 06)f(11ra (roHqapHa.11 rnwHa: Hn, necc, 

KBap4eBbIH necOK KaK OTOI.l{J1Tenb B OTHOWe

Hl1~ 2 : 1 : 0,4 11n11 58 %. 29 %. 12 O/o). no.r106-

Hb1l1 MaTepwan wcnonh30BaH npw nocrpol1Ke 

neq11 (6e3 .r1epes.11HHOl1 apMarypb1, HO c np11-

Mec10 M.11Kl1H~. 

Ocyll{eCTswnwcb Tpw 06)f(11ra cocy.r1os (MaK

cwManhHbie TCMnepaTypbl 700 °, 800 o J1 915 °C). 
YcTaHosneHO, qTO KpwTwqecKoe caMo Haqano 

npo4ecca (TeMnepaTypbI OKOnO 250-350 °C); 
HaAO MCAnCHHO TIOABl1ľaTb TeMneparypy. nocne 
o6)f(wros (4-5 qacos) neqh 6hlna 3aKpb1Ta -

oxna)f(.r1att11e oqeHb Me.r1neHHOe (18-20 qacos). 

Y.r1anoch 113r 0Tos11Tb orn11qHbte cocyAhI, np11-

rOAHb1e An.11 sapeH11.11. 0THOCl1TenhHOe KOn11qec

TBO 6paKa 2-9 %. 
nocne TPCX n eT wcnonb30BaH11.11 neqh s xopo

weM COCTO.llHl111. 

n epeBOA aBTOpa 
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OP E VNEN:E: SlDLIST E 
ZE STARSI A Z PO C A T K U S Tft E DNl DOBY BRONZOV:E: 

V PftERO V E N A MOR AVE 

CENf:K STAŇ A 
(Archeologický ústav Ceskoslovenské akademie ved, Brno) 

Historické jádro mesta Pferova tvofí návrší, 
zvedající se jen o málo více než 10 m nad 
inundačmí území feky Bečvy, která se ~de vine 
od Moravské brány do širé roviny Hané (obr. 
1). Dnešní vzhled kopce, jemuž dominuje re-
1nesainční zámek se starší kruhovou veží, pred
stavuje výsledek modelace pľirozeného traver
tinového kráteru, která začala na sklonku 
starší doby bronzové a po zániku sídlišté ve 
strední dobé bronzové pokračovala až ve slo
vanské dobe. Dovršena byla výstavbou mo
hutné kamenné hradební zdi na prelomu 15. 
a 16. stol. a zástavbou Horního námestí v 16. 
stol., která se v podstate dodnes dochovala 
(obr. 2). K vétším necitlivým zásahum do této 
historické situace došlo v jihozápadním cípu 
námestí tesné u kostela sv. Jifí na počátku 
20. stol. (dum č. 8) a znovu v posledních 
letech pfi výstavbe kulturního domu Pferov
ských strojíren. Pfi této poslední stavební 
činnosti zpusobilo organizační nedopatrení, že 
byly za domy č. 8 a 9 na ploše asi 400 m2 

odbagrovány kulturní vrstvy do hloubky asi 
3 m od recentního povrchu a to až na úroveň 
terénní úpravy z doby okolo roku 1000 n. 1., 
aniž by tyto práce sledoval archeolog nebo od
borník z oblasti památkové péče. Když jsme 
s dr. R. Procházkou v posledních srpnových 
dnech 1984 zahájili záchranný archeologický 
výzkum, bylo již hodné po hodine dvanácté. 
O co bylo historické poznání ochuzeno, nazna
čil profil v jihovýchodním rohu staveništé pfi 
kostele sv. J ifí a zbytky hradební konstrukce 
a dalších drevených objektu z první poloviny 
11. stol., odkryté pfi uvedeném profilu na 
ploše cca 20 m2• Stavba byla již v tak pokro
čilém stadiu, že nebylo možno prozkoumat 
mocné kulturní vrstvy dosahující místy síly 
150-200 cm pod úrovní založení budovy. Do 

téchto vrstev jsme mohli v areálu staveništé 
jen letmo nahlédnout v prukopech pro kanali
zaci hloubených bagrem, otevtených z bezpeč
nostních duvodu jen nékolik hodin. V téchto 
stavebních rýhách, ze kterých jsme vybírali 
aroheologidký materiál na hromadách pod lžící 
bagru a mohli v n ich pouze načrtnout profily, 
jsme nalezli také keramiku z pokročilé starší 
doby bronzové, určili jsme vrstvu, z níž tyto 
nálezy pocházely a podafilo se nám zaregist
rovat drobné zbytky sídlištních jam. 

Již tyto nálezy pfi konfrontaci s objevem 

o 1km 

Obr. 1. Pi'erov. Topografická poloha lokality (schéma 
QdVOZ~né z m apy 1 : 25 OOO) . 
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o 30m 

t 

námest í 

Obr. 2. Prerov. Plán současného stavu návrší. A-E - šrafováním vyznačená mista výzkumu vrstev z doby 
bronzové. 

M. Jaškové (1970, s. 20) na opačné strane 
pi"erovského kopce v roce 1968 naznačovaly, 
že v jádru mesta bylo rozsáhlejší vetefovské 
sídlište. Keramika zachovaná z výzkumu M. 
Ja~kové v Okresním vlastivédném muzeu J . A. 
Komenského v Prerove (č. 34/68-1-4 a 33/68/25) 

i nálezová situace, jak ji zaznamenala M. Jaš
ková (cit. dílo), dovolují mluVlit o pohiíbech 
v sídlištní jáme nebo v sídlištní vrstvé. Za 
pi'ímou součást pohrbu lze pokládat bronzové 
spirálky na pravém spánku starší ženy a patrné 
i soustredéní ríčních škeblí, k teré jsou v Pre-
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rove charakteristické zejména pro nejstarší ve
tei"ovskou vrstvu. Málo pravdepodobné je, že 
by získané stfepy byly pozustatky nádob pri
ložených k zemfelým, neboť všech 17 docho
vaných zlomku má staré lomy, žádné k sobe 
nedosedaji. Pfedstavují širokou škálu sídlištní 
kera miky od vetších silnostenných nádob k ten
kostenným soudkovitým hrnkum s nízkými 
nožkami, které jsou zastoupeny drobným zlom
kem od dna s jednou nožkou (OVM č. 34/68/ 1). 
Strep z tela nádobky materiálem, silou steny 
i úpravou povrchu shodný je pfi vrchu zdoben 
výraznou horizontálni a od ní nahoru šikmou 
rýhou (OVM č. 34/68/3; obr. 9: 9). M. Jašková 
(cit. dilo) píše o hrnku s výzdobou z trojúhel
níku pod okrajem. Dva okrajové strepy z mi
sek (OVM č. 34/68/2 a 4) pocházejí ze dvou 
exempláru. Jedna miska byla tenkostenná, dru
há mela silné steny. 

Archeologický výzkum v Pferove, který na
vázal v letech 1985 a 1986 na záchranné práce 
v rocc 1984, sledoval v první ľade slovanskou 
problematiku 9. až 11. stol. Pfinesl ale také 
závažné príspevky pro poznání jediného pra
vekého osídlení v jádru mesta. Kladem bylo 
i seznámení se s prirozeným reliefem kopce. 
Zatímco v nej vyšších místech návrší, která 
vyznačuje dnešní obvodová zástavba námestí, 
pokrývají travertinovou skálu príma kulturní 
vrstvy, vkliňují se v nižších polohách vne na 
úpatí kopce i uvnitľ predpokládaného kráteru, 
otevi·eného snad na severozápadní stranu, mezi 
skálu a sídlištní vrstvy naplaveniny, zejména 
jemný žlutý písek, který se potom stává sou
částí nejstarší kulturní vrstvy a objevuje se 
v časne historických terénních úpravách. Do
savadní výzkum zachytil pozustaťky po osíd
lení v starší dobe bronzové v peti situacích 
{obr. 2, A-E), j ejichž stručnou charakteristiku 
podá vám. 

- A. Staveništé kullurního domu - plocha za 
budovami Horního námestí č. 8 a 9 (záchranný 
výzkum 1984) 

Stavba sálu kulturního domu byla zakládána 
na ploše v hloubce cca 218,40 m n. m. (rec. 
povrch byl asi 221,50 m n. m.), približne na 
stejné úrovni, na které byla postavena forti
fikace na počátku 11. stol. Do této roviny 
byly 50 cm zapoušteny základové rýhy a plo
cha byla proríznuta prukopy pro kanalizaci 
a to od kamenné hradby 13 m dlouhým ve sme
ru V-Z se dvema rozšírenými místy pro šach-

ty, od nichž se na jižní stranu pozvolna zvedaly 
dve vetve k prvnímu prukopu kolmé, západ
n šjší 10 m dlouhá, bližší k hradbe 16 m dlouhá. 
I když jen část techto prukopu dosáhla až ha 
sterilní podloží, prece jen jsme se hned v· nich 
setkali s dvema pravekými vrstvami, jejichž 
superpozici bylo možno predpokládat, neboť 

do svetlejší vrstvy se zahlubovala jáma 1 
s tmave šedohnedou výplní. Podloží se príkre 
sklánelo smerem k východu, zevnitf k obvo
dové hradbe. Bezprostredne na ·nem, zejména 
v západnejší vetvi prukopu, ležela max. 60 cm· 
mocná hlinitopísčitá, zelenožlutošedá vrstva. 
Její struktura jednoznačne ukazovala, že vrstva 
vznikala pfi prvním osídlení pferovského kop
ce. Poskytla vetšinou hrubé stfepy z vetších 
nádob, z mís, amfor nebo zásobníc. Patrí do 
ní patrne i témer úplná miniaturní amforka 
inv. č. 13471-18/84 (další inv. čísla budou uvá
dena pouze pramennou částí : -poradové čís
lo/rok), vyhozená z prukopu jižne ód západnej
ší ve tve kanalizace (obr. 8: 17; 9: 10). s tímto 
starším horizontem souvisely jámy 2-4, na
rušené prukopy. Pauze u jámy 4 bylo možno 
zjistit, že byla 30 cm zahloubena do podloží 
a meŕila ve smeru S-J 2 m. Stopy mladší, 
kompaktní tmave šedohnedé vrstvy byly za
chyceny v hlubší části prukopu poblíž kamenné 
hradební zdi. V 3. m od této zdi se objevila 
jáma 1 proríznutá v délce 110 cm, jejíž dno 
bylo až v žlutém písčitém podloží v hloubce 
190 cm pod hladinou prukopu (cca 216,40 m 
n. m.). J ejí kompaktní tmave šedohnedý zásyp 
obsahoval ojedinelé úlomky mazanice, kameny 
a keramické zlomky. Jediný typičtéjší strep 
pocházel z misky s rozšíreným okrajem, z jehož 
obvodu byl ven vytažen drobný výčnelek (i. č. 
-5/84). 

B. Staveništé kulturního domu - jihozápad
ní profil na hranici domu na Horním náméstí 
č. 8 (záchranný výzkum 1985) 

V roce 1985 byla pfi kostele sv. Jifí v zá
kladových rýhách jižního nároží stavby opet 
zachycena starší, zelenošedá vetefovská vrstva, 
která se také proj ~vila výše na svahu v jiho
západním profilu severozápadne od kostela, 
kde na okraj i parcely domu č. 8 končil · výkop 
pro stavbu. Získali jsme z ní jen nekolik ne
výrazných strepu a kousky mazanice . Zvláštni 
pozornosti si zaslouží severozápadní kraj pro
filu, kde se zachovaly části dvou lidských 
koster a, podle určení RNDr. M. Stloukala, 
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CSc., zlomky lebky dalšího jedince. Situaci 
zkomplikovala do\bfe patrná !Slovanská jáma, 
která ZJasáhla obe kostry, a také .narušení po
hi'bu ba,grem. Obe kostry ležely v superipoz,ici 
v jáme zahloubené do :starší vetefovs1ké vrstvy, 
jejíž zársy;p tvoril kompaktní zelenožlut ý jíl sla
be promíšený tmave hnedou hlí:nou. Orientová
ny 1byly shodne ve smeru SV-JZ. 

PSčA lfiIDtl 2 ffillľíl] 3 Wlll]] 4 

1 i ~ i ; l ; i 11 :t:: i' 1 ; :: 8 u:irn1:1:rnm 9 1~mnm~ 10 mim 11 

Kosti 9- 10 letého decka zaujímaly plochu 
30 X 30 cm nad pôvodní polohou hrudi vetší 
kostry. Na míste zustala jedna pánevní kost, 
pfi ní femur spočívající na pátefi až k nej
vyšším obratlum, kolenní kloub na horní če
listi. Pfi obratlech byla i dolní čelist a zbytek 
levé ramenní kosti. Poloha kostí by svedčila 
pro silne skrčenou polohu. Tesne vedle pánve 

~ s IUJIII 6 ~o:;) 7 

U:llllHI 12 ELLJ 13 

Obr. 3. Prerov. Jihozápadní profil v sonde 2 na ploše C: 1 - vrstvy porušené v novoveku, 2 - tmavé šedo
hnedá relativné kompaktní vrstva s drobnými kameny z podložního travertinu; na ní patrné byla pi'ipravo
vána výstavba novoveké kamenné zdi opevnení, 3 - kompaktní šedohnédá vrstva; snad na počátku tvorby 
vrstvy 2 porušený povrch vrstvy 4, 4 - kompaktní tmave hnédá vrstva s drobnými úlomky červené 
mazanice, pri kraji vlevo se skupinou kamenú, s jámami zahloubenými z tohoto horizontu, 5 - drobné vrst
vičky jemného popela svetle okrové barvy, 6 - jemná, popelovitá, šedohnedá vrstva nad dnem pícky, 7 -
kusy do oranžova vypálené mazanice, 8 - nažloutlá vrstva obsahující značné množství podložního jílu; 
snad úprava dna chaty s píckou v rámci vrstvy 4, 9 - žlutozelená vrstva bez uhlíkú, 10 - kompaktní, 
tmavší žlutozelená vrstva s rozplavenými uhlíky, vpravo patrné vyplňující kúlovou jamku, 11 - kompaktní, 
svetlejší zelenožlutá vrstva, 12 - málo sedlá, svetlá, zelenožlutá vrstva, 13 - sterilnf podloží. Vrstvy 2-12 

jsou z doby bronzové. 
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tohoto decka ležel velký plochý kámen, k terý 
prekryl dolní část pátefe, pánev a horní část 
femuru nedospelého nebožtíka (15-17 let, 
snad muž), uloženého na levém boku v pokrče
né poloze tak, že femury s trupem a holene 
s femury svíraly pravý úhel. Kosti nohou byly 
v úhlu jakoby tlačeny pod kolena zasazeným 
velkým plochým kamenem, podloženým na 
opačném konci o stenu opreným menším ka
menem. Horní část této kostry, jež mela být 
pod deckem, zcela chybela. Pri kostrách byly 
nalezeny málo typické vetefovské stfepy a 
ojedinelé slovanské stfípky, které lze dobre 
vyložit druhotným narušením koster. 

Pres složité :nálezové oko1nooti, jejiohž po
drobná fotografická a kresebná dokumentace 
je uložena v nálezové zpráve, je možno uvede
né kosterné nálezy interpretovat jako vetefov
ské pohfby v sídlištní jáme a to pravdepodobné 
ze sklonku místního staršího horizontu, proje
yujícího se kompaktní zelenošedou vrstvou. 

C. Parkán za domem na Horním námestí č. 9 
- zjišťovací sondy 1 a 2 (výzkum 1985) 

Povrch terénu na parkáne byl asi o 1 m 
niže než úroveň založení sálu 1kulturního domu, 

v absolutní vysce cca 217,50 m n. m. Aby 
nebyly poškozeny ovocné stromy, byl pfíčný 
prukop rozdélen na dve sondy. V sonde 1 
(270 X 100 cm), položené blíže k h radbe, se 
značne projevilo narušení zpusobené výstav
bou novoveké kamenné hradební zdi, jejíž dno 
bylo 240 cm pod povrchem sondy. Tak byla 
narušena nékolika zásahy i starší zelenošedá 
vetefovská vrstva, místy až 60 cm mocná, ze 
které bylo získáno jen nekolik drobných strepu. 
Mladší vrstva z doby bronzové se tam úplne 
ztratila. Duležité poznatky o pravékém osídlení 
ale pfinesla sonda 2 dlouhá 350 cm a 100 cm 
široká. Na jejím vnejším konci kleslo podloží 
na 214,20 m n. m., hladina vetefovského sou
vrství se uchovala ve výši 216 mn. m. 

V zásade se ukázalo být správné prvotní 
rozlišení dvou vetefovských vrstev, starší ze
lenošedé a mladší tmave šedohnedé, v rámci 
obou s určitou variabilitou zbarvení a struk
tury. Pfi povrchu tmavé vrstvy se v sile asi 
30 cm projevilo dílčí narušení pri stavbe ka
menné hradby v 15.-16. stol. n. 1., které 
uprostred sondy zasáhlo dokonce až do hloubky 
180 cm pod hladinu výkopu. Prece však tato 
horní část tmave šedohnedé vrstvy poskytla 

~ , m 2 llIDm 3 orrn ~ mm s IHBlll 6 llilllillli 7 - a ~ , f«>i;Yf'i1,o EZ2J ,, 

Obr. 4. Pi'erov. Východní profil v sonde pi'ed domem č. 21 - plocha D : 1 - vrstvy rozrušené v novoveku, 
2 - pomerne kompaktní černohnedá vrstva, 3 - ne~ompaktní černá vrstva prosycená uhlíky; s nad smes 
s pravekou vrstvou v druhotné poloze, 4 - šedohnedá vrstva, v níž ke dnu pi'ibývalo písku, 5 - tmave šedo
hnedá vrstva, 6 - šedohnedá vrstva s četnými kameny, 7 - žlutozelenošedá, písčitohlinitá vrstva, místy 
i s traivert.inovým šterkem, s uhlíky, 8 - černá uhlíková a popelovitá vrstva, 9 - oranžový, patrne pro
pálený, 2lnečištený pí.sek, 10 - pískové vrstvy, zpravidla nečisté, 11 - sterilní podloží. Vrstvy 2 a 4-10 
jsou z doby bronzové; jejich soudržnost hodni! urpela novovekými zásahy; v prukopech jsou zaznačeny pro-

fily potrubí. 
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nejvíce nálezu (krome 30 inventovaných stfepu 
a částí nádob témer 400 menších i vetších 
zlomku vetefovské keramiky). Vývoj osídlení 
v dobe bronzové dobre zobrazuje jihozápadní 
profil (obr. 3). Stopy snad nejstaršího sídelního 
horizontu predstavuje drobný pásek svetle 
okrové vrstvy jemného popela mezi vrstvami 
12 a 11 pfi levém kraji. Rozmezí vrstev 11 a 9, 
1 O tvorí patrne podlaha cha ty vymezená na 
pravé strane kulovou jamkou. V ploše byly 
na jihovýchodním konci sondy zachyceny zbyt
ky pícky, jejíž dno bylo vymazáno jílem, 
lehce propáleným, na nemž ležela vrstvička 
popela a skupina drobných kamenu, ojedinelé 
kousky oranžové mazanice a rozplavené uhlí
ky. Tento sídelní horizont byl zase ješte pre
kryt až 50 cm mocnou kompaktní tmavší 
žlutozelenošedou vrstvou, do které se zafezáva
ly jámy z mladší vrstvy. Také v mladší vrstve 
lze pokládat za pozustatky po príbytku úpravu 
vytvorenou silnou nažloutlou vrstvou se znač
ným množstvím žlutého podložního jílu, s píc
kou puvodne patrne vymazanou hlínou. Pred
pokládaná podlaha byla proríznuta mladší ve-

tefovskou jamkou. Narustání mocnosti vrstev 
nad horním sídelním horizontem starší, zeleno
šedé vrstvy nasvedčuje, že tehdy již musel 
být obvod sídlište ohrazen. 

Ze spodních zelenošedých vrstev jsme zís
kali méne nálezu než z mladších, tmavé šedo
hnedých. Za zmínku stojí, že ve starších vrst
vách bylo zase podstatne více ríčních škeblí. 

D. Horní námestí - zjišťovací sonda pred 
domem č. 21(výzkum1985) 
Nečekaný pohled do pravekého osídlení 

uvnitr pfedpokládaného kráteru na dnešním 
Horním námestí pfinesla sonda 1 O m dlouhá 
a 1 m široká pred domem č. 21, i když pod
statná část její plochy byla porušena jednak 
hllllbokým príko.pem z časného novoveku, pred 
naším výzkumem neznámým, jednak recent
ními prukopy pro moderní inženýrskou síť, 

které roztríštily · puvodní objekty v nejasná 
torza a uvolnením soudržnosti okolních vrstev 

o 100 cm 

Obr. 5. Pľerov. Východní profil v prukopu pod hradební konstrukcí z 11. stol. n. 1. v severozápadní čtvrtine 
dvorního traktu domu č. 21 - plocha E: 1 - spodní trámy drevené hradební konstrukce, 2 - slovanské 
vrstvy z 9.- 10. stol., 3 - kompaktní černohnedá vrstva s drobnými úlomky červenavé mazanice a s kousky 
žlutého travertínu, 4 - zelenošedožlutá, jemne zrnitá vrstva, ve spodní části s četnými úlomky ľíčních škeblí 
a s rozplavenými uhlíky, 5 - šedožlutá, drobne hrudkovitá, jílovitá vrstva, 6 - nekompaktní šedohnédá 
vrstva, 7 - sypká, prepálená, oranžová a belavá popelovitá vrstva, 8 - pásek kompaktní tmave hnedé 
vrstvy pod vrstvou 7, 9 - zelenožlutá písčitá vrstva, ve ve tší jáme s množstvím ľíčních škeblí, 10 - ste-

rilní podloží. Vrstvy 3-9 jsou z doby bronzové. 
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znesnadnily jejich čitelnost (obr. 4). Určitým 
prekvapením bylo, že se pod dlažbou a po
merné slabou novovékou vrstvou neobjevily 
stopy po stredovékém a slovanském osídlení 
(kraj sondy byl 2-3 m vzdálen od dvou velko
moravských hrobu, nalezených v roce 1974), 
ale hned pravéké vrstvy. Ve více než 120 cm 
mocném souvrství s hladinou okolo 219 mn. m. 
dominovala tmavé šedohnédá vrstva, která se 
nékolika jámami zarezávala do starší zeleno
šedé vrstvy, pres kterou místy pronikala až 
do podloží, v severní, relatívne rmélčí tretine 
sondy do skalnatého, jižneji do žlutého písči
tého. Na severní strane se v horní části této 
vrstvy vyskytly zlomky, které naznačují, že 
sídlišté prežívalo do počátku strední doby 
bronzové. 

Pro objasnení puvodu pfíčného, asi 50 cm 
širokého žlábku v 5. m sondy od domu byl 
prukop príliš úzký. Zlábek se zahluboval asi 
30 cm do pískového podloží a lze se domnívat, 
že s ním souvisely dve kulové jamky o prumeru 
30 cm, v podloží 30 cm hluboké, které byly 
pfedsazeny 40 cm na jižní stranu pfed za
registrovaný okraj žlábku. Východnejší jamka 
obsahovala početný keramický materiál, v némž 
byl celý soudkovitý hrnek na nožkách a části 
nekolika ďalších (i. č. - 198/85 až - 200/85; 
obr. 6: 2, 7 ; 8: 15 ; 9 : 1). Zlábek byl pfi východ
ním profilu profíznut a v sonde pfekryt jámou, 
jejíž dno a spodní část sten lemovala asi 5 cm 
silná uhlíková vrstva, prekrývající i kulové 
jamky. Z této jámy pochází rekonstruovaná 
zásobnice (i. č. -196/85; obr. 6: 14 ; 9: 17), 
miska na trech nožkách se zdobeným okrajem 
(i. č. -195/85 ; obr. 6: 5; 9 : 10) a část hluboké 
misy (i. č. - 197/85; obr. 6: 8; 9 : 15). 
Keramický materiál poskytla jáma zahlu
bující se mísovite do skalnatého podloží pfi 
severním kraji sondy (i. č. -159/85 až - 167/85 
a 83 méne typických zlomku), která narušila 
na jižním okraji starší pícku, takže se do 
zásypu dostaly propálené hroudy hliny a kus 
mazanice. 

Významné je zjištení, že již v dobe bronzové 
byla vnitfní část návrší vyplnéna a dostala 
v podstate vzhled, který známe dnes: obvod 
námestí je nestej nomerné zvýšen, vnitrek je 
k ose JV-SZ prohnut a celý se sklání k SZ. 

E. Dvorní část domu na Horním náméstí č. 21 
(výzkum 1986) 

Hlavním úkolem výzkumu za domem č. 21 

na Horním námestí v roce 1986 bylo objasnení 
konstrukce opevnení z počátku 11. stol. n. 1. 
Dno této mohutné fortifikace bylo v hloubce 
více než 3 m pod hladinou tohoročního výzku
mu (215,50 m n. m .). O 60 cm niže zasahovaly 
slovanské vrstvy z 9.-10. stol. Pod časné his
torickým horizontem byly 1 m širokou sondou 
proríznuty 140-160 cm mocné vrstvy z doby 
bronzové, ležící na hlinitopísčitém podloží, kte
ré se v délce 530 cm sklánelo z 214 m n. m. 
na necelých 213,60 m n. m. 

Na podloží byla cca 60 cm silná žlutozeleno
šedá vrstva, která nahoru plynule pfecházela 
do mocnejší tmave šedohnedé vrstvy (obr. 5). 
S nej starším osídlením souvisela pícka, jej íž 
část jsme zachytili pfímo na podloží pri zá
padnim profilu na jižní strane sondy. Zahlubo
vala se 5-10 cm do podloží, v fezu podél 
profilu byla 100 cm dlouhá. Mela okrouhlý 
pudorys, z nehož byl odkryt oblouk zasahující 
do sondy 35 cm. Dno bylo dosti slabé vyma
záno, do oranžova propáleno, ze skupiny drob
ných kamenu byl opálen jen nejvetší. V zásypu 
pícky se neprojevily stopy ohne, ani z ného 
nebyly získány žádné nálezy. 

Na druhém konci sondy se pr i východním 
profilu zarezávala asi 40 cm do podloží po
nekud mladší jáma. Do vývoje starší vetefovské 
vrstvy ji dobre zaradil pás šedožluté, drobné 
hrudkovité jílovité vrstvy, který nejen jámu 
prekryl, nýbrž táh1 se ješte 70 cm dále k jihu, 
približné stredem zelenošedé vrstvy. Jáma 
patrné byla oválná, dosahovala celkové hloub
ky 65 cm. Sonda zachytila približne jej í západní 
polovinu 60 cm dlouhou, na rezu u profilu 
90 cm širokou. Zásyp její jižní části tvorila 
silné propálená, sypká až prachová, oranžová 
a belavá vrstva popela s drobnými uhlíky, 
pod ní pri dne pak zelenožlutá písčitá vrstva 
s početnými ríčními škeblemi, jednou zvírecí 
kostí a prepáleným strípkem. Z horní části 

zásypu jámy pocházejí krome m éne typických 
stfepu dva okrajové zlomky dvou misek (obr. 
8: 3, 7). Jedna byla zdobena pod horizontálni 
rýhou pri okraji šikmými pásy oddelenými 
rýhami, stfídave hladkými tečkovanými s bílou 
inkrustací a obvodovou radou vpichú shora na 
okraji (inv. č. -49/86; obr. 10: 13). 

Ze zelenošedé vrstvy, v jejíž spodní části 

bylo hodne i'íčních škeblí a množství rozpla
vených uhlíku, byly získány pi'edevším sti'epy 
hrubších nádob a to misovitých (i. č . - 13/86, 
-31186; - 32/86; obr. 7: 2, 4, 7), hrncu s ma-
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Obr. 6. Pi·erov. Keramika z vrstev z doby bronzové. 
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Obr. 7. Pí·erov. Keramika z vrstev z doby bronzové. 
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sivními uchy (i. č. -12/86; -35/86; obr. 7: 11) 
i z amfory (i. č. - 19/86). Z ostatních nálezu 
je možno uvést zlomek cedníku (i. č. -39/86; 
obr. 10: 8) a kostený hrot (i. č. - 48/86; obr. 
10: 7). 

Mladší, pfi vrchu až červenohnedá vrstva 
byla kompaktní, s drobnými úlomky červenavé 
mazanice a s četnými kousky žlutého traver
tínu. Na rozdíl od členitosti t éto vrstvy v son
dách C a D, kde obsahovala hodné keramic
kého materiálu soustfedeného v sídlištních ja
mách, byla v tomto prukopu jednolitá, na ná
lezy pomerne chudobná. Výskyt travertino
vého šterku naznačuje možnost, že do jejího 
vývoje zasáhly nejaké úpravy v pokročilejší 

fázi veterovského osídlení. 
Dílčí poznatky z jednotlivých úseku dovolují 

vysloviit ,nékolik tézí o vetefovském osídlení 
v Pľerové : 1. Na všech místech se potvrdilo, 
že pferovský kopec byl poprvé osídlen na 
sklonku starší doby bronzové. 2. Na sídlišti, 
které potom trvalo ješte i na počátku strední 
doby bronzové, se vytvorila dve odlišná sou
vrství, na sterilní podloží nasedalo žlutozeleno
šedé, nad ním bylo tmave šedohnédé. Barva 
a struktura staršího byla ovlivnéna prímesí 
hlinitopísčitého podložního materiálu do kul
turních vrstev, který tvoril podstatnou složku 
vrstvy nejstaršího sídelního horizontu. Krome 
sídlištních objektu pfímo na podloží (pícka 
na ploše E) je možno v zelenošedém souvrství 
rozlišit dve stavební fáze (plocha C). Na starší 
souvnství plynule navia1zuje tmavé šedohnedé, 
které reprezentuje nejvetší rozmach osady. 
Projevuje se v nem intenzivní stavební činnost 
jak pfímými pozustatky chat (plocha C), tak 
i jámami, které nebyly všechny současné (plo
chy C, D). Početné silne prepálené strepy 
i celé kusy nádob dokládají, že na sídlišti 
došlo k vétším požárum. 3. Osídlena byla nejen 
vnitľní plocha návrší, vymezená nejvyšší po
lohou podložní skály približné na obvode 
dnešního Horního námestí (obr. 2), kde spodní 
hladinu sídlište nad 217,50- 218,50 m n. m. 
stanovilo vlastní podloží kopce, ale i pomerne 
prudké svahy na vnejším obvode. Prukopy 
na plochách C a E jednoznačné ukazují, že 
sídlišté bylo snad již v dobe narustání horní 
poloviny staršího, zelenošedého souvrství nad 
inundačním terénem opevneno. Jen tak je 
možno vysvetlit intenzivní nárust vrstev dolu 
po svahu. · 

J ediným chronologickým kriteriem pro sle-

dování vývoje osídlení je zatím keramika. Pfi 
výzkumu odborne dokumentovaném nebyl na
lezen žádný bronzový predmet. I když je ke
ramický soubor z nejstarší zelenošedé vrstvy 
málo početný pro vyslovení širších historic
kých záveru, je relativne dosti jednotný pro 
jeho dílčí archeologickou charakteristiku. Shod
né svedectví podávají nálezy z plochy C i E, 
tedy z obou prukopu poblíž pľedpokládaného 
opevnení. Zí·etelné ohlasy únetického prostredí 
nacházíme na dvou tvarech, na hrncích a mis
kách. Jde o hr.nky s páskovým uchem postave
ným na stene pod krátce vyhnutým až pre
hnutým okrajem, zastoupené zlomky i. č.-12/ 

86 (o br. 7: 11), i. č. -50/85 s tenkými stenami 
a s drobným pupíkem vedie ucha (o br. 7: 1 O; 
9: 15) a masivním uchem i. č . -35/86. Jej ich 
vznik v únetické kultui'e je evidentní. Vzory 
lze pro ne najít i na pohrebištích, z nichž uvá
dím alespoň Nemčice n. H. a šardičky (Tihelka 
1953, obr. 12: 8; 14: 9). Objevují se pak na 
vétefovských lokalitách s únetickým horizon
tem (Blučina, Kľepice - Tihelka 1962, s. 81 -
83; tab. V : 9 ; XIX : 7), resp. se silnou únetickou 
tradicí (Budkovice - Ondráček - Stuchlíková 
1982, napr. obj. 15, s. 29, tab. 33: 7, 9 aj., 
nebo nedaleké Charváty u Olomouce - Tihel
ka 1962, s. 73- 76, tab. XV) . Našim nálezum 
jsou také velmi blízké hrnky ojedinele se vy
skytující na maďarovském opevneném sídlišti 
ve Veselém v Považí (Točík 1964, tab. XXXV: 
3, XLIX: 3), které nepochybne vyrostly ze stej
ných kofenu. V daleko vétší míľe lze pozorovat 
návaznost na únétickou keramiku na misách. 
Dává k tomu pfíležitost velká variabilita úne
tických mís, známá již z hrobové keramiky, 
rozhojnéná ale ješte víc sídlištními nálezy. 
Z hrubších mís pľipomínám jen dva okrajové 
zlomky z plochy E, jejichž vnejší povrch je 
neuhlazený (i. č. -13 86; -31/86; obr. 7 : 2, 7). 
K menšímu nádobí patrila otevfená miska 
i. č. -71/85 zesílená k okraji, jasne hnedá, 
s povrchem uvnitf a v úzkém pásku vné pfi 
okraji vyhlazeným, níže zámerné zdrsneným. 
Nápadné jsou v počátcích osídlení prerovského 
kopce zdobené misky. O bohate zdobené misce 
z jamky zahloubené do podloží v ploše E (obr. 
8: 7; 1 O: 13) jsem se zmínil výše. Obdobný 
motiv zachycený pfi dnu tmavé leštené nádob
ky ze dna pfíkopu v sektoru III/51 na Cezavách 
u Blučiny (Tihelka 1962, s. 36, tab. IX : 20) 
nám nepomáhá ani pi'i chronologickém zafa
zení misky, ani neosvétluje puvod motivu. Vý-
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Obr. 8. Pi·erov. Keramika z vrstev z doby bronzové. 
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zdobu misky s dovnitf vytaženým okrajem, 
vytváŕejícím širokou horní plošku, tvorí obvo
dová rada vpichu na této plošce a vne pod 
okrajem horizontálni rýha, tesne pod ní rada 
jemných vpichu, na kterou byly základnami 
zavešeny z vpichu sestavené trojúhelníky (i. č. 
-33/86; obr. 8: 8; 10: 12). Stejný vypíchaný 
motív se zbytky bílé inkrustace pod dvojici 
horizontálních rýh zdobí drobný strep a další 
misky (i. č. - 43/86). Ačkoliv K. Tihelka (1953, 
s. 259) konstatuje, že výzdoba rytým ornamen
tem je na únetických nádobách celkem ľídká 
(asi 3,6 °/0), pl"ipomíná, že se nejčasteji vysky
tuje na jihozápadní Hané, kde zná 50 % ze 
všech zdobených únetických nádob. Na pohre
bišti v Nemčících n. H. bylo jich zdobených 
17,3 11/ 0 • Nekolikrát se tam objevila kombinace 
rýh a vpichu v složitém ornamentu (Tihelka 
1953, s. 283, obr. 30). Lze tedy pfipustit místní 
krajové inspirační zdroje pro zdobenou kera
miku v nejstarším horizontu našeho sídlište. 

Neobvyklým prvkem v stfedomoravském 
prostredí je drobná amforka, jejíž dno bylo 
v ploše odštípeno (i. č. -18/84 ; obr. 8: 17; 
9: 10 ; v. 5,7 cm). Typologicky patrí k amforám 
typu C 1 v maďarovské kultufe, které A. Točík 
(1964, s. 27) pokládá za výrazný produkt této 
kultury. I když malá ouška mají patrne puvod 
v únetické kulture, celá koncepce je určite 

výsledkem tvorivé činnosti maďarovského hrn
číre (A. Točík, cit. dílo). 

Dom1naintu v pnavekém vývoji osídlení na 
pŕerovském návrší tvoi"í jeho klasická vetefov
ská fáze. Lze ji pi"ičíst horní část zelenošedého 
souvrství a vetšinu tmave šedohnedého. Z ke
ramických tvaru je v dosavadnícih nálezech 
nejvíce zastoupen soudkovitý hrnek s drob
nými nožkami na obvodu a to nejméne 9 
exemplári. Dva byly témer úplné, se 4 nožkami, 
další čtyfi mely celý •profil (obr 6: 2, 7, 9; 
8: 15 ; 9 : 1, 5). Nejmenší z hrnku (v. 5,2 cm; 
obr. 8: 16) byl nalezen již v druhém sídelním 
horizontu zelenošedé vrstvy. Cetností zaují
mají prední m isto misy, vetšinou černé, s po
vrchem vne i uvniti· vyhlazeným. Castý je 
tvar s dovnitr rozšíreným okrajem, z nehož 
bývají ven vytaženy drobné výčnelky (obr. 
8: 1), nekteré mají i malá pásková ucha na 
stene pod okrajem (obr. 7: 8; 10: 5). Podobné 
ucho bylo i na misce s rovne ukončeným okra
jem a uvnitr profilovaným dnem (obr. 6: 3 ; 
9: 11). Nechybely ani otevŕené misky se zesla
beným, zaobleným okrajem (obr. 8: 3, 11) 

a misa s prohnutým hrdlem pfeklenutým pás
kovým uchem, která mela okrové hnedou bar
vu (obr. 8: 4 ; 10: 4). Hrubší nevyhlazený po
vrch se objevil pouze u částí dvou velkých, 
nízkých, oranžove hnedých mís, z nichž jednu 
bylo možno rekonstruovat (obr. 6: 6 ; 9: 13). 

Vkusným keramickým výrobkem je pečlive 
upravená, témer úplná misa na tŕech krátkých, 
silných nožkách (i. č. -195/85; obr. 6: 5; 9 : 12). 
J ejí ven vytažený okraj je na široké obvodové 
ploše zdoben vinici, resp. klikatkou, u níž je 
patrné nasazení i ukončení rýhy, a vpichy 
v jejích vnitt-ních trojúhelnících. Vpichy a pô
vodne snad i vinice byly inkrustovány. Zdo
bené misy na nožkách jsou pomerne častým 
tvarem hlavne na maďarovských opevnených 
sídlištích (Nitriansky Hrádok - Točík 1978, 
tab. CVI: 2; CXVI: 7 a jiné, včetne ľady 
zlomku ; Veselé - Točík 1964, taib. XXXIII: 15 ; 
XXXVII: 17). A. Točík (1964, s. 33) soudil, že 
tyto mísy vznikly pod vlivem z jihu. Tehdejší 
stav výzkumu zdál se nasvedčovat, že se na 
západ od Karpat objevují zrídka. Z nových 
výzkumu pfibyly i ve vetefovské oblasti k star
ším nálezum z Blučiny, kde i nekteré zdobené 
okraje nepochybne pocházejí z mís tohoto typu, 
Veteŕova a Hodonic (Tihelka 1960, obr. 8: 8; 
12: 2; 13: 6 ; 25: 2; 28: 1), další nálezy z Bud
kovic (Ondráček - Stuchlíková 1982, s. 19, 
tab. 24: 9; 54: 8) a z Pŕerova. Jej ich počet 
stále stoupá, takže je pravdepodobné, že jsou 
i zde organickou součástí inventái'e v klasic
kém vetefovském stupni. V této souvislosti 
je možno pi"ipomenout, že K. Tihelka (1953, 
s. 257) pfi charakteristice únetických mís 
napsal: „ ... udržují se tu a tam ješte i misky 
na nožkách", a uvedl také bohate zdobenou, 
jiste neobvyklou m isu z Koválovic u Tištína 
na jihozápadní Hané (Tihelka 1953, obr. 16: 3). 
Dekoratívni mísy (Točík 1964, s. 32) souvisí 
nepochybne s rozvojem hrnčífského remesla. 
To dosáhlo v maďarovsko-vetefovském ob
dobí vysoké úrovne. V osobitém ztvárnení 
každé zdobené misky na nožkách lze videt 
projev umeleckého cítení jejího tvurce. Jeho 
vysokou úroveň dokazuje i misa z Prerova, 
která by výtvarným pojetím obstála i na mo
derním trhu umelecké keramiky. 

Naše miska byla nalezena v jáme uprostred 
sondy pred domem č. 21 (plocha D) společne 
s témer úplnou, 60 cm vysokou zásobnici 
s vyhlazeným hrdlem, pod jehož odsazením 
je 7 krátkých žeber, a s drsným asymetrie-
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Obr. 9. Pi·erov. Ke ramika z vrslev z doby bronzové . 
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kým tčlcm (obr. 6: 10: 9: 17). a s částí hlu
boké misy s výčnelkem pod okrajem (obr. 6: 8; 
9: 16), která mohla mít i ucha jako podobná 
misa z Veselého v Pováži (To(:ík 1964, tab. 
XL: 7). 

Širokou škálou tvaru j velikostí jsou zastou
pcny vc stl·epovém materiálu amfory. Vy
skytly se zlomky s drobnými oušky pod od
sazením hrdla (i. č. -3/84. -45185: obr. 10: 
17), část vetší amfory s neo::lsazeným válcovi
tým hrdlem (i. č. -27/85: obr. 7: 14, 9: 3). 
zlomky nádob s výrazné odsazeným, kalicho
vité rozšíi'eným hrdlem (o br. 9: 7), analogic
kých patrné exempláf'um hojným v Bezme
rovč (Spurný 1972, s. 216, oibr. 20: 6, 8) 
a v Rymicich (Tihelka 1960, obr. 16: 6, 8), 
část široké amfory se zmáčknutým bi"ichcm 
zdobcným svislými žebry. zlomky velké am
fory s vylešteným. barevnč odlišným pásem 
pod odsazením hrdla. Z drobné svetle hnedé 
amforky pochází strep s vypíchanými troj
úhclníky pod odsazením hrdla (o br. 8: 14: 
1 o: 11 ). 

Hrnce byly vesmčs hrubší, s drsným vnej-

16 

stm a vyhlazeným vnitf·ním povrchem. Pro
jevovaly se sti"epy o::I dna a okr:.ljovými zlom
ky. Pod výrazne vyhnutými okraji zachova
nými ve včtších kusech se vyskylly jednoduché 
nebo dvojité drobné výčnelky (obr. 7: 3, 9, 
12: 9: 4). Uvnitl· i vne vyhlazťný povrch mé! 
jen zlomck s krátce pí·chnutým. zcslabeným 
okrajem, pod nímž puvodne bylo malé ouško 
(i. č. - 49/85: obr. 9: 2: 0 okraje asi 24 cm). 
Konečne poslední z typických tvaru pfed

stavují šálky a to druhé varianty podle K. Ti
helky (1960, s. 42: typy B5 a B6 A. Točíka 
1981 ). Sti'cpy z nich sc zachovaly zejména 
v nej vyšších částech tma vč šcdohnčdého sou
vrství (obr. 8: 5, 6, 12, 13; 9: 8: 10: IO). 
Nl'ktcré byly silne pl'epáleny. 

Z ostatních keramických nál<•zu stojí za 
povšimnutí zlomek z dolní části steny velké 
nádoby s vnitl'ním vysokým, hrotitým vý
čnčlkem (obr. 7: 13: 9: 18). Pochází z podobné 
nádoby jako byla v objektu 8 v Budkovicích, 
jC'ž mčla uvniti'' celkem 17 výčnelku (Ondrá
ček - Stuchlíková 1982, s. IH, tab. 21). Na 
Slovcns.ku začíná výskyt lčchlo núdob v kla-
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Obr. 10. Pr·erov. Keramika, kostený hrot a závesek z kančího klu z vrstev z doby bronzové. 
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sické fázi maďarovské kultury a preuýají 
do sti"ední doby bronzové (Točík 1964, s. 37). 
Mely mad rituálni poslání (Točík, cit. dílo). 
Rovnéž držadlo z nabéračky (obr. 8: 10; 10: 9) 
lzc srovnávat s nálezem z Budkovic (Ondrá
ček - Stuchlíková 1982, s. 35, t'.:lb. 16: 5). 
Drobné, štíhlé závažíčko se svislým, nesou
mérné položeným otvorem (obr. 11: 4) má 
obdobu ve v."! tcfovském materiálu z Hradiska 
u Kroméf"ížc (Tihelka 1962, s. 69, tab. XIV: 
21). Z dvou vclkých závaží se zachovaly jen 
nepatrné zlomky. Mezi nálezy nechybela ani 
kolečka vykroužená ze sti"epu (obr. 9: 14), 
častá na vétef·ovských sídlištích (Tihelka 1960, 
s. 90). Krome plných objevilo se jedno, do 
néhož byl navi táván otvor (obr. 8: 9). 

Celý predvedený soubor nádob, byť i vet
šinou zastoupený jen stl'epovým materiálem, 
pi'cdstavujc snad všechny typy a tvary vy
skytující sc bežné v klasickém vetefovském 
stupni na moravských nalezištích, z nichž byl 
dosud publikován pouze úzký výber. V úpl
nosti známe jen dosavadní nálezy z Budkovic 
(Ondráček - Sluchlíková 1982). Srovnání na
šich nálezu s budkovickými by ukázalo vedle 

2 

4 

o Sem 

shod í určité rozdíly, které by snad již mohly 
pi·isp: t k poznání podnétu, jež vedly k vzniku 
op1.?vnlných vétefovských sídlišť, a naznačit 

nčktcré aspekty, pfedznamenávající rozdíl
nost následného vývoje jižní a strední Mo
ravy. 

Malý počet nálezu a porušení na keramiku 
bohati'; ích horních vrstev osídlení z doby bron
zové na pferovském kopci novovékou sta
vební c:inností (plochy C, D) znesnadňujc roz
poznání nejmladšího horizontu sídlíšté, sta
novení jeho keramického obsahu. Objektívne 
i„ešení této otázky také ztéžuje nepropracova
nost chronologie vetefovského období na Mo
ra vč (Stuchlík 1984, s. 174). Lze proto pouzc 
naznačit možný vývoj, jak se jeví v nálczové 
situaci. Pfi tom je nutno podtrhnout, že 
v následujícich ľádcích uvád ený materiál 
není možno pokládat za nálczový celek, i když 
by! z í~kán z jedné části vrstvy. 

Nejv.:tší koncentrace prepálených zlomku 
nádob se projevila v sonde uvnitf sídlišté 
(plccha D), a to v nejvyšších dochovaných 
vrstvách z doby bronzové. Vyskytují se tam 
spolcčné s nepi·epálenými stí'epy. Vétefovskou 

3 

Obl'. 11 . Prerov. Kostené predmety a hlinené závaží z vrstev z doby bronzové. 
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keramiku nedotčenou ohnem zastupují ty
pičtejší zlomky z amfory od korene hrdla 
s uchem (obr. 9: 7), z bezuché amfory s pá
sem svislých rýh pod odsazením hrdla (obr. 
10: 15), od dna soudkovitého hrnku s jednou 
nožkou, okraj svetle hnedého šálku (patrne 
B6). Z prepálených upoutávají pozornost 
hlavne strepy z nízkého, široce rozevfeného 
šálku (obr. 8: 6; 10: 10), jehož ucho má vne 
na oblouku až struskovitou strukturu, a část 

talífovité misky s ostfe vyhnutým, širokým 
vodorovným okrajem (obr. 6: 1). Vetefov
skému okruhu se zcela vymykají stfepy tfí 
nádob. Pfedevším je to část tela nádoby z po
résního materiálu s výrazným lomem na bfi
chu, nad nímž je trojice dulku pulkruhovite 
obepnutá trojicí rýh. V dulcích i rýhách byly 
zbytky tuhování (obr. 10: 16). Dva zlomky 
patrne pocházejí z jedné velké amforovité 
zásobnice, jejíž dlouze vyhnutý okraj byl 
uvnitf trikrát hranený, na stfepu z bficha je 
dvojice šikmých rýh (obr. 7: 5; 10: 1, 2). 
Tretí byla drobná vázička s lehce prohnu
tým hrdlem, zdobená na nejvetší výduti pá
sem horizontálních rýh (obr. 10: 3). Oba 
zlomky zásobnice a zčásti · i jeden zlomek vá
zičky byly pfepáleny. Uvedené tfi nádoby je 
treba pokládat na našem sídlišti za mladé, 
cizí prvky. Zlomek s dulky a rýhami nás vede 
k tzv. protolužickému nálezovému horizontu, 
jak se projevil na sídlišti v Bezmerove (Spur
ný 1972) a zejména ve vrstve B v Hradisku 
u Kromeríže (Spurný 1954). Amforovitá zá
sobnice a vázička by ukazovaly na pokroči
lejší mohylové prostredí. Za současného stavu 
výzkumu by bylo predčasné delat z techto 
nálezu závery o pozdním zániku opevneného 
sídlište. V souvislosti s prepáleným vetefov
ským šálkem a miskou by snad jen bylo 
možno upozornit na časté nálezy podobných 
šálku v mladším pfedlužickém prostredí 
v Hradisku u Kromefíže (v jamách 7, 12, 13 
i ve vrstve B - Spurný 1965, s. 59) a na já
mu 18 na sídlišti v Bezmerove se šálky, mis
kou a s mladou amforkou s vypnulinami 
(Spurný 1972, s. 188, 222, obr. 14: 1- 5), tedy 
na nálezové souvislosti, které se dotýkrají 
problematiky vývoje pozdní vetefovské ke
namiky (Spurný 1965, s. 59). 

Nakonec je treba krátce se zmínit o čty

rech nekeramických nálezech ·a to jednak 
o drobném kamenném drtidle ve tvaru zploš
telé koule (0 6,8 cm, v. 5 cm), které svedčí 

o místním mletí obilí, jednak o kosteném 
šídlu z dlouhé kosti se zachovaným kloubem, 
o nástroji s dlátovitým ukončením z jeleního 
parohu a o závesku z kančího klu (obr. 11: 
1-3). Podle určení MVDr. Z. Kratochvíla, CSc., 
šidlo je z kosti psa (ulna sinistris). Má hojné 
obdoby zejména v Nitrianskem Hrádku (napr. 
v sektoru E/13 dve šidla, v sektoru E/1 6 šidlo 
„z levé ulny" - Točík 1981, I, 1, s. 222, 226). 
Stejná šidla se často vyskytují už i v úne
tické kultufe a ve vetefovské skupine. Kly 
divokého prasete jako závesek známe z úne
tických hrobu (Tihelka 1953, s. 281), v ma
ďarovské kultui"e se objevuji v klasickém 
stupni (Točík 1959, s. 25), a to zpravidla celé. 
Prerovský závesesk je z uštíipnuté špice klu 
a pripomíná tak spíše závesky z psích špi
čáku (Točík 1981, I, 1, s. 236, tab. CIV: 9, 
12, 14). 

Stratigrafie a z ní vycházející zhodnocení 
keramických nálezu z Pferova naznačuje 

určitý vývoj sídlište. Pro jeho presnejší da
tování ale chybí bronzové predmety. I když 
je možno najít v nejstarší vrstve únetické 
ohlasy v keramíce, nedá se její vznik spojo
vat s úneticko-vetefovským horizontem. Za
razení Pferova do vetefovského osídlení na 
strední Morave naráží na nejasnosti v nekte
rých základních otázkách. Patrí k nim v první 
ľade místo vzniku vetefovské skupiny, její 
pronikání do okolí a s tím souvisící vztah 
výšinných sídlišť k osídlení zeme. Jediné úne
tické sídlište na strmém ostrohu, tedy priro
zene chránené, situované na jihozápadním 
okraji stfedomoravské sídelní oikumeny té 
doby melo vyslovene epizodickou úlohu na 
samém sklonku únetické kultury (Staňa 1986, 
s. 58-59) a nemohlo zasáhnout do úneticko
-vetefovského vývoje. Naproti tomu nejlépe 
známé lokality v jižním sousedství Prerova 
na Kromefížsku (Hradisko, Bezmerov, Hulín, 
Rymice-Količín) jsou již za prelomem ve vý
voji. Jiste oprávnene muže V. Spurný (1972, 
s. 236) uvažovat o jejich kolonizačním puvo
du. Pferovský vývoj zatím nelze ztotožnit 
s uvedenými lokalitami na Kromerížsku. Podle 
dosavadních nálezu začíná neopevnené sídlište 
snad ješte pred klasickou vetefovskou fází. 
Délku jeho trvání nelze stanovit. Opevnení 
návrší je treba prisoudit již klasické fázi, 
v níž bylo težište osídlení, jeho rozmach. Tehdy 
toto opevnené sídlište plnilo v krajine otevfené 
k Moravské bráne stejnou funkci jako na jed-
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né strane Hradisko u Kromeriže a na druhé 
Olomouc (StuchZíkov á 1982, s. 392-394). Do
savadní nálezy pauze dávaji tušit dozniváni 
osídlení v pozdní vetefovské fázi, jejíž délku 
nelze stanovit. Interpretaci ojedinelých vý
razných mladších prvku, jejichž vývoj a roz
voj je možno sledovat v Hradisku u Kromeríže 
a v Bezmerove, musíme ponechat dalšímu 
výzkumu. 
Pŕehlédneme-li rozsah dosavadního výzku

mu vetefovského osídlení v Pŕerove, pripustí
me, že je nepatrný. Pŕece ale jeho výsledky 

umozn UJ i základni charakteristiku lokality, 
jeji zarazení do vývoje starší a stf·edni doby 
bronzové na strední Morave a naznacuJ1, 
ke kterým historickým otázkám té epochy je 
možno tam hledat prameny. Poskytují také 
dobrou základnu pro dalši výzkum tohoto 
horizontu v Pŕerove. Výzkum síce bude pro 
intenzívni zastavení celé plochy staršího síd
lište vždy technicky i metodicky náročný, je 
ale, zejména v součinnosti s historicko-ar
cheologickým výzkumem, uskutečnitelný 

a perspektívni. 
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YKpenneHHOe noceneHne paHHero u uaqana cpe~Hero 6pou3osoro BeKa 
B Ilp>Kepose B Mopasuu 

ľOpKa B QeHTpe rOpO]\a 0 p>KepOB - Tpaaep

Tlll llOBbIJ.i KpaTep, nO,AHlllMalOl.l.(l!lt.iC51 6onee 'lieM 

1 O M s not.iMe peK111 E eqaa (p111c. 1). BHewHJt1e 

ero CKJlOHbI 11 BHyTpeHH5151 nnol.l.(aAb 6brn11 ancp

a1>1e 3aceneHbI noA KOHeQ pa1rnero 6pOH3oaoro 

BCKa. B XOAe apxeonor111qecK111x pacKonoK 

n 1984-1986 rr. 6brn11 06Hapy>1<CHbI cne)\bI 3TO

ro noccneH115I s nHT111 MecTax (p111c. 2). B pa3pe-

3ax Ha BHeWHl1X CKJlOHax ropKl1 (pl1C. 3 l1 5) 

Bl1)\Hbl CJ1011 MOl.l.(HOCTblO .AO 180 CM, HapacTa!O

U(l1C B.AOJlb CKJIOHa. O H 111 cs111,AeTen1>cTBY10T o~ 

y1<pcnneH11111 noceneH111 5I . B cTpaT111rpacj)111l1 MO>K

HO OTMCTl1Tb )\Ba CJ1051, npCACTaBJ151101.l.(11C npc

CMCTBCHHOCTb noceneHlll51 B 6pOH30EOM se;<e : 

tt111 >1<H111t.1 >1<enTo-3eneHo-cepb1l1, c0Aep>1<a1.Q11Jii 

cyrn11HOK 1113 MaTep111Ka, sepxH111iii TeMHOro cepo-

6yporo QBeTa. B cnoHx 6b1J10 06Hapy>1<eHo HC

CKOJlbKO rop1130HTOB noceneHlll51 - OCTaTKl1 )!(III -

J111U( III 51M. 06Hapy>KeHbl 6bIJ1111 TaK)l(C Tpy

nonOJ10>KCHl151 s 51Max Ha nnol.l.(aA111 nocenemrn 

(ABa CKeneTa s OTPC3Ke B - p111c. 2; Ha 3a

na,llHOM CKJlOHe BMecTe TPlll CKeneTa Jaško:;á 
1970. c. 20). ľycTo 6brna 3aceneHa TaK>Ke BHYT

pCH5151 nnol.l.(a,Ab ropK111, r,Ae KYJlbTYPHbie cno111 

3TOiii 3IlOXl1 3anOJ1Hl1Jllll KpaTep BilJlOTb ,AO ypoa

H51 noaepxHOCT11 HbIHewHei1 n110U(a.A111 (p111 c . 4 

- CTapb!e CJ1011 pa3pyw11san111Cb B HOBOM seKe) . 

Xorn 111 pacKOnb1 ,nepao6bITHbIX cnoea 6brn111 

pa3MCPOM He3HatI111TeJ1bH !:>l, HaWJIOCb B Hl1X M HO

ro KepaMlllKlll. Ha OCHOBe CTpaT111rpa :lm111 MO>KHO 

B KCpaMH'lieCKl1X HaXO,llKax pa3Jll>f'liJ.1Tb TPJ.1 <Pa-

3 bl pa3BJ.11'11151. B Hal>f6onee paHHCM cnoe np051B

J15llOTC51 OT3b1Bbl yHeT11QKOM J<epaMlll'.rn, a lllMCH

HO Ha ropwKax c pytIKOJ.i H111>1<e aetttI111i<a (p111c. 

7: 1 o. 11) l>f Ha Mi>fCKax - TOJICTOCTeHHblX (p11c. 

7 : 2, 7) 111 MeHbIIIl>fX. CTp111 oQeHKe ,AeKopa Ha n11x 

MlllCKax (p11c. 8: 7, 8; 10: 12, 13) aBTOp yKa3;,1-

saeT Ha aep051THOe lllCíl0Jlb30BaHl1e MeCTHh!X pe

ľlllOHaJl bHbl X 11CTO'liHl1KOB B,AOXHOBeHl>f51, l>fCXOA51-

l.l.(l>fX i.t3 ytteTl>fQKot.1 Tpa,Al1Ql>fi.t . MenKa51 aMcj)op

Ka (p11c. 8: 17) OTHOCl1TC51 K Ma,A51pOBCKOMY KYJlb

TYPHOMY Kpyry. 

l l a 116onee MHOrO'li11CJlellllblMM HaXOAKaMH 

MO>KHO Cti11TaTb l<CpaMlllKY 1<nacc11tJeCKOl1 cj)a3Ll 

BeTep>1<oacKot.1 KYJlbTYPHOJ.1 rpynnb1, npeACTaa

neHHOJ.1 BO aepXHlllX CJ1051X nO'liTH BCeMJ.1 B TO 

npeMH w11p0Ko pacnpocTpaHeHHbIMlll T11naM111 

11 ctJopMaM11. Cpe,A11 H11x ncTpetialOTC51 6otieHKO

o6pa3H1>1e ropIIIKl1 c tieTblpbM$1 HO>KKaM11 (p11c. 

6: 2, 7, 9; 9: 1. 5), pa3J111'liHblC MlllCJ<lll (p11c. 6: 
3, 6, 8; 7: 8; 8: 1, 3, 4). CpC,lllll KOTOpb!X Bbl,AC

Jl51eTC51 Ml1CKa Ha Tpex HO>KKax c W11POKl1M BCH

'lil!IKOM, yKpaIIICHHblM BOJIHl1CTOJ.i J111Hl1Ct.1 11 11a

KOJlaM11, paHbWe 11HKPYCTl1POBaHHblMl1 (p11c. 6 : 
9; 9: 12). K COCTaBy HaXO,AOK OTHOC51TC$1 MHOro

'lil1CJ1eHHble qepenK11 aMcPOP, pa3n11tIHb1x no 

cj)opMe 11 pa3MepaM (p11 c. 9 : 3, 7; 10: 11. 17). 
06JIOMKl1 TOJICTOCTeHHblX r opwKOB (p11c. 7: 3, 
9, 12; 9: 4). O,AlllH KpynHbl li C0CYA-XpaHl1J111-

U(C (p111c. 6: 10; 9: 17) 11 cj)parMeHTbl Tl1íl11'liHblX 

tiaweK (p11c. 8: 5, 6,12, 13; 9: 8; 10: 10). lfacTO 

BCTpetialOTC$1 TaK>Ke A11CKl1, C,AenaHHble 113 06-

JlOMKOB KepaMl1Kl1 (p11c. 8: 9; 9: 14). HO uat.iAC

Hbl 6bIJ111 TaK>KC 0A11HO'liHblt.i o6nOMOK KpynHO

ro cocy,Aa c BHYTPCHHl1M11 OCTJ)OKOHC'liHblMl-1 Bbl

CTynaMl-1 (p11c. 7: 13; 9: 18). cj)parMCHT PYtIKll 

no1100H11Ka (p111c. 8: 1 O) 11 MenK111e r11pbK111 (p1-1c. 

11 : 4). 
B Ha1116onee n03AH11X cnoHx 6pOH30Boro BeKa 

6b1n111 a pacKone BHYTPl-1 ropK11 (p1-1c. 2 - D) 
Ha J.ÍJ.AeHbl 060>K)f(eHHble qepCílKl1 BMCCTC c HC

o60>K>KCHHblMl1. KpoMe cj)parMCHTOB cocy11oa, 

I<OTOpb!C MOľJ111 6bl OTHOC"1TbC51 K íl03)\HCJ.1 cj)a3e 

BCTCP>KOBCKOJ.i KepaMl1Kl1 (H113KlllC, WHPOKO 

pacKpb1Tb1e qawK111 - p111c. 8: 6; 1 O: 1 O; nmno

o6pa3Ha 51 M11CKa - p11c. 6: 1). BCTpC'liaJ111Cb 

3ACCb tiaCTl1 Tpex 6onee no3,AH11X COCY.f\OB. Y OA

HOJ.ÍJ 6brnO Tynoso 3aocTpCHHbIM 11 Ha):I nepeno

MOM HaXO,ll11JllllCb CKonneHlll51 Tpex 51MOK, o6xaa

'liCHHblX TpeM51 AY>KKaM111 pe3Hb1x nH11111iit (p111c. 

1 O: 16). Cocy):I MO>KHO CBSi3blBaTb c T . Ha3. npo

Tony>1<111QKl1M r op1130HTOM HaXO):IOK, 06Hapy

>KCHHblM Ha 6nH3KOM nocene H1111 a Ee3Mepose 

(Spurný 1972) "' rnaaHblM o6pa30M a cnoe B 
a ľpa)l11CKO y Kp0Mep>1<11>1<a (Spurný 1954). 

.[{sa o6noMKa aMcj)opoa111.f\HOro cocy)la-xpaH11n11-

U(a c rpaHeHHblM 113HYTPl1 BCH411KOM (p11c. 7 : 5). 
OpHaMCHTl!lpOBaHHOľO napot.1 KOCBCHHblX pC3HblX 
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JUIHHH (pHC. 10: 2). a TaK>Ke 06JJOMOK MeJJKOH Ba-

3bl, yKpaweHHOH nOHCOM rOpH30HTaJlbHblX pe3-

HblX Jll1Hl1H (pHC. 10: 3). yKa3blBalOT Ha 6onee 

n03AHIOIO cpe.l{y KypraHoe. Cpe.1{11 noKa '!TO 06-

Hapy>1<e HHb1x HaXO,l{OK HeT 6pOH30BblX npeJ(Me

TOB. Cpe,l\11 HeKcpaM11'leCK11x ttaxo,l{OK HapHJ\Y 

c KOCT$1Ml1 >Kl1BOTHblX 11 PC'IHblMl1 paKywaMl1, 

np11'1eM paKyWK11 'laCTO BCTpe'!alOTC$1 rnaBHb!M 

o6pa30M e Ha116onec paHHeM cnoe nocenemrn, 

He06X0):\11MO Cl.l..\C ynOMHHYTb KaMCHHYIO 3epHO

TepKy, KOC1'$1HHOC Wl1JIO c cyCTaBOM, 113ľOT03-

JJeHHOe 113 nceol1 ynbHbl co6aK11, opy.l{11e c .AO

noToo6pa3HbIM KOHQOM, C):ICJJaHHblM H3 OJJeHbe

ro pora 11 nO,l{BCCKa 113 OTJIOMJICHHOľO KOHQa 

Ka6aHbCľO KJlblKa (p11c. 11: 1-3). 

HeyKpenneHHOC noccneHwe Ha np>t<epoecKOH 

ropKe, npO,l{OJl>Kl1TCJlbHOCTb KOTOporo HeJJb3~ 

onpeJ1eJ111Tb, Ha'l11HaeT CYl.l..\CCTBOBaTb e~e AO 

KJJaCCl1'1eCKOH eeTep)f(OBCKOH ct>a3bl. .no Cl1X nop 

113BeCTHble HaXO,l{Kl1 He í103BOJIS!IOT roeOpl1Tb 

3,AeCb o yHeTl.1QKO-BeTep)f(08CKOM rop1130HTC. 

YKpenneHHe ropK11, e03Hl1Kwee el.l..\e s n ep1.10.A 

HapacTaH11H eepxHel1 'laCT1.1 cepo-3eneHHoro 

CJl0$1, CJJe,l{yeT OTHCCTl.1 K KJJaCCl1'1eCKOH eeTep

>KeBCKOH ct>a3e, e KOTopol1 MO)f(HO npe,l{nonaraTb 

rnaeHoc noce11eH1.1e. Tor.l{a 3TO yKpenneHHOe ce

JJHl.l..\e 11Meno s 06nacT11, OTKp1.>1Tol1 K Mopae

CKl1M BOpOTCIM, TY )f(C caMy10 cPYHKQl110, '!CM n a 

OJ(HOH CTOpOHC rpa,A11CKO y KpOMCp)f(1.1>Ka H Ha 

APYľOH 0JJOM0YQ (Stuchlíková 1982, CC. 392-
394). CToKa '!TO 06Hapy)f(eHHb1e HaY.Of.\Kw TOJJb

KO 3acTaenH10T .AYMaTb 06 OT)f(l1BaH1.111 noccne

HHH B n03,AHel1 eeTep)f(08CKOl1 ct>a3e. J!IHTepnpe

TaQHIO O,l{l1HO'!HblX Bbtpa311TeJ1bHblX 6onee n03,l{

HHX 3JleMeHTOB, pa3Bl1Tl1C KOTOpbtX MO)f(HO Ha-

6JJIO,l{aTb e ľpa.A1.1CKO y Kp0Mep)f(11)f(a 11 s Ee3-

Mepoee, He06XO,l{l1MO OCTaBHTb ,l{aJ1bt1et1w11M l1C

CJIC,l{OBamrnM . 

nepeBO.A 3. ľpOMOBOU 

Fortified Settlement of the Early 
and the Beginning of the Middle Bronze Age in Pferov in Moravia 

Cenek Staňa 

The hill-top in thc Pf·erov town centre 
consists of a travertine crater, r ising more 
than 10 m in the flooding territory of the 
Bečva rivcr (fig. 1). The outer slopes and 
inner area werc scttled for the first tíme in 
the late Early Bronze Age. In the course of 
archaeological excavations in 1984-1986 the 
settlement was proved in five contexts (fig. 2). 
In the profiles of the outcr slopes of the hill 
(figs. 3 and 5) layers to a maximum thickness 
of 180 cm are apparcnt, growing down to the 
slope. They indicate the settlement had to be 
fortified. In the stratigraphy two co-layers 
are evident representing a continuing deve
lopment of the settlement in thc Bronze Age 
as follows: thc lower layer, yellow-green
-grayish - containing sand-and-clay material 
from the bed, the uppcr one, dark brown
-grayish. In the laycrs several settlement ho
rizons havc appcarcd - r emains of huts and 
settlement pits. In the settlement pits also 

burials have been recovered (two skeletons 
in interval B - fig. 2; in the western slope 
three skeletons together - Jašková 1970, 
p. 20). Dense settlement appeared also in the 
inner area of the hill-top where cultural layers 
of this epoch filled in the crater up to the 
surface level of the present square (fig. 4 
the earlier layers were slightly damaged in 
the modem times). 

Though the trenches in the prehistoric layers 
were not extent in size a great amount of 
pottery was recovered thcre. On the base of 
stratigraphy three phases of development 
could be distinguished. In the earliest layer 
elements rooted in the Unetice Culture pot
tery are apparent namely in the pots with 
a handle beneath the rim (fig. 7 : 2, 7) and 
smaller bowls. As to the apprisal of the or
namentation on these bowls (fig. 8: 7, 8; 10: 
12, 13) author suggests a likely exploitation 
of local sources of inspiration originated in 
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the Únetice tradition. Small amphora (fíg. 8: 
17) is suggestive of the Maďarovce Culture. 

The greatest amount of the fínds takes 
ware of the classical phase of the Vetefov 
Culture, presenting in the upper layers maybe 
all types and forms common in the then 
Moravia. They are barrel-shaped mugs on 
four feet (figs. 6: 2, 7, 9; 9: 1, 5 ), various 
bowls (figs. 6: 3, 6, 8; 7: 8; 8: 1, 3, 4), among 
them a tripod bowl with a wide rim deco
rated with a wavy line and stabs, originally 
incrusted (figs. 6: 9; 9: 2). In the assemblage 
of finds there are numerous sherds of ampho
rae various in form and size (fígs. 9: 3, 7; 1 O: 
11; 17), sherds of coarse ware (fígs. 7: 3, 9, 
12; 9: 4), a large storage vessel (fígs. 6: 1 O; 
9: 17), and sherds of typical cups (figs. 8: 5, 
6, 12, 13; 9: 8 ; 10: 10). Very frequent are 
discs made of sherds (fígs. 8: 9; 9: 14) and 
a single sherd of a large vessel with pointed 
projections made from the inside (fígs. 7: 13; 
9: 18), a fragment of a ladle handle (fíg. 8: 
10), and a small weight (fíg. 11: 4) have been 
recovered as well. 

In the latest layers of the Bronze Age 
in the ditch inside the hill-top area (fig. 2-D) 
burnished sherds together with unburnished 
ones have been found. Besides the potsherds 
which might belong to the late phase of the 
Vetefov pottery (low, widely open cups -
fígs. 8: 6; 10: 10, plate-like bowl- fig. 6: 1) 
fragments of three later vessels appeared 
there. One of them had shouldered body with 
three depressions spanned by three semi
circles of incised lines (fíg. 10: 16). It might 
be r elated to the so-called proto-Lusatian 
horizon of fínds, occurred in the near-by 
settl ement at Bezmerov (Spurný 1972) and 
ma:inly in layer B a<t Hradisko near Kromeríž 

(Spurný 1954)). Two fragments of an amphora
-like pedestal vessel with an internally an
gular rim (fíg. 7: 5), decorated on the body 
with two cross incised lines (fíg. 1 O: 2), and 
sherds of a small vase decorated with a row 
of horizontal incised lines (fíg. 10: 3), show 
a later mound milieu. 

There are no bronze objects among the 
finds. Among the non-ceramic finds besides 
the bones of anima! and river shells, the latter 
being numerous mainly in the earliest settle
ment layer, it is necessary to mention a quern 
for grinding corn, bone awl with a joint made 
of the left ulna of the dog, a tool with 
a chisel-shaped end made of a deer antler, and 
a pendant of the chipped tip of the fang (fíg. 
11: 1-3). 

Unfortifíed settlement situated on the Pfe
rov hill-top, the duration of which cannot be 
ascertained, begins prior to the classical phase 
of Vetefov. However, the hitherto fínds do 
not allow of the U netice-V éterov horizont. 
A hill-top fortifícation built as early as the 
period of the growing of the upper part of 
the green-greyish layer should be put down 
to the classical phase of Vetefov, being the 
height of the settlement. At that time this 
fortified settlement in the country open to 
the Moravian gate answer the same function 
as Hradisko near Kromeríž on one side and 
Olomouc on the other (Stuchlíková 1982, 
p. 392- 394). The hitherto finds just suggest 
fading out of the settlement in the late Vete
fov phase. The interpretation of isolated mar
ked later elements the development of which 
may be observed at Hradisko near Kromeríž 
and at Bezmerov should be left to further 
investiga ti on. 

Translated by E. Gromová 
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BY Z A NT S K ý' K U L TU RN 1 O K R U H, 
SL O V EN S K O A č ES K É ZEM t V 7.-11. V t KU 

RUDOLF TUREK 
(Praha) 

Máme-li uvažovat o kontaktech Slovenska 
s byzantskou kulturou, je treba uvážit časový 
i teritoriální rozsah jejích vlivu pfímých 
i nepfímých. Tak se nám rozširuj e časový 

kruh úvah od nálezu v Zemianskem Vrbovku 
ze sedmdesátých až počátku osmdesátých let 
7. veku až po náhodný nález fragmentu ko
runy císare Konstantina Monomacha (1042-
1054), nekdy z rozhraní obou polovin 11. stol. 
v Ivánce pri Nitre ; podobne je i s oblastmi 
ohlasu byzantské kultury, pfímých a cyrilo
metodejskou diasporou i ovládnutím v roce 
1018 znovu oživovaných v Bulharsku, i ne
pfímých, ať na rane kresťanské Rusi či v Be
nátsku, jež melo tak živé kontakty s rodícím 
se uherským státem za sv. Štepána (997- 1038) 
i potom. Pfi tom si nutno uvedomit, že nejde 
o jednotný proud styku, prerušovaný už do
bou od vpádu nomádských Prabulharu až 
do jejich splynutí s místním slovanským živ
lem a počátku kresťanství za Borise-Michala 
(852- 888), jindy zase od vpádu Maďaru až do 
jejich ustálení po bitve nad Lechem (955) 
a uspofádání Štepánova státu. Byly však 
i vrcholy, ať v dobe cyrilometodejské a och
ridské její odnože, z je jíž iniciativy došlo 
k prvým pokusum o pokrestení Rusi, a pak 
zase v dobe uherského vyhnanství sázav
ských mnichu (1056- 1061), zvlášť za styku 
s dvorem Ondreje I. (1046-1060), zete ky
jevského velkoknížete Jaroslava Moudrého. 

Nález ze Zemianskeho Vrbovku (datovaný 
B. Sv obodou 1953, s. 89, do let 670- 681 , prí
padne 677- 681) má charakteristické rysy ob
dobných depotu, uložených výrobci a obchod
níky v dobe nebezpečí a pak už nevyzvednu
tých ; vedle typických soudobých výrobku z te
paného stfíbra obsahoval i mince Konstan
se II. a Konstantina IV. Pogonata, prípadne 
Konstanttna s polu s HerakHem a Tilberiem, 

tedy z let 641- 669 (Radomerský 1953, s. 114-
118) se zachovaným ražebním leskem, tudíž 
v obehu dosud nepoužívané; i tato skutečnost 
podporuje jak pravdepodobné datum zakopání 
nálezu, tak skutečnost, že šlo vskutku o By
zantince, obchodníka a zároveň potulného vý
robce, jenž mel bulharským vpádem a okol
nostmi, s ním spojenými, dočasne zatarasen 
návrat. Nálezu se značne blíží príbuzné ná
lezy z polského Zalesie a ukrajinské Malé 
Pereščepiny (Sv oboda 1953, s. 84- 87), z nichž 
zvlášte prvý muže být svedkem obdobného 
prípadu ; nález pereščepinský, z blízkosti míst, 
kde lze soudit na pohreb bulharského chána 
Kuvrata z doby kolem r. 650 (Werner 1984a, 
s. 37- 43; 1984b, s. 66- 68), vykazuje vedie 
typických byzantských importu a jejich 
pontských napodobenín i práce sásánovské 
a typické výrobky místní (Svoboda 1953, s. 84). 
Na slovenské pude nacházíme sice byzantské 
mince počínaje sklonkem 4. stol. na pohfe
bišti v Bešeňove (Ondrouch 1964, s. 167), ale 
krome nálezu mince Justína I. (518-527), 
nalezeného pfi bagrování u Štúrova, je dal
ších 21 nalezišť zcela bez nálezových zpráv, 
prípadne i sporných (Ondrouch 1964, s. 167-
171). 

Bulharský vpád neznamenal ovšem na
prosté prerušení kontaktu strední Evropy s by
zantskou fíší; zustala volná cesta pres Niš 
a Beograd a nadto se samo prabulharské pro
sti'edí znenáhla jednak pfizpusobovalo místní
mu slovanskému obyvatelstvu, jednak podlé
halo kultufe sousední Byzance, z níž prijalo 
počínaje polovinou 9. veku i kfesťanství. Me
zitím ovšem probehl i na pude Slovenska, 
zvlášte západního a v jeho jihomoravském 
sousedství, složitý vývojový proces, vyznaču
j ící se rostoucími kontakty s prostredím zá
padní Evropy. Byl to pfedevším odpor ke krát-
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kodobé, avšak jisté kruté nadvláde avarské, 
pfi némž hledalo západní Slovanstvo oporu. 
Sám vítaný vudce slovanské revolty proti 
A varum Samo byl - v tom lze prijmout 
zprávu tzv. Fredegara - Frankem z oblasti 
kolem Sens (de pago Senonago) a prišel 
ke Slovanom jako kupec (v barbarské latine 
díla „negucians" ). V počátcích osvobození 
došlo r. 631 ke konfliktu s franskou ríší. 
Spíše poražený než vítezný král Dagobert I. 
byl na štestí pro české a slovenské Slovany 
posledním silným franským panovníkem ; 
následují vnitfní boje, v nichž rostla moc 
majordomu (správcu královského paláce), tzv. 
N eustrie v Metách, až se majordom Pippin 
Krátký dal v r. 751 sám pomazat na krále. 
Jeho syn Karel Veliký dokončil v letech 
791- 796 pád avarské ríše. Slovanum zustalo 
jen franské nebezpečí; roste i zájem o ne 
ve franských pramenech. Již v r. 805 došlo 
k vpádu do Cech a marnému obléhání hra
diska Hradska-Kaniny na dnešním Melnicku. 
Vedie boje uplatnily se však též mírové sty
ky, doložené i zákazy Karlových smernic 
zvaných capitularia a hmotným materiálem 
tzv. blatnicko-mikulčického horizontu; jeho 
prední ukázkou je nález z Turčianské Blatnice 
v budapešťském Magyar nemzeti múzeum. 
Blatnícký meč je pfímo karolinským impor
tem a má obdobu i v importech na dalekém 
severu ; nákončí remení vykazují aspoň karo
linské motívy (Eisner 1933, s. 251; 1952, 
s. 320- 333; Fettich 1937, s. 263-264; Cincíl~ 
1947; Arbman 1962, s. 336- 337; Benda 1963a, 
s. 200-206, 212- 216; Významné slovanské 
náleziská na Slovensku 1978, s. 28). Príbuzný 
materiál prines! výzkum Homôliky v Mialém 
Cepčíne (Budinský-Krička 1936, s. 94-100), 
jeho s<topy lze však sledovat i na prastarých 
pohrebištích, počínajících typem Cadjavica
-Martynivka, jako je napr. hrob 72/48 v Prší 
(Točík 1963, s. 151-152) s materiálem silne 
pfipomínajícím obdobný horizont v mladší 
fázi pohfebište ve Starém Meste-Na valách 
(Hrubý 1955, s. 200- 201, 506, 524-525) 
i v dalších jihomoravských nalezištích včetne 
Mi.ikulčic (Poulík 1963, s. 143-144; 1975, 
s. 37-48) !a hrobu 22 v Modré u Velehradu 
(Hrubý - Hochmannová - Pavelčík 1955, 
s. 74-75; Cibulka 1958, s. 214-219). Z vý
znamných slovanských pohrebišť je zvlášte 
dôležitá poslední fáze pohrebište v Devínskej 
Novej Vsi, kde vedie projevu blatnicko-mi-

kulčického horizontu a jiných germánských 
prvku, napr. falery drasenhofského typu 
(Elisner 1952, s. 181- 183), se objevují i maky 
neprerušeného navázání na tradici byzant
skou. Z nich nejvýraznejší jsou džbánkovité 
nádoby antického tvaru z jemné plavené 
hlíny v šesti hrobech (Eisner 1952, s. 23, 33, 
75, 77, 91-92, 152 a 249), jaké známe i z ľady 
jiných pfedvelkomoravských a velkomorav
ských nalezišť a jaké byly snad vyrábeny 
i na podunajském bývalém fímském limitu 
v blízkosti, ve velkomoravské dobe i v domá
cim prostredí, napr. v Sadech (Hrubý 1965b, 
s. 43-56). Podobne se má vec s amforkami, 
dvojitými nádobkami, čutorami i součástmi 

strešní krytiny z obdobné hlíny, ale veci „ne
byzantského" charakteru ve slovanských ná
lezech Slovenska i Moravy silne pfevládají ; 
i spornou soupr.avu s emaiily z hrobu 547 
ve Starém Meste-Na valách (Hrubý 1955, 
s. 173-174, 412- 413) lze pokládat podle te
paných rosett spíše za prvek karolinský než 
byzantský. 

V souvislosti s patrným potlačením by
zantské tradice je treba si znovu povšimnout 
hrobu 22 v Modré u Velehradu, kde krome 
nákončí, výše zmíneného, se objevuje i pozdní 
avarsko-slovanské nákončí, podobné souprave 
z jednoho z nejmladších hrobu pohfebište 
v Keszthely (Alfoldi 1948, s. 126-131; Cibul
ka 1958, s. 227- 231). Dôležitá je i situace 
hrabu, jenž patrí k pohfebišti pfi chrámu 
s pravoúhle uzavrenou dosti úzkou presby
táfí a obdélnou lodí, v níž je pfedknežištní 
pfíčka a pozustatek základu dvou dvojic pi
líru. Rozvrh, zjištený už v roce 1911 (Nevefil 
1911; 1940, s. 76-78) a po značné devastaci 
místa znovu zkoumainý V. Hrubým (Hrubý -
Hochmannová - Pavelčík 1955, s. 43-53), 
byl s bohatým srovnávacíim materiálem inter
pretován J. Cibulkou (1958, s. 56- 113) jako 
patrová stavba rázu, obvyklého u misií iro
-skotského smeru; vedie typických pôdorys
ných znaku pfispívá k tomuto hodnocení i ry
tina knihy o životopise sv. Cyrila a Metoda 
velehradského cisterciáka Kristiána Hirs
mentzela z roku 1667, kdy chrámek, opra
vovaný podle stavebních detailu, jinde v Mod
ré zazdených, ješte v dobe empiru, dosud v pô
vodní podobe stál a svou výškou ukazoval na 
patrový charakter klášterního chrámu v Bré
tigny u Soissons. Názor Cibulkuv, v jádru 
veci správný, je.nž v patrné snaze o komplexní 
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výklad ponékud podcenil chronologické sve
dectví hrobu 22 (viz Turek 1959, s. 172), stal 
se terčem pi·ímo vášnivé polemiky, v níž došlo 
dokonce až ke grotesknímu pokusu vysvétlit 
pilíre v lodi jako pozustatek stavby starší, 
snad pohanské (Richter 1965, s. 149-155), 
a byla popírána i predknéžištní pfíčka, ty
pický iro-skotský „crochaingail", známý napr. 
z legendy o sv. Brigité, }ako domnelá „Nevé
filova sonda"; k této pi"edstavé vedl predevším 
fiakt kolmé prohlubné smérem odtud do pres
bytáľe, který vysvetlil pfiléhave J. Bohm 
(1960, s. 279) jako stopu výkopu pro kríž, jenž 
v místé prokazatelne stál ješte v roce 1885, 
ač sám podlehl predstave o vetším stáfí 
„kulu ", tj. pilífu v lodi, než stavba sama. Také 
otázka príslušnosti hrobu 22 ke kostelu -
ač je součástí pohrebišté pfi ném - byla 
pfedmétem polemiky (Hrubý 1966, s. 113 ; 
Turek 1966, s. 128). Celou diskusi, jež se roz
šíi'ila i do kruhu historiku (shrnutí podává 
V. Vavfínek 1980, s. 277-286), pokládám 
za ľadu nedorozumení. Snaha prohlásit v du
chu národní tradice, udržované od 14. veku 
a pfedevším v 19. stol. silné historiografickými 
i církevními kruhy pe.stované, za prvou a je
dinou misii u nás éru cyrilometodejskou, na
ráží už na výslovné konstatování tzv. pannon
ského Zivota sv. Metoda, že poselstvo, vy
slané knížetem Rostislavem do Byzance, pro
hlásilo, že na Velké Morave pusobilo predtím 
už .,mnoho učitelu kresťanských z Vlach, 
z Recka a z Nemec" [srv. napr. Fontes Rerum 
Bohemicarum (dále FRB), I, 1873, s. 44]. Ze je 
možno soudit v tomto prípade nejen na Ne
mecko, ale i na Italii, zdá se svédčit zmínka 
v životopise iro-skotského misionáfe sv. Co
lumby ml., že pred založením kláštera Bobbio 
pomýšlel podniknout misijní cestu do končín 
„Venetiorum". J e jasné, že o Benátčany jít ne
mohlo, tvar však nápadné pi'ipomíná „ Vine
dos" , o nichž je reč už v pramenech líčících 
dobu Samovu, tedy s životem sv. Columby 
( t r. 615) prakticky současnou. Je logické, 
že když doba Pippina Krátkého začala dávat 
pfednost canterburské m1s11 následovníku 
Wynfriethových a jen v Bavorsku se držela 
i nekdy upevňovala dosavadní misie iro-skot
ská, hledali její zástupci útulek nejen tam, 
ale i v krajích mimo ríši. A tu byla nej
snažší cesta k Moravamim a Slovákum. J e 
jistč nápadné, že pravoúhlou presbytár má 
ncj cn chrámec v Modré, ale i nejstarší koste-

líky mikulčické (Poulík 1957, s. 244- 330; 
1975, s. 49-71, 95- 96, 111 - 112) ; jen u kos
tela 111a drobném hradisku „Vysoká zahrada" 
u Dolních Vestonic s náznaky triumfálního 
oblouku, pfi nichž se zachoval i veliký po
délný kvádr (Cibulka, 1963a, s. 59; 1963b, 
s. 55), nutno myslet spíše na pozdní puvod. 
Významná je i další stavba mikulčická, oona
čovaná jia!ko :koste! 10 (Poulík 1975, s. 117-
119); ač obdobného pudorysu, vyznačuje se 
jednak vnitfní tribunou na pilífích, jednak 
opérnými pilífi, pfipomínajícími jak visuté 
opéráky italské visigotské stavby Santa Ma
ria de Naranco, tak radu obdobných typu dal
matských. Na stavební zvyklosti iro-skotské 
upomíná i východní, puvodní část význam
ného stavebního komplexu nad Sady u Uher
ského Hradište. Toto jádro budovy, k níž se 
ješté vrátime, melo pravoúhlou, dosti krátkou 
presbytár a složite utvárenou loď, jejíž vý
chodní část byla širší, jakoby s mélkými 
transeptovými krídly, západní byla asi o 3 m 
ve vnitfním prostoru širší než presbytái„. Celý 
lodní prostor byl však rozdelen dvéma para
lelními stenami, jež asi v metrovém odstupu 
pokračovaly ve smerech bočných stén pres
bytáre, ponechávajíce pred západní stenou 
asi metrový pruchod (Hrubý 1965a, s. 202-
203). Tento rozvrh pripomíná architekturu 
reichenavskou na ostrove v Bodamském je
zefe, jejíž puvod byl též iro-skotský. Ko
nečné je treba pripomenout i jednu dosud 
nezcela probádanou stavbu slovenskou, chrá
mec s pravoúhlou presbytáfí v Kostoľanoch 

pod Tríbečom, po prestavbe 12. veku na em
porový kostel dosud stojící (Pamiatky na Slo
vensku, 1978, s. 58, 63-64). Pres skeptický 
starší názor je zde treba predpokládat značné 
stárí vzhledem k místnímu jménu Custolen 
z roku 1113 (Chaloupecký 1923, s. 375; Mencl 
1937, s. 79-80), jenž značí ves služebnou 
ke chrámu. K památkám Moravy a snad 
i Slovenska - nezapomeňme, že obe kraj iny 
byly z jihu snadno prístupné - navazujícím 
stavebne na zvyklosti iro-skotské misie, pojí 
se i pravdepodobnost, že inokostb v české cír
kevní slovanštine, ekvivalent latinského pojmu 
peregrinatio, je rovnéž ohlasem iro-skotského 
misijního zpusobu (Mareš 1964, s. 8-11). 
Iro-skotský proud jiste podlehl i u nás záhy 
smeru canterburskému, jako se až na výjimky 
dálo ve franské ríši, kde zustala v tom smeru 
neodvislou pôda italská a zčásti bavorská. 
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Je jisto, že ješte do rane velkomoravského 
období spadá vysvecení Pribinova nitran
ského chrámu salzburským Adalramem i kfest 
14 lidí z kruhu českých knížat a jejich dru
žinníku v :Rezne, zachycený ve fulských aná
lech k roku 845 - jenž však nezanechal 
v českém kulturním živote stop - a zmínka 
o „dosud hrubém" kresťanství Moravanu pri 
príležitosti mohučské synody v rijnu roku 
852. 

Do tohoto prostredí prišla cyrilometodejská 
misie, vyžádaná knížetem Rostislavem v By
zanci. Príslušná data byla už predmetem ruz
ných teoretických úvah, které by mohl ukon
čit rozbor nápisových fragmentu ze Starého 
Mesta, na jehož uverejnení ke škode vedy 
:narne čekáme; dosavadní volné úvahy vedly 
k letôm 863-864 (Dekan 1976, s. 160-161). 

Misie mela ty nejlepší predpoklady. Oba 
'bratfi znali jihomakedonské nárečí, jímž mlu
vilo slovanské okolí jej ich rodné Solune; nad
to meli za sebou již značnou misijní praxi 
ze Stredomorí a Cernomorí, zvlášte z chazar
ského prostredí, jež bylo nutno podchytit 
za stavu, kdy tamní pohanství hledalo pre
devším kontakt s hebrejskou starozákonní 
tradicí. Rozhodujícím prínosem byla však 
skutečnost, že sv. Konstantin byl skutečným 
filologickým geniem s hlubokým smyslem pro 
hlásky, jichž jiná mluva než jihomakedonská 
neznala. Dík svému pfirozenému nadání stal 
se vynálezcem písma, jímž bylo treba zachytit 
preklady nejen z Písma, ale i z liturgických 
a právních památek, na nichž oba bratfi již 
v dobe prípravy pracovali. Jeho rozhled šel 
však ješte dále a vedl pfímo ke snaze po slo
vanské kulturní svébytnosti (Mareš 1969, 
s. 17-19), pfi čemž by se vedle feckých 
uplatnily i prvky latinského ritu a jeho pojmy. 
Misie sama mela pro Rostislavovou fíši i po
litický význam jako opora proti silnému tlaku 
germánskému, ať východofranskému, tj. prak
ticky už nemeckému, ať anglosaskému či ne
meckému v kleru. Ale znamenala i bohaté 
rozmnožení inventáre hmotné kul tury; jak 
bylo v raném stredoveku obecným zvykem, 
provázela misionáfe i družina, v níž nechy
belo s1Javebních pracovníku a nejrôznejších 
femeslníkô. Ač se byzantská tradice antických 
technik objevuje i dfíve (Skalica, Borovce, 
podle V. Budinského-Kríčky 1942, s. 42), je 
pfece jen od poloviny šedesátých let 9. stol. 
jasne patrný jejich témer masový pfíval, jenž 

pres veľkomoravská centra proniká i hluboko 
do Cech (dokonce až k Lemuzôm do Želének 
pfi jejich centru Zabrušanech u Duchcova). 
Granulace, filigrán, jemné tepání a niello pro
nikly sice z antického sveta již ke keltským 
a germánským kmenôm, ale postupne vymi
zely ; jejich nový a hojný výskyt u nás sou
visí zrejme s cyrilometodejskou misií. By
zantským prostfednictvím pfišly k nám i mo
tivy pozdne sásánovské (Poulík 1955, s. 328, 
336; Benda 1963b, s. 41-66), ba až koptické 
(Charvát 1986, s. 5-12). A podobne prišly 
i staré gemmy jak v primárním použití (Sta
ré Mesto, Želénky, Mikulčice}, tak uplatnené 
jen svým rubem jako kámen (Mikulčice). 

Nejvýraznejším, i obraz krajiny obohacujícím 
prvkem je architektura. 

Cyrilometodejská architektura navázala i na 
starší budovy ; tak rozšíľila chrám nad Sady 
o západní katechetickou školu s apsidovitým 
lektoriem i o severovýchodní hrobní prístavky 
s freskovými malbami. Došlo i k pohrbôm 
v jedné vnitfní a jedné vnejší stene staré 
části; jejich neobvyklý zpôsob i fakt nápadne 
uspoi"ádaných budov pfi chrámu vedly V. Hru
bého (1970, s. 88-91) k pravdepodobnému 
úsudku, že jde o metropolitní chrám s Meto
dovým (a - dodávám - snad i s Gorazdo
vým) hrobem. Jinak pres zdôrazňování by
zantského puvodu u staveb s rímským roz
merovým modulem (Pošmourný 1964, 1969 
a j.} lze za zrejmou stavbu na byzantském 
prirncipu mít jen chrám „Na špitálkách" 
ve Starém Meste (Poulík 1955, s. 307-314; 
Turek 1982, s. 91 - 93). Pilíi"e v jeho lodi 
jsou blízko u steny, že nelze myslet na troj
lodí, ale na vnitfní konstrukci pro ku poli ; též 
čtvercové doplnení pôdorysu vnejším dreve
ným ochozem pfipomíná tendenci, uplatňo

vanou hlavne u mladší byzantské architek
tury. Obdobné rozmery má chrámec pfi dvorci 
na Pohansku u Bfeclave (Dostál 1975, s. 101-
103), ale tam postrádáme vnitfní pilíľe a dre
vena obvodová konstrukce mela patrne jiný 
účel. Ostatní stavby této doby pi"ipouštejí 
spíše pôvod obecne dalmatský (to zčásti 

priznal pak i J . Pošmourný 1971, s. 47-48), 
pfípadne mohou dokládiat jakousi snahu po 
velkomonavské kulturní svébytnosti (Poš
mourný 1971, s. 57), jakou jsme ostatne již 
poznali v otá:zikách ritu a literatury. Ostatní 
typy podélných sta:veb, ať jde o velkou ba
siliku mikulčickou nebo o 1pozústatky jihozá-
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padni části basi liky bratislavské (Stef anovi
čová - Fiala 1967 s. 151 a n.) ať o celou 
i"adu drobných jednolo::lních staveb s okrouhlou 
apsidou - vedie Devína (Pamiatky na Slo
venslm, 1978, s. 56; Bagin - Borovský a kol. 
1984) a kostelíku na úpatí pribinovské a velko
moravské Nitry, z nichž chrámec v poloze 
Nitra-Párovce dostal novou podobu a výmalbu 
v dobe románské (Pamiatky na Slovensku, 1978, 
s. 63), pati'il k nim snad i kostelík na Martin
ském ví·šku v Niti"c, z jchož pt'vé stavební fáze 
známe jen část pomerne úzké lodi (Pošmourný 
1971, s. 57 pod le B. Chropovského) - mají rov
než tento charakter s výjimkami, jako je napr. 
kratší mausole um v Mikulčicích (Poulík 1975, 
s. 92-94) ; zccla výjimečným pi'ípadem je ma
riánský chrámec pi'·ed pražským hradiskem, 
plánovaný zi"ejme pôvodne jako hrobní koste! 
Boi"ivojuv a stavený tudíž jako patrový s plnou 
apsidou v pf·ízemku (Borkovský 1953, s. 135-
166), jej íž vnejší obvod v prvé stavební fázi 
mel pôdorys Eufrasiovy basiliky v istrijské 
Poreči , pi'estavené Byzantinci (Perčié 1968, s. 
VIII-XIII), než jej Spytihnev I. pľestavel v 
normálni bohoslužebný chrámec s pulkruhovou 
apsidou. O stavební povaze zásahu cyrilome
todejské misie na pudu polskou nemáme kon
krétních dokladu ; vyzdená nádržka ve Wislici 
(Wartolowska 1963, s. 34) vyvolala zatím ne
ukončenou d ískusi i co do své funkce (zejm. 
K. Józefowiczówna 1967, s. 31 - 129; 1970, 
s. 294- 312 a diskuse tamtéž, s. 343- 347, 350-
352, 354- 358). Další fo rmou, typickou pro cy
rilometodejskou misii i další vývoj, jsou ro
tundy, jejichž prototypem mohl být jak svato
jirský chrám v Soluni , tak chrám téhož za
svecení ve star é Serdice, dnešní Sofii, i celá 
další rada staveb balkánského poloostrova; 
krome dvouapsidové rotundy v Mikulčicích, 

jež me la i d i'·evený ochoz - a jejíž pôdorys 
se opakuje bez ochozu, ale se západní veží na 
Rípu, kde máme zprávu o obnove roku 1126 
- a zvláštního pi"ípadu 7. mikulčického kostela, 
jenž mel drevenou konstrukci, provázenou v 
presbytární části jen kamenným segmentem 
(Poulík 1963, s. 11-91), mají vesmes jednodu
chý rozvrh okrouhlé lod i s pulkruhovou či 

spíše podkovovitou apsidou; bezpečne velko
moravského puvodu jsou rotunda sv. Michala 
ve Starém Meste (Hrubý 1967, s. 47- 64), v Du
covom u Piešťan (Ruttlcay 1972, s. 130- 139; 
1973a, s. 48- 68; 1973b, s. 94- 103; Významné 
slovanské náleziská na Slovensku, 1978, s. 43-

71), prvá stavební fáze sv. Klimenta na Levém 
Hradci (Borkovský 1965, s. 50-57), kde máme 
i historickou zprávu o knezi Kaychovi z dru
žiny sv. Metoda. Typ se i v potomních dobách 
velmi rozmnožil zvlášte v Cechách, kde trvá 
od Spytihnevovy budečské rotundy ješte z pre
lomu 9. a 10. veku (SoZZe 1984, s. 115-119) 
až po želkovickou rotundu, stavbu tzv. vinecké 
skupiny raného 13. stol., ovlivnené architek
turou štaufského i"íšského prostredí (Líbal 1949, 
s. 61). Ve velkomoravském prostredí je ješte 
jeden okrouhlý centrálni útvar: vne válcová, 
uvnitf· čtyfi konchy tvoi"ící stavba „Na koste
lisku" pfi mikulčickém hradisku (PouZík 1975, 
s. 113- 116) ; podle blízké vodní nádrže, k níž 
vedl odtud pruh stavební tr"íšte, lze ji nejsnáze 
vysvetlit jako baptisterium, což se zdá doklá
dat i fakt, že se po delší dobu existence budovy 
v okolí zprvu nepohfbívalo. 

Cyrilometodejská éra, jež - s celkem po
chopitelnou výjimkou Byzance samé - vzbu
dila záhy pozornost legendistu i odpurcu, mela 
na české a slovenské Slovanstvo vliv neoby
čejný. Vedie rozmnožení a zintenzívnení ume
lecké činnosti pfinesla jim hlavne vlastní písmo 
jako základ určité kulturní svébytnosti. Tím 
umožnila i základy vyššího právního života 
a - pfedevším - vlastní samostatne konci
povanou literaturu. Ze se tím výrazne projevily 
rysy vlastní tvorivosti, ukazuje už rozdíl staro
slovenských tzv. „panonských" legend o obou 
verozvestech: zatímco starší legenda konstan
tinovská prozrazuje svým bohatým slohem by
zantský puvod, vykazuje m etodejská le
genda znaky mistrné literárni zkratky, jaké 
si byl už po sto letech v prípade svého vlastní
ho latinského díla vedom sv. Vojtech a jaká 
je výraznou vlastností české a slovenské lite
ratury podnes. Ostatne i jedna z právních 
památek cyrilometodejské doby, tzv. Nomo
kánon, je jadrnou zkratkou byzantského sou
boru zv. Ekloga; druhá památka, Zakon sudnyj 
ljudem, pak pfibírá k byzantskému právu i zvy_ 
kové právo domáci, slovanské, a zčásti sahá 
i k sousednímu zvykovému právu germánské
mu. Ke vší této i príslušné náboženské a li
turgické literature pridala generace, zrozená 
již na Morave, ješte jeden prvek dejepiseckého 
žánru, dávajíc legende o pfedním ze žáku 
Metodéjových, sv. Klimentu, ráz starých „cír
kevních historií ", jakým se honosila západní 
Evropa již od díla Gregora Tourského. Zacho
va1a se sice jen v i'eckém prekladu, pofízeném 
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zi·ejmé až v Bulharsku ; líči však - s výraz
ným protinémeckým výpadem o „barbarských" 
nemeckých bojovnících Svatoplukových - ce
lou historii misie včetne je jího pronásledování 
na Morave za Metodéjova arcibiskupského pu
sobení a zvlášte po jeho smrti i s pokračováním 
na bulharské pude. Už tyto klady zaslouží plné
ho ocenení i moderního človeka a je prirozené, 
že i novodobí historikové všech smeru činnost 
této misie plným právem oceňuj í (Novotný 
1912, s. 316-334 ; Bidlo 1937, s. 369-406; 
Dvorník 1926, 1933, 1949, 1970; Stanislav 1945, 
1950; Dekan 1951, s. 71 - 163; 1976, s. 158-180; 
Vašica 1966; Havlík 1964, s. 205- 291; 1975, 
s. 15- 17; Chropovský 1970, s. 94- 114; Bagin 
1970, s. 9-22; 1982, s. 18- 97; 1985; Grivec 
1960, s. 17-144 a mnozí jiní). Vždyť šlo o pev
né pľilnutí Slovanu k vyšší kultufe, zprvu 
u nás, ale pak i v širší oblasti. 

K tomu podivuhodnému rozšífení a posléze 
i zpétnému pusobení prispelo pronásledování. 
Když - podle zpráv po obapolném zrádném 
počínání - padla v roce 870 vláda Rostislavova 
a za dalších pohnutých dob ovládl situaci Sva
topluk, došlo k radikáliní 2'mene vz;tahu ke 
s lovanskému smeru cyrilometodéjskému. Sva
topluk byl predtím snad údelným knížetem 
nitranským (ač napr. M. Vach 1962, s. 28-30, 
ukázal i na možné souvislosti severopannonské) 
a pozdeji vystupování nitrianského biskupa 
Wichinga ukazuje, že práve odtud byl veden 
i v církevním rámci hlavní boj proti cyrilo
metodéjské misii. Rozpory začaly pravdepo
dobné už v dobé, kdy se sv. Metod vrátil ze 
svých fímských cest ješte na sklonku Rosti
slavovy vlády jako arcibiskup moravsko-pan
nonský nebo po Svatoplukove nástupu vlády, 
jej ich ostrost však zesílila po Metodove smrti 
r. 885. Jím určený nástupce sv. Gorazd mizí 
z déjin, jiný význačný žák sv. Kliment spolu 
se sv. Naumem našli útulek v Bulharsku, kde 
se sv. Kliment stal biskupem ochridským. Sv. 
Sáva se stal národním svetcem srbským a 
v charvátské Dalmacii se usadili další uprchlíci 
z Moravy, ktefí si zachovali i puvodní písmo 
hlaholské. Cást pronásledovaných a z Moravy 
vyhošfovaných slovanských žáku byzantské 
misie posílilo staroslovenský živel v Cechách, 
kde vznikla i zvláštni vétev církevné-slovan
ského jazyka; vedle území pfemyslovského, 
kde žila od doby Bofivojova krtu na Morave 
slovanská cirkevní tradice dále v prostredí 
Bor·ivojovy vdovy sv. Lidmily, projevil se sta-

roslovénský smer j isté i v prosti·edí východo
českých Charvátu a jim blízkých Zličanu, 

u nichž zvlášté na Staré Koul'imi lze spatfovat 
moravské prvky už od blatnicko-mikulčického 
horizontu, napr. v inventá l'i hrobu 55 a 113a 
(Solle 1959, s. 412-414, 449- 450; 1966, s. 260, 
268), kde se však pozdéj i silné rozvinulo zlat
nické zboží ryze velkomoravského rázu i sa
mostatné vyrobené ve velkomoravských tra
dicích (Solle 1966, s. 69-89, 147-166). V pro
stredí charvátském se síce zprvu, napr. v Pra
chovských skalách, setkáme s inventáfem chud
ším, ale též Velkou Moravou ovlivnéným (Tu
r ek 1946, s. 81 - 101), ale v centru pozdéjšího 
od r. 955 spojeného knížectví charvátsko-zlič
ského Libici n. C. pozorujeme už od sklonku 
9. veku pod vlivem Staré Kouhmé narustání 
velkomoravských prvku. Poznáme dále, že toto 
prostredí udržovalo cyrilometodéjskou tradici 
až do r. 995 a pusobilo nabádavé i na kulturní 
orientaci sv. Prokopa. Bulharské pusobište sv. 
Klimenta ovlivnilo i tradici, jež se jeví ješté 
v pozdní hagiografii (Uhlír 1983, s. 173- 174). 
Bulharská cyrilometodéjská tradice mela již 
v 10. stol. vliv na pronikání ki·esťanství k se
verovýchodu a tím i účast na pokfesténí Rusi. 
Tím byl dán i predpoklad ke kontaktu sá
zavských mnichu s ruským kr·esťanstvím v le
tech 1056-1061. Z prostredí charvátských hla
holitu, jež si zredigovalo i svatováclavskou 
staroslovenskou legendu, vyšly ve 14. veku 
pričinením Karla IV. a J.aigiella konventy k do
časné, omezené obnove slovanské liturgie v 
Praze a v Krakové-Kleparzi. 

Po Svatoplukove smrti se začala Velkomo
ravská fíše rozpadat; hned po ní sjednali dva 
prední z českých knížat, Boi'ivojuv starší syn 
Spytihnév a patrné charvátský Vitislav, s krá
lem Arnulfem neodvislost na Morave a rok 
907 byl svédkem kruté bitvy u Bratislavy, 
po némž velkomoravské dejiny končí; Moravu 
samu sice vybojovali nebo politicky získali 
od Maďaru za neznámých okolností Poláci, 
ale Slovensko zustalo pravdepodobné od po
čátku pod maďarskou nadvládou, i když Nit
ransko mélo ješté ve 12. veku jakési samostat
né postavení. 

Cyrilometodéjské dédictví sice nezaniklo, na
ráželo však stále na soutéž latinského kleru, 
jemuž vydatnou pomocí .by! i fakt, že Byzanc 
nehrála v 10. veku už zdaleka tak významnou 
kulturní roli jako v predchozích stoletích a 
výrazne kulturné stagnovala. Tak byl Spyti-
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hnevuv príklon k latinskému smeru vlastne 
pokrokem; i jeho mladší bratr a nástupce 
Vratislav zrejme pochopil novou orientaci, 
když svého syna Václava, vychovaného sv. 
Lidmilou v rítu a písemnictví staroslovenském, 
poslal k další výuce na Budeč ke knezi slovan
ského jména Učenb, .avša!k latinského rítu. 
Dvur Václavuv zustal však podle svedectví 
sborníku legend, chovaného dnes v moskev
ském Uspenském sboru, i podle fakta dvojí 
legendárni tradice o knížeti zrejme dvojjazyč
ným. Nový smer se ovšem uplatnil v prední 
Václavove stavbe, velkolepé rotunde svatovít
ské; nepodobala se dosavadním rotundám vel
komoravské tradice, avšak stavební vzor vzalo 
Václavovo prostredí znovu na dalmatském po
breží, ovlivneném však umením karolinským. 
Už stoletý mariánský chrám zadarský, jehož 
stavebník sv. Donát pobyl kolem vánoc r. 805 
jako císaruv host na dvore K.arla Velikého, 
posloužil za tento vzor, jemuž zrejmým pro
totypem byly mohutné oktogony cášského ty
pu, tradujícího formu pozdní antiky, San Vitale 
v Ravenne (Hilbert 1934, s. 220-228; Cibulka 
1934, s. 339-398). Príznačné je i zasvecení 
chrámu sv. Vítu; ač už v cyrilometodejské 
dobe byl na Morave cten, v raných dobách 
10. veku už byl pŕedevším uctíván jako patron 
saský, což zrejme melo predstavovat svetu 
saskou orientaci Václavovu. Síce čteme v le
gendách též o jeho ctení sv. Jimrama (Haim
chramna z Poitiers), tehdy patrona bavorského; 
je však možno též, že Jimram bylo „kresťan

štejší" ki·estní jméno Václavovo (podle V . 
Tkadlčíka 1985, s. 330-331), podobne jako 
pfedtím Michal Borisovo, pozdej i Helena Olži
no, Basil Vladimírovo atd. Za Václavových 
nástupcu Boleslava I. a II. zavládla na pfe
myslovském dvore orientace bavorská, což ved
lo ke konfliktum s ostatními kmenovými kní
žaty, z nichž jakýsi „sousední podkrálíček" 

(vicinus subregulus) podlehl premyslovské moci 
v roce 936 a knížecí dvúr slavníkovský roku 
995. Ten byl nositelem další renesance antiky, 
zvané podle ti"í i'íšských panovníku let 936-
1002 umením otonským. Tato saská línie Liu
dolfovcu mela však i svuj vlastní systém cir
kevní politiky, podle níž byl knez vlastne za
mestnancem zakladatele chrámu a jeho svet
ského vládce; tato politika vyhovovala i dvoru 
Boleslava II., jinak kolísajícímu mezi saskou 
a bavorskou politikou, kdežto Slavníkovci, 
zvlášte Sobeslav (981-992, t 1004), setrvávali 

pfi politice saské i ve vecech svetských. Saský 
smer cirkevní politiky rozhodl i pfi volbe So
beslavova bratra sv. Vojtecha vr. 982 druhým 
pražským biskupem na premyslovském Levém 
Hradci. Avšak nový biskup tento svet záhy 
duchovne pferostl, ač byl odchovancem mag
deburské Školy ; cestou za investiturou v dobe 
císafovy italské výpravy poznal v Pavii prední 
pfedstavitele clunyjského reformního hnutí, 
opata Maiola a toulského biskupa Gérarda. 
Prilnutí k temto zásadám vedlo k rozporúm 
s pfemyslovským prostredím, živeným ješte 
emancipačními snahami bratra Sobeslava, a 
k emigraci, pri níž poznal feckého predstavi
tele jihoitalských basilianú sv. Nila i nadšeného 
reformního kazatele sv. Romualda, pozdejšího 
zakladatele camaldolské kongregace, a ke vstu
pu do basiliansky orientovaného kláštera San 
Bonifatio e Alessio v :Ríme. Odtud si odvádel 
v roce 992, kdy navštívil ješte Francii a účast
ni! se cášské synody, základ btevnovského kláš
terního konventu. Vše však skončilo další emig
rací v r. 994, likvidací slavníkovského kní
žectví v r. 995 a Vojtechovým martyriem na 
misijní ceste do Prus roku 997. Séme, dané 
Vojtechovým púsobením, ovšem nezaniklo; v 
kláštere bí·evnovském duchovne vyrústal sv. 
Prokop - domnenky o jeho kontaktech s Vy
šehradem postrádají pramenné opory a vzhle
dem k rádové príslušnosti je pravdepodobnejší 
pobyt v Bflevnove - a brevnovský opat Anas
tasius našel po roce 995 útulek v Uhrách, 
zprvu na Pannonhalme, pak jako arcibiskup 
ostfihomský pod jménem Astrik. Byla to vy
datná opora skutečnému ranefeudálnímu státu 
Stepánovu; snad práve z tohoto prostredí vyšla 
pozdejší legendárni tradice o pokrtení sv. Ste
pána sv. Vojtechem, opfená jen o zmínku 
prvé, obšírnejší svatovojtešské legendy sv. Bru
nona Querfurtského „ Ungris nunc nuntios suos 
misit, nunc se ipsum obtulit; quibus et ab 
errore parum mutatis umbram christianitatis 
impressit", rozvinutou pak v - spíše pravde
podobne pozdeji pridané - 23. kapitole druhé, 
stručnejší redakce jeho legendy (Šw. Wojciecha 
biskupa i m~czennika 2ivot drugi napisany 
przes Brunona z Kwerfurtu, Warszawa 1969, 
s. 19 a 61). Stejne jako v Uhrách, poskytla 
slavníkovská emigrace morálni oporu tvorení 
státu polského, když Voj techúv mladší bratr 
sv. Radim, už vr. 999 vysvecený jako „archie
piscopus s. Adalberti", dosedl pfi návšteve Oty 
m. u Vojtechova hrobu ve Hnezdne na tamní 



336 R. TUREK 

nové zrízené arcibiskupství, pod než pripadlo 
i Krakovsko z nékdejší diecése pražské. 

O Slovensku se v téchto pohnutých dobách 
mnoho nedovídáme; stálo, i když v ponekud 
volnéjším postavení, pod maďarskou nadvlá
dou. Lze predpokládat, že sv. Svorád a jeho 
druh sv. Benedikt, mučedník od trenčínské 

Skalky, byli v kontaktu s Astrikovým prostre
dím. Možno ovšem soudit i na určité posuny 
obyvatelstva, zvlášte pfi vytvárení nových 
„gyepil" a zejména zemských bran „kapu", 
kde se stehovalo obyvatelstvo z východních 
okraju na západní a naopak; snad o tom néco 
napovídá i pozdejší existence „dolní zeme". 
Ani po kulturní stránce není tu jistoty; pred 
sjednocením Uher pod sv. Stépánem byl i po
stup pokrestení zeme ruzný a kmenový ná
čelník Achtum byl napr. pokrten v bulharské 
Vidimi, tedy v okruhu kultury byzantské. 
V západnejších částech pusobili misionári Lié
vinova okruhu ze severozápadní Evropy, lze 
však pripouštét i kulturní kontakt s Benátskem, 
tehdy Byzancí ovlivneným, s nímž navázal 
sv. Stépán ptímo dynastický styk, jenž se pak 
tak chabé osvedčil za neschopného Petra I. 
Pohnutou dobou reakce a jeho druhé vlády 
se však již blížime dobé zlomku koruny Kon
stantina Monomacha v lvance pri Nitre, zre
telného dokladu prímých styku Byzance se 
slovenským územím, a dobé uherské emigrace 
sázavských mnichu, s níž se ješte seznámíme, 

Nutno si však všimnout ješté jednoho duleži
tého detailu z dejín východního Slovenska, jenž 
souvisí se zánikem prvého bulharského carstva 
v roce 1018. Jako se devét let pred tím octly 
Benátky pod byzantským panstvím, tak zlik
vidoval Basileios II. krvavým zpusobem bul
harskou samostatnost a pfivtelil zemi k by
zantské ríši; nechybelo -ani oslepování a mrza
čení členu bulharského carského rodu, ktefí 
se svízelným zpusobem dostávali do blízkého 
nezávislého sousedství. A tu nám napomáhá 
nález fragmentu nápisu, objeveného v micha
lovské rotunde - mimochodem rotunde vý
razného českého typu, jíž podobnou, vystave
nou ovšem z mohutných kvádru, nalézáme 
i v soudobé Ostfihomi. Michalovský nápis za
číná Cb)J.€JI>KHTb K'bN5IZb PEĽIAN'b jako 
zrejmý .náhrobek lmížete Presjia.na s kyri1ským 
písmem a svedčí, že nešťastný uprchlík ze 
svého panovnického dédictví skončil svou trud
nou životní pouť v tomto východoslovenském 
chrámci (Tkadlčík 1983, s. 113- 123). 

Historie let 1056-1061 je už radostnejší, 
i když začíná také za smutných auspicií, vy
hnáním slovanských mnichu ze Sázavy Spy
tihnévem II. Poznali jsme již pravdepodobné 
pi"edpoklady vzniku sázavského kláštera, tj. 
možnosti vyššího vzdélání sv. Prokopa v kláš
tere brevnovském jako prvním mužském be
nediktinském kláštefe té doby v Cechách, prí
mém založení sv. Vojtecha. Legendární zprávy 
o zakladateli, z nichž časové nejbližší je tzv. 
„ Vita minor" (B. Ryba in Chaloupecký - Ryba 
1953, s. 5, p. 1, s. 121-161), ptipouštéjí úsu
dek, že šlo zprvu o svetského knéze velmož
ského puvodu (snad pfi kourimském knežstvu), 
v dobé pred závazností celibátu ženatého. Jeho 
údajné rodišté Chotouň leží v oblasti bývalého 
slavníkovského panství a v jeho areálu vznikl 
jako Prokopovo osobní založení, na rozdíl od 
jiných benediktinských ústavu místo v od
lehlé poloze na živé spojnici nékdejšího zlic
kého a doudlebského území v bezprostrední 
blízkosti hradisek Dojetfic a Vraníka, sázav
ský klášter, ustavený za Bretislava l. To vede 
k hledání spojitosti s duchovní náplní slavní
kovs.kého knížectví. Poznali jsme velkomorav
ské prvky tamní industrie na Staré Kourimi 
a v Libici, i jejich místní pokračování. Máme 
doklady tolerantního postoje sv. Vojtecha 
k staroslovenské tradici. Ne náhodou pripiso
valo mu dávné podání autorství písne Hospo
dine, pomiluj ny, v níž se uplatňují prvky sta
roslovenské, cirkevné-slovanské i české, takže 
vznik její lze vysvétlit jen z českého prostredí 
sklonku 10. veku (Mareš 1970, s. 172-175) 
a snad i její obliba v kláštere bi"evnovském 
ukazuje na její spojitost s osobou sv. Vojtecha. 
Také druhá česká cíirkevní .historie v rámci dvoj
legendy o sv. Lidmile a sv. Václavu, psaná z ini
ciatívy Vojtécho'Vy mnichem Kristiánem a jemu 
venovaná, jeví vzácnou toleranci téchto dvou 
latinníku vuči staroslovenskému ritu líčením 
Bofivojova krtu i poslání knéze Kaicha, žáka 
byzantských verozvestu. Pochopitelne mélo 
takové prostredí vliv na sv. Prokopa. Nápadné 
je i jeho - zrejmé birmovací nebo rádové -
recké jméno, k némuž se druží saské jméno 
synovce Víta a bavorské syna Jimrama, dalších 
sázavských opatu; nej významnej ší je ovšem 
staroslovenský ráz kláštera. Príznačné je i usta
vení za Bfetislava s jeho donací dalšího území; 
tento dovršitel cesty ke skutečnému rané
-feudálnímu českému státu nahražením volné 
knížecí družiny aparátem úrednictva šlechtic-
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kého charakteru, reformou mince závazné ber
né pro domáci obyvatelstvo i stavbou kamen
ných hradeb pražského hradiska, zavedl a u
pevnil v zemi kult sv. Vojtecha prenesením 
jeho i Radimových ostatku z Polska do Prahy 
(zrejmé s cílem založení arcibiskupství, pro 
další události neuSkutečneným) a uplatňová

ním jeho zásad. Vedie sázavské literárne za
ohycené tradice a dokladu o donaci klášteru 
ostrovskému a založení kolegiálni kapituly sta
roboleslavské máme i hmotný pramen pro 
jeho podporu bfevnovskému klášteru, zacho
vané zbytky krypty konventního chrámu, pro
zrazující sloh jeho doby. 

Osudy sázavského kláštera byly však boufli
vé. Již Bi"etislavuv starší syn Spytihnév II. za 
čtvrtého opata Božetécha (o nem máme lite
rárni zprávu jako o výtvarníku) vyhnal slo
vanské mnichy z kláštera ; bylo to pochopitelné 
v dobé, jež ve snaze o liturgickou jednotu zá
padní cirkve potírala i mozarabskou liturgii 
na pyrenejském poloostrovu, ambrosiánskou 
liturgii v Milánsku a učinila i pokus o likvidaci 
charvátského hlaholského pozústatku na dal
matské ptide (Kadlec 1968, s. 64-74). Nejen 
sázavský konvent, ale i mladší bratr a pozdéjší 
nástupce Spytihnevuv Vratislav s matkou obou, 
našli útulek v Uhrách. Jako pi'i každém pro
následování, mélo i toto pfíznivé dusledky. 
Prostfednictvím královnina prostredí dostalo 
se sázavským mnichúm stykú s byzantským 
kulturním dédictvím ruským, ale i poznání 
významného stavebního prvku, tetrakonchu 
s vyvýšeným kvadratickým stfedem, jenž pro
nikal do Uher z balkánského polostrova. Tato 
prvá fáze prúniku - rozdílná od fáze o sto 
let pozdéjší, jež k nám pficházela pres Lom
•bardii ia Bavorako a má subtílnejší konstrukci, 
ústupky pfi apsidách - se vyznačovala pilí
fovou nebo sloupovou konstrukci pfi výbézích 
apsid; i na slovenské púdé máme její doklady, 
napr. v Chrasti nad Hornádom nebo ve zbyt
cích stavby na pozdéjším trenčínském hrade 
(Pamiatky na Slov ensku, 1978, s. 58-59), 
z nichž trenčínská kapie sv. Svorada pfipomíná 
vnéjškem sice dávné baptisterium z Mikulčic, „ 

ale na rozhraní stredního prostoru a apsíd 
má zachovány zbytky sloupové konstrukce. 
Tento stavební typ si pfinesli sázavští mniši 
pfi návratu po nastoupení Vratislavové r. 1061 
domu; svedčí o tom tetrakonchos, jejíž si vy
staveli severné od puvodního chrámu Proko
pova, z nehož zbyly jen východní partie a 

stopy zničené pozdejší budovou klášterního 
pfíslušenství (Reichertová 1981, s. 285- 287; 
1985, s. 124-125). Tetrakonchos, na néjž lze 
pravdepodobné vztahovat titul sv. Kríže, jeví 
práve svými masivními prechody stredového 
článku a aipsid znaky proudu staveb toho typu 
z Uher (Reichertová 1978, s. 134-151; 1980, 
s. 205-208; 1985, s. 121-122). Jiným dokla
dem kontaktu s Uhrami jsou ostatky ruských 
mučedníkú sv. Gléba a jednoho z jeho bratfí 
(Kocek 1985, s. 130-139), uvedené na Sázave 
k roku 1095 redakcí Kosmovy kroniky a jejím 
pokračováním z péra sázavského mnícha ne
známého jména. A dúležitým prínosem byla 
i literárni činnost sázavského kláštera, psaná 
- podle svédectví puvodní části remešského 
evangeliáfe - rovnéž pod ruským vlivem 
už novým cirkevné-slovanským písmem kyril
ský.m. Zrejmým svedectvím <této činnosti je 
druhá staroslovénská legenda svatováclavská, 
k níž si slovanští mniši vybrali ku podivu le
gendu mantovs kého biskupa Gumpolda, upra
venou na pfání Oty II. podle staršího textu 
bavorského, kterou si preložili a místy samo
statné upravili. Vznikla tu jisté i starosloven
ská legenda svatoprokopská, jež sloužila za 
podklad prvé legende latinské zvané Vita mi
nor, a jisté i rada dalších del, skrytých v la
tinském prekladu. Víme totiž rovnež ze sázav
ského pokračovatele Kosmovy kroniky, že když 
Vratislavuv syn Bi"etislav II., podléhaje zrej
mé uvedené tendenci doby, znovu nahradil sá
zavský staroslovenský konvent latinským, to
lerantní nový opat Diethart dal sázavské slo
vanské knihy preložit do latiny. 

Sázavská perioda doby Vratislavovy, jenž 
se v roce 1086 stal prvým českým králem, je 
tudíž posledním kvétem kultury staroslovenské 
a cirkevné-slovanské, jejíž podnet vyšel z By
zance a jež dík slovanskému prvku v kultufe 
Uher 11. véku opét na byzantské dédictví na
vázala. Její literárni odkaz béhem nepfízne 
veku se z velké části vytratil; archeologie však 
odkrývá aspoň svédky jejího stavitelství, jež 
rozmnožují pestrý obraz kulturního vývoje 
Vriatislavovy doby, daný na druhé strane 
jeho vyšehradskými stavbami, pod pôsobením 
hirsauské reformní kongregace budovanými v 
novém slohu románském, a románskou prestav
bou pozdné-otonské svatovítské basiliky Spy
tihnéva II. po jejím požáru v r. 1090. Statečný 
podporovatel kultury, jenž marné žádal u pa
pežské kurie i o povolení cirkevné-slovanského 
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bohoslužebného jazyka, získal pro svou snahu 
jiste i hojnou podporu svým uherským po
bytem, podobne jako se tu dále vzdelávali sá
zavští mniši. Pokud tu spolupúsobil i bratrský 
prvek slovenský, síce nevíme - spíše padá 
v úvahu Visegrád, Tihány nebo Somogyvár 
- ·' ale lze to ptedpokládat. Na pfátelském 

duchu česko-uherských stykú se podílel v ná
sledujícím století okrál VLadislav, ba i na prahu 
19. veku se mnozí čeští a slovenští nositelé ná 
rodního probuzení ško1iH na ·pešťsképúde. Tyto 
prední kfísitele obou národú sílila idea cyrilo
metodejská a na Slovensku sehrála svou vý
znamnou roli i idea svatovojtešská. 
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BH33HTHHCKHH KYJI&TypH&tif Kpyr, C noeaKHR n qemcKHe CTP3H&I e VII-XI 88. 

P y).lOJib<f> TypeK 

CsH311 CnosaK1111 c s113aHT11wcK11M KYJJhTyp

HbIM KpyrOM 6binl1 KaK npS1Mbl, TaK KOCBeHHbl. 

Cne).lhI 3T11x CBH3ei1 MO>KHO Ha6mo).laTh c BOCh

M11).leCHT&1x rOJ.lOB VII B. snnoTb J.lO cny<-1ai1Hoi1 

HaXOJ.lKH <f>parMeHTOB wanK11 KoHCTaHT11Ha 

MOHOMaxa (1042-1054) . 
Haxo,I(Ka s c. 3eMHHCK11 Bp6osoK (no E. CBo-

60.ne 670-681 rr., 11n11 >Ke 677-681 rr.) OTHO

CHTCH K TOpľOBblM Kyne'-leCKHM KJJa).laM nO,I(06-

HOľO T11na KaK 3anacbe 11JJl1 ManaH nepe~en11-

Ha. JllHa'-le HaXO).lKl1 Bl13aHTl1MCKl1X MOHeT 

B CnosaK1111 pacceHHhL 

TaK>Ke nocne ttana).leH11H 6onrap He npmnno 

K nepepb!BY KOHTaKTOB c Bl·l3aHTl1eM; 0,I(HaKO, 

cy~eCTBOBana TaK)f(e CBS13b c <f>paHKCKOM l1M

nep11ew, a He 6hrna orpaH11'-leHa ronhKO spa>1<ec

K11M11 noxo).laM11. Oco6eHHO HaxO).lK11 6naTHHQ

KO-MHKYJJb'-111QKoro ropH30HTa (Typ'-1S1HCKa 

EnaTHHQa, MaJJbl t.Ien '-IHH-ľOMyOnKa, n pwa·. 

ľOJJbSlpe, MHOrne IO>KHOMopaBCKHe MeCTOHa

XO>K,ACHHS"I H T. n.) yKa3b!BalOT TaK>Ke Ha MHp

Hble KOHTaKThL Oco6eHHO sa>KHbJM Ka)f(eTCH no-

rpe6eH11e 22 s c. Mo).lpa y Benerpa).la OKono 
QepKBW wpnaH,I(CKO-WOTJlaH).\CKOľO CTpowTeJJb

HOľO Twna. WCXO,I(Sl~)llM rnaBHblM o6pa30M J.13 

EpeTwHw w no).lTBep>1<).la10~J.1M nereH).lapHoe oT

Me'-leHwe CTapwHX MWCCHH ).lOKJ.1pJ.1JJJJOMe<f>o

).lJ.1eBCK11X, KaK MQ)f(HO OTMentTb TalOKe B MJ.1-

KYJJb'-111QaX H, B oco6eHHOCTJ.1, n Ca).lax OKOno 
Yr epcKoro ľopOJ.lH~a. 11, MO>KeT 61:o1Tb, TaK)f(e 

B o. KOCTOnS1Hbl-IlO).l-Tp116e'-IOM. 

Enaro).lapH <f>11nonorw'-!eCKOH reH11an&HOC-

TW CB. KHp11nna Bl13aHTJ.1MCKWH BKJJa).l CTaJJ Ba)f(

HblM TaK)f(e J.lJIH MeCTHOM KynhTYPbl " npeJ.lCTan

nstn co6oi1 Ha'-lano co6cTBeHuoi1 J.lOMarnuew JJJ.1-

TepaTypHow ).lestTenhHOCTJ.1 . n ocpeJ.lCTBOM BenH

KOH Mopaaw11 aocTo'-luoesponewcKast MaTepHaJJb

Hast KYJJ&Typa pacnpoCT-paHHn ach snnOTh J.lO ce

sepo-3an a).lHOi1 tJex11H (:>KeneHKH) . TaK11e anwst

HHst MO>KHO OTMeTHTb TaK>Ke B apXHTeKTypc; 

oco6eHHO 6poca10~ewcH B rna3a HBnHeTCH TO)f(

).leCTBeHHOCTb nnaHa npa>KCKOľO xpaMa npeCBSl

TOW 6oropOJ.lHQbl Bop>KWBOS"I 1 nope"lblO (Paren

zo). TaK)f(e IO)f(HOMopascK11e nocTpoiirKJ.1 y1<a3hJ-
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Ba!OT CKOpee Ha ,UanMa1.11110; TOnbKO CTape
MeCTO, Y:aCTb 1.llm1TanK11 11 op)f(e1.1nae-noraH
CKO CKOpee HanOMl1HaeT o Bl13aHTl1JitCKOM Cl1CTe
Me. TO)l(e pOTOH,!tbl MO)l(HO B 061.QeM OTHeCTl1 
K EanKaHCKOMY nonyocTpoey. 

K0He1.1 K11p11nno-Mect>o.zt11eecKoro noconbcTea 
c npaeneH11e CBinononKa een K orpOMHOJit .zt11a
cnope~ 1.1eHHOiil noY:T11 ,Am1 BceJit CnoeaK1111. no
cTenemrnSI CTaľHal.IJ.fSI Bl13aHTl1JitCKOJit KynbTYPbI 
ecna oco6eHHO e X e. e qex11M K yc11ne1rn10 
naTl1HCKl1X Bnl1SIHJ1Jit, xorn 11 B cpe.zte BOKpyr CB. 
Ba1.1naea 11. B oco6et1HOCTH, CB. BoJitTexa MO)l(HO 
ycTaHOBl1Tb KaKOJit TO Ml1pHb!Jit Cl1M61103. B cpe
.zte cn. BoJitTexa MO)f(HO npe.ztnonaraTb TaK)f(e 3a
pO)f(JtCH11c CB. CT PO KO na, OCHOBOnOn0)f(Hl1Ka ca-
3aBCKOľO MOHaCTb!pS!. l(epKOBHOCJlaBSIHCKylO Tpa
Jtl11.111IO 3TOľ0 MOHaCTblPSI yc11nJ.fnO TaK)l(C no6bl-

BaH11e 3,!teWH11X MOHaXOB B BeHrepCKOM y6C)l(l1-
I.Qe B 1056-1061 rr .. KOľ)ta 6 b!n).f B KOHTal<TC 
KaK c pyccKOM 1.1epKOBHOCnaBS1HCKOJit Tpa.ztJ.fl.IJ.1-
eJit, TaK 11 c xopBaTCKJ.1M CTp011TCnbHblM THnOM 
TeTpaKOHXa, OTJ1J.14alOI.Q11MCSI OT 6onee n03,!tHero 
TCY:eH11sr 113 ,UanMaQHH Y:epe3 J10M6ap.zt1110 11 Ea
eapHIO. 

TO)l(C B CnoeaKJ.1111 MO)l(HO OTMeTJttTb onpc.ztc
JJCHHb1e OTHOWCHHSI K 8113aHT1111 11 1< EonrapH111 
e XI B.: B YleaHKe-np11-HuTpe 6brn111 Hai7i.zteH1>1 
np11 HCl13BCCTHbIX ycnOBl!ISIX o6nOMKJ.1 w anKH 
KoHcTaHTl!IHa MoHOMaxa 111 B poTOH.Ae B M11xa
noe1.1ax 6onrapcK11J7t 6erne1.1 nocne 1018 r .• npe
cnaB, nocne 6ny>K.l{aH11&, nonHoro n1JnKJI10Y:e
H111Jit, Hawen CBOIO MOľlllny, KaK ľOBOPlllT 3,!telll
HSISI HaXO.AKa K11p11nnOBCKOM Ha.ztn111c11. 

nepeBO.A 3. fpOMOBOÚ 

Der byzantinische Kulturkreis, die Slowakei 
und die bohmischen Länder im 7.-11. Jahrhundert 

Rudolf T ur e k 

Die Kontakte der Slowakei mit der byzan
t inischen Kultur waren direkt wie indirekt. 
Die Zeugen davon erstrecken sich von den 
achtziger Jahren des 7. Jh. bis zum zufälligen 
Fund von Fragmenten der Krone des Konstan
tinos Monomachos (1042-1054). 

Der Fund von Zemiansky Vrbovok (laut 
B. Svoboda 670-681, eventuell 677-681) ge
hôrt zu den kaufmä nnischen Depots solcher 
Art wie Zalesie oder Malaja Pereščepina. Die 
byzantinischen Mi.inzfunde sind sonst in der 
Slowakei verstreut. 

Auch nach dem bulgarischen Einfall wurde 
die Verbindung mit Byzanz nicht unterbro
chen; es existierte auch die Verbindung mit 
dem Frankenreich, nicht nur auf die feind li
chen Expeditionen begrenzt. Es sind dies be
sonders die Funde des Horizontes von Blatnica
-Mikulčice (Turčianska Blatnica, Malý Cepčín-
-Homôlka, Prša, Holiare, manche si.idmähri-
sche Lokalitäten u. a.), die auch friedliche 
Verbindungen bcweisen. Es ist besonders das 
Grab 22 in Modrá bei Velehrad wichtig, das 
an cine Kirche vom iro-schottischen Bautyp 

ankni.ipft (besonders Brétigny) und die legen
dare Konstatierung bestätigt, daJ3 hier vor der 
cyrillo-methodeischen Mission auch ältere Mis
sionen existierten; dasselbe kann man auch in 
Mikulčice und besonders in Sady feststellen. 
Vielleicht gehôrt auch die erste Bauphase von 
Kostoľany pod Tribečom <lazu. 

Dank der philologischen Genialität von St. 
Cyrill wurde der byzantinische Beitrag auch 
filr die einheimische Kultur wichtig und re
präsentierte den Anfa ng der eigenen literari
schen Tätigkeit. Mittels GroJ3mähren verbrei
tete siah die osteuropäische materielle Kultur 
bis nach Nordostbôhmen (Zelénky). Solche Ein
fli.isse kann man auch in der Architektur fest
stellen; es ist besonders die Ähnlichkeit des 
Grundrisses der Prager Frauenkirche Bofivoj 
des I. m it Poreč-Parenzo auffallend. Auch die 
si.idmährischen Bauten erinnern eher an Dal
matien ; lediglich Staré Mesto-Spitálky und 
teilweise auch Bfeclav-Pohansko nähern sich 
eher dem byzantinischen System. Auch die 
Rotunden sind altgemein von der Balkanhalb
insel a:bzuleiten. 
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Das Ende der cyrillo-methodeischen Mission 
zur Zeit Svätopluks flihrte zur grof3en Diaspo
ra, die fast filr das ganze Slawentum wichtig 
war. Die allmähliiche Sta.g.nabion der byrentini
schen Kultur filhrte besonders im 10. Jh. in 
Bähmen zur Verstärkung des lateinischen Ein
flusses, obwohl im Milieu um St. Wenzel und 
besonders um St. Adalbert eine friedliche Sym
biose festzustellen ist. Im Milieu um St. Adal
bcrt kann man auch mit den Anfängen St. 
Prokops rechnen, dem Grunder des Sázaver 
Klosters. Die kirchenslawische Tradition dieses 
Klosters wurde auch durch den Aufenthalt 
dortiger Mänche im ungarischen Asyl der J. 
1056-1061 verstärkt, wobei es zum Kontakt 

e1nerseits mit der russisch~kirchenslawischen 
Tradition, anderseits mit dem kroatischen 
Tetrakonchos-Bautypus kam, der sich von der 
späteren Strämung Dalmatien-Lombardei
Bayern unterschied. 

Auch in der Slowakei kann man irgend
welche Beziehungen zu Byzanz und Bulgarien 
feststellen: In !vánka pri Nitre befanden sich 
unter unklaren Umständen die BruchstUcke der 
Krone von Konstantinos Monomachos und in 
der Rotunde von Michalovce fand der bulga
rische FlUchtling Preslav nach 1018 nach 
abenteuerlichem Wandeln seine Grabstätte, 
wie eine dort gefundene kyrillische Inschrift 
verrät. 
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A R C H E OLOGICK :f; DOKL A D Y K U L TU 
A M A G I E U SLOV ANÚ 

ZDENf:K VÁŇA 
(Archeologický ústav Ceskoslovenské akademie véd, Praha) 

Púvodní náboženské pfodstavy Slovami se 
stávají v posledních letcch stredem zvýšeného 
zájmu archeologu, historiku, jazykovedcu i et
nografú. Svedčí o tom nejen početná rada 
studií, zpráv a monografií (srov. Váňa 1985), 
nýbrž i sympozia a kolokvija, zamerená k to
muto tématu, napr. v jugoslávském Prilepu 
v r. 1986, v Bad Homburgu 1987 apod. Proti 
staršímu zdrženlivému nebo prezíravému sta
novisku k tomuto prameni poznává se nyní 
jeho eminentní význam nejen pro poznání 
duchovní kultury, nýbrž i ekonomické a so
ciálni baze prvotní slovanské společnosti. 
Značnou merou pi'ispívá k tomuto úsilí ar

cheologický výzkum objevy svatyň a obetišť, 

nálezy kultovních figur a predmetu, doklady 
pohľebního ritu, magických praktik, symbolu 
a ideogramu vc výzdobe keramiky, nástroju, 
zbraní a šperku. Interprctace téchto hmotných 
pramenu bývá sice často diskutabilní, zejména 
pokud vychází jen z veci samých a nepi'ihlíží 
dostatečné k dobovému historickému rámci a 
etnografickým paralelám. Archeologický vý
zkum má však nespornou prioritu v získávání 
nových fakt, jež zaplňují mezery v písemných 
pramenech, z nichž čerpá historické a jazyko
vedné studium. Jeho poznatky lze však ade
kvátne hodnotil jen z komplexního hlediska, 
se znalostí výsledku ostatních oboru, zvlášte 
archaických etnografických reliktu, jež jsou 
mnohdy klíčem k pochopení anonymních ar
cheologických objevu a pi·edmetu. 

Ze srovnání jednotlivých druhu pramenu 
môžeme také dospel k relativnímu rnzlišení 
dvou základních vrstev duchovního života a 
objektu, které jeho účelum sloužily: kultu 
a magie. Hranice mezi obema není sice príliš 
ostrá a obe sféry se často vzájemne prolínají. 
Presto však kult pati'í v podstate k vyšší 
vrstve náboženských pi'edstav, spojených s úc-

tou k prírodním nebo kmenovým božstvum, 
s obetní, popf·íp. chrámovou službou, kterou 
vykonává v zájmu širšího společenství jeho 
vudce - kníže nebo knéz jako zástupce spo
lečenské složky, která se vyvinula pouze u po
labsko-pobaltských Slovanu. Naproti tomu ma
gické praktiky se vztahují vždy spíše k pod
houbí každého náboženského systému, vzý
vají nižší, elementárni síly a bytosti, mají 
chránit proti jejich nepríznivým vlivum (apo
tropaické prvky) nebo je naopak využivat ve 
prospech jednotlivce, rodiny, obce (napi'. v 
kreatívni magii), popfíp. jejich pomocí škodit 
j iným (v tzv. černé magii). Tato nižší sféra 
demonolatrie byla vždy doménou čarodejú a 
jejich ženských protejšku (védmy a hadačky) , 

kterí se udrželi, na rozdíl od kultické složky, 
i po zániku pohanství často až do novoveku a 
poskytují proto bohatý etnografický materiál 
pro srovnání s archeologickými nálezy. 

Nejvýraznéjším dokladem kultu jsou kultov
ní místa a chrámy, pomerne často uvádéné v pí
semných pramenech, zejména v oblasti polab
sko-pobaltských a východních Slovanu (Gieysz
tor 1984). Archeologicky se však podarilo 
identifikovat tyto zprávy pouze ve dvou pfí
padech: v ruské Peryni (Sedov 1953, s. 92 
a násl. ; 1982, s. 261) a v pobaltském Wolinu 
(Filipowiak 1982, s. 109 a násl.). Peryň doku
mentuje typické slovanské obétišté pod širým 
nebem, s kultem Perunova idolu, obklopeného 
kruhovým symbolickým pľíkopem, zatímco ve 
Wolinu jde o drevenou, zastrešenou budovu, 
vlastní chrám, jaké jsou historicky i archeo
logicky doloženy jen v oblasti severozápadních 
Slovanu. 

Ostatní objevy jsou vesmés historicky ano
nymní. Chrámem byl patrne objekt na hradišti 
Feldberg (Herrmann 1978, s. 19 a násl.), prostá 
obdélná stavba s náznakem vstupního prostoru, 
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oddelená od hradište symbolickým pi'íkopem; 
bezpečne jím však byla svatyne, kterou objevil 
E. Schuldt (1985) na hradišti v GroB Raden 
v Meklenbursku, dobre rekonstruovatelná 
vzhledem k zachovalosti jejích pozustatkú. Šlo 
o stavbu v rozloze 7 X 11 m s dvojitými ste
nami a ochozem s lehkým zábradlím, datova
nou do 9. stol. 

Početnejší jsou otevrená kultovní místa a 
obetište, vesmes historicky anonymní. Jejich 
podoba je značne nejednotná, jde o sakrálni 
prostor vymezený pi'íkopem nebo jiným sym
bolickým ohražením. Z Cech sem patrí napi'. 
Stará Koufim (Solle 1966, s. 136 a násl.) s kul
tovním místem na brehu jezírka Libuše z 9. 
stol. a Hradsko u Mšena se čtvercovým obe
tištem, jež vymezoval pi'íkop a kúlová ohrada 
(Solle 1977, s. 359 a násl.) z téže doby. Do 
9. stol. je rovnež datován objekt z Pohanska 
u Bfeclavi (Dostál 1963, s. 3 a násl.), pozústá
vající z osmi kulových jamek seskupených do 
kruhu kolem deváté uprostred a se stopami 
ohražení; predstavuje zrejme hlavní božstvo, 
obklopené božstvy vedlejšími. Tento objekt 
pfímo ilustruje ibn Fadlánovu zprávu o rus
kých kupcích na Volze, ktei'í se modlili k vel
kému idolu, jenž stál uprostred menších, 
postavených kolem nej v kruhu (Niederle 
1924, s. 117, pozn. 1). T.alké na jednom z hlav
ních velkomoravských center v Mikulčicích 

bylo objeveno kultovní mí·sto obdélného pú
dorysu 11 ,3 X 24 m, vymezené žlábkem po 
palisádové ohrade s ná~nakem vchodu na jiho
východní strane (Klanica 1985). V prázdtném 
vnitfním prostoru byl1a zjištena pouQ:e dve 
ohnište a nekolik melkých kruhovitých jam, 
na0načujících patrne pi'ítomnost posvátných 
stromu, jaké 1byly uctívány podle Helmolda 
(I, 69, 83) poblíiž vagerského Stiargardu, rov
než uvniti' .palisádové ohTady. 

KruhovHá obetište, vymezená pfíkopem, 
palisádou nebo kameny, js·ou márna nejen zob
lasti pobaltských Slovanú (Filipowiak 1957), 
jifoího PoLska (Cehak-Holubowiczova 1968) 
nebo ze severoruské, již citované Peryne, ný
brž i z rady dalších východoslovanských lo
kalít, vesmes z 8.-10. stol., z kraje smolen
ských Kriv·ičú, na Pskoovsku, v Bukovine, 
v kraji Radimičú, v pr·ipeťském P olesí (Se
dov 1982, s. 261 a násl.). Objevují se tu však, 
zejména ve starší dobe (6.-9. stol.), i jiné 
typy s krížovým nebo čtverhranným púdo
rysem (Sedov 1982, s. 262). Nejpozoruhodnejší 

objev učinUa v posledních letech I. P. Rusa
nova (Rusanova - Timoščuk 1986) na hradišti 
Bogit , poblíiž nalezište známého zbručského 

idolu. V západní části hradište, které sloužilo 
jako celelk kultoVíním účelum, stálo obetište 
obklopené kamenným kruhem a osmi obetními 
jamami; čtverhranná jáma v jeho stredu, vy
ložená kameny, naznačovala místo, kde pú
vodne stál zbručský idol, uctívaný zde 
v 10.-13. stol. 

Objev I. P. Rusanové posouvá do popredí 
otázku interpretace zbručské stély, která je 
predmetem diskuse více než století. Nejprav
depodobnejší, i když ne ve všech detailech, 
se zdá být kosmogonický výklad B. A. Ry
bakova (1981, s. 462), alespoň pokud jde o tfi 
pásy na stéle, jako symbolu tfí svetu: nebe 
jako sveta bohu, zemi - sveta lidí a podsvetí 
- sveta bytostí nesoucích zemi. Jde o pred
stavu, rozšírenou již od staroveku po celém 
euroasijském kontinente, srov. napi'. polaritu 
dévu a asuru ve staré Indii nebo Iránu, bohú 
a gigantu ve starém Recku, se svetem lidí 
vždy uprostred. Problematickým však zustává 
výklad čtyr božských figur. V žádném prípade 
nemôže jít o Svantovita, jehož kult se ome
zoval na slovanské Pobaltí a steží zasahoval 
tak hluboko na jih; symbol rohu a čtvernost 

postav sama o sobe k této interpretaci nestačí. 
Pochybné je též Rybakovovo ztotožňování 

idolu s Rodem, založené na staroruském pre
kladu a komentári Besed sv. Rehote (Slovo 
sv. Grigorija Bogoslova) a nekterých dalších 
traktátech z 11.-12. stol. Rod patfil zrejme 
jen k lokálním božstvum nižší kategorie a není 
nejmenších náznaku, že by hrál tak obecnou 
úlohu, jakou mu Rybakov pfisuzuje; v Leto
pise vremennych let napr. není vôbec zmi
ňován. Otázkou také je, zda postava s krouž
kem je ženská (Lada?) - zdá se totiž, že má 
kníry - , a zda válečníka se šavlí je možno 
spojovat s Perunem: tyto atributy mohlo mít 
i jiné lokálni válečné božstvo. Smerodatná 
je skutečnost, že všechny čtyfi postavy jsou 
spojeny jediným kloboukem, což naznačuje 

jediné božstvo ve čtyrech hypostázích: hospo
dárské - s rohem jako symbolem plodnosti 
a hojnosti, válečné - s atributy šavle a kone, 
a kosmické - kroužek jako symbol nebe 
nebo slunce; čtvrtá figura bez atributú by 
mohla pfedstavovat vlastní, čiste duchovou 
podobu božstva, v pozadí uvedených specifi
kací (deus otiosus), jimiž se projevuje ve své 
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pozemské pusobnosti - je pozoruhodné, že 
spodní políčko pod ní, kde u ostatních jsou 
giganti, je prázdné. Takovéto sdružování 
funkcí jednotlivých božstev charakterizuje zá
verečnou fázi vývoje slovanského náboženství 
a naznačuje pomerne pozdní puvod zbručské 
stély, oož vý~kum I. P. Rusanové taiké potvrdil. 

Ostatní dosud známé kamenné idoly po
cházejí vesmes z východoslovanské oblasti 
[naposledy je souhrnne uvádí V. V. Sedov 
(1982, ·s. 264 a násl.)], jejich slovanský .puvod 
však není zcela zaručen. Patrí k nim četné, 
vesmes blíže nedatovatelné „baby", jež mohly 
zanechat i kočovné turkotatarské kmeny, po
príp. kmeny baltské a finské. Ve styčných 
oblastech presahoval kult ovšem etnické 
a často i časové hranice, takže i predslovan
ské idoly zustávaly v úcte až do raného stre
doveku. 

Z velkých drevených idolu, jež jsou známy 
dosud jen z oblasti severozápadních Slovanu, 
je treba se zminit predevším o starém nálezu 
z Altfriesacku (Herrmann 1985, s. 306, tab. 65), 
a to pro jeho datování radiokarbonovým tes
tem do časne slovanského období. Svedčí tak 
o pomerne vyspelém stupni náboženských 
predstav již v této rané dobe a vyvrací kon
cepci H. Lowmiaŕtského (1986) o puvodním 
prototeismu u S1ovianu, jejichž polyteismus 
se specifik.ad bOOstev se mel vyviinout až 
v 1 O. stol. (k tomu vi•z Váňa 1985, s. 234 
a násl.). I když nelze idol s jistotou ztotožnit 
se žádným z bohu, popisovaných v prame
nech - .nanejvýše snad s Pr.ipegalou, jejž 
arcibiskup Adelgott srovnává ve svém liste 
s rímským Priapem („Pripegala impudicus"; 
Niederle 1924, s. 155) - otvor pro zvlášte 
nasazovaný fallus dosvedčuje specifickou 
funikci božstva plodnosti. Ve skiandiinávské 
oblasti mu odpovídá Freyr, jehož socha v chrá
mu v Uppsale se podle Adama Brémského 
(4, 27) vyznačovala velkým fallem. Fallický 
kult je doložen i nálezy fallu samých, napr. 
v L~czyci, Opole, Wolinu aj. (Filipowiak 1982, 
s. 112 a násl.). 

Cenným archeologickým ptíspevkem k dis
kusi o slovanském pohanství je též novejší 
nález dvojhlavého idolu na sídlišti z 11.-12. 
stol. na Fischerinsel u Neubrandenburgu 
(Herrmann 1985, s. 307, tab. 72). Svedčí o kultu 
blíženeckého božstva, jež hrálo významnou 
roli i v jiných indoevropských náboženských 
systémech, napr. u Indu (Ašvinové, Nášatjové), 

1ráncu (Náhaitjové), Chetitu (Našatijaanna), 
Reku (Kastor a Polydeukés) i Rímanu (Castor 
a Pollux). Pro Slovany není doloženo v žád
ném ze starších pramenu, pokud nebudeme 
chápat záhadné jméno východoslovanského 
božstva Simargl podle svedectví staroruského 
traktátu Slovo nekojego christoljubca a spolu 
s V. Pisanim (1956, s. 392 a násl.) jako dvojici 
Sim .a Rgl. Méne .pravdepodobný je Lel a Polel 
pozdní PollSlké k.roni.iky Mateje z Miechowa, 
jež K. Potkaŕtski (1924) a do jisté míry 
i A. Gieysztor (1982) jsou ochotní považovat 
rovnež z•a ohlas existence slovanských Blí
žencu; jde všalk spíše o zvtmoma-lebné refrény 
lidových písní (Briickner 1928). Existenoi Blí
žencu mužeme tedy považovat u Slovami za 
prokázanou, jejich název je však nejistý. Roz
hodne nelze ztotožňovat idol z Fischerinsel 
s východoslovanskými ženskými démony Ro
žanicemi, jak to činí B. A. Rybakov (1981, 
s. 465), neboť mohutnými kníry a vousy vy
obrazuje božstvo vyslovene mužské. - Ani 
ostatní nálezy drevených idolu (Braak, Behren
-Lilbchin, Jankowo) neumožňují identifikaci 
se známými božstvy. 

Velmi početné jsou drobné figurky bužku, 
kovové, drevené i parohové. Objevují se již 
v nálezových komplexech z časne slovanského 
období v podobe plechových figurek vousa
tých mužu v pokladu z Martynovky ze 7. stol. 
(Sedov 1982, s. 258 a násl., tab. VI), nebo 
z doby sloVranské expanze do egejské oblasti 
v Thesál.ii (W erner 1953, s. 3 a násl.). Pozdejší 
nálezy ve východoslovanské oblasti pocházejí 
z N ovgorodu, Staré Rjiazane i ze staroruský ch 
pohanských mohyl (Sedov 1982, s. 266, tab. 
LXIII: 1, 3, 6, tab. LXXIV: 3, 4). Ojedinele 
se objevují 1i na území jižnkh Slov.anu, napr. 
v .rumunské Garvän-Dinogetii (SCIV III, 1952, 
s. 417, obr. 13: 2) nebo v bulharské Preslavi 
(Georgiev 1984), častejší jsou všiak v prostredí 
polahs!ko-,pobaltJských a polských Slovanu, 
napr. Schwedt, Weggun, Merseberg, Wolin, 
Wislioa, Opole a d. (Hensel 1967, s. 207, obr. 
190; Filipowiak 1982, ·s. 309 a n.ásl., obr. 4-6; 
Herrmann 1985, s. 319, tab. 60). Bývají nekdy 
ztotožňovány s historicky známými božstvy, 
napr. novgorodské figurky, které mají analo
gie i ve skandinávském prostredí, s Perunem, 
drevená figurka fallického tvaru se čtyrmi 

obličeji z Wolinu se Svantovitem apod. Otáz
kou ovšem je, zda božstva, jež byla pfedme
tem organizovaného verejného kultu, mohla 
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být zobrazována také pro potrebu soukromé 
adorace v pfíbytcích, s nimiž nálezy drobných 
plastik nepochybne souvisejí. Nasvedčovala by 
tomu zpráva Ebbonova (II, 13) o vetších i men
ších idolech, jež se chystal Otto Bamberský 
spálit ve Wolinu, které však byly ukradeny 
a schovány. Vetšinou šlo zrejme o sošky do
mácích bužku - penátu, jejichž existenci 
dosvedčují písemné prameny, napr. H elmold 
(I, 52) a jejichž kult se zachoval dlouho až 
do pozdejší lidové kultury. Týkají se jich asi 
i písemné zprávy o uctívání idolu u Kosmy 
(1, 4), v Homiliáfi Opatovickém, v ruských 
tr aktá tech a j. V oblasti polyfekálních božstev 
mohly i tyto bytosti nižšího fádu nabýt mno
hohlavé podoby, jež symbolicky znásobovala 
jejich moc (Wolin, Wislica, Preslav). Závesky, 
jako je preslavský nebo plechové figurky, 
sloužící jako ozdoby pásu (Martynovka), vy
konávaly spíše apotropaickou funkci v kate
gorii amuletu. 

Kultu sloužily i další predmety a insignie, 
o nichž vypovídají jak písemná svedectví, 
tak i archeologické prameny. Zprávy západ
ních kronikáru mluví o posvátných zbraních, 
výstroji, praporcích a polních znameních, 
ukládaných v chrámech jako atributy nebo 
insígnie príslušného božstva (Thietmar VI, 23; 
Saxo XIV). J ejich údaje ilustrují i nekteré 
archeol·ogioké objevy, i když ne vždy výslovne 
v kultických souvislostech. Jde napr. o zná
mou rytinu jezdce s kopím a praporcem na 
kameni hradby v Liibušíne (V áňa - Kabát 
1971, s. 290, obr. 15: 4, 72), která má ainalogii 
na hradbe v bulharské Presliaivi, daitov:anou 
rovnež do 10. stol. (Ognevova 1950). V obou 
prípadech nesou praporce znamení a kresby 
sloužily zrejme jako apotropaicum, chránící 
pevnost a nedobytnost hradby. Také nákončí 
žerde z knížecího hrobu z 9. stol. ze Staré 
Kourimi (Solle 1966, tab. XXIII) dokládá ne
jen nošení praporcu a polních znamení do bo
je, nýbrž je i odznakem posvátnosti vladafské 
moci. 

Zprávy o posvátných zbraních, ukládaných 
v chrámu, dokládají pravdepodobne nálezy 
dvou kopí a zbytku dreveného štítu pfi vý
zkumu chrámu v GroB Raden v Meklenbursku 
(Schuldt 1985, s. 44). Srov. k tomu údaje 
o poovátném kopí ve Woli111u (Herbord III, 
26; Mon. Präefl. II, 5, 6), o rpozlaceném š·títu 
Gerovitove ve Wolg.astu (Ebbo III, 8), o Svan
tovitove meči, u,zde ia sedlu v APkone (Saxo 

XIV) a d. úcta k posvátným zbraním byla 
u Indoevropanu všeobecná - srov. napr. Thó
rovo kladivo Mjôllnir, Odinovo kopí Gungnir, 
Freyruv meč u Germánu - a Slované ne
predstavovali v tomto smeru žádnou výjimku. 

Z prostredí východních i západních Slo
vanu jsou uvádeny nálezy nožu s dvojitou 
volutou na míste držadla, které podle názoru 
sovetských archeologu používali obetníci k za
bíj ení obetníoh zvífat (Sedov 1982, s. 268, 
taib. LXXIV: 1) ; vyskytují se i v Polsku 
(Kostrzewski 1962, obr. 213) a na Slovensku 
(Bialeková 1981, obr. 40). K rituálním tan
cum :a obfadum, napr. pN rusa'1iích, sloužily 
patrne drevené hole a kyje s vyrezávanými 
hlavicemi v podobe lidských nebo zvírecích 
hlav, známé napr. z Novgorodu (Rybakov 
1974, s. 28). 

Adorační scénu vyobr.azuje s·ttep časne slo
vanské nádoby, nalezené v Schulzendorfu, 
okr. Kônigs Wusterhiau\Sen (Gustavs 1979, 
s. 279 ·a ·násl.), v oblasti polabských Slovanu: 
zobrazuje vpichovou technikou schematicky 
lidskou postavu, která stojí v gestu adorace 
pred nečíro , co by bylo mowo vyložit jako 
kotel na voze, člun či jako oltár s idolem. 
Nádoba sloužila nepochybne kultickým úče

lum. Modlitební gesto, o nemž máme jen ne
prímé narážky, napr. u Herborda (III, 4), je 
archeologicky pomerne dobre doloženo. Je to 
postoj oranta, známý již z doby pohanské an
t iky. Má jej napr. reliéfni postava na plecho
vém kování ze Pskova (Sedov 1982, s. 266, 
taib. LXXIII: 1), Gerovituv kámen z Wolgastu 
(Herrmann 1985, taib. 73) a orainb z MikulOic, 
vyrytí na pásových kováiních: jeden z nich 
predstavuje sice kresťanského svetce-kneze 
v or.ná tu (Poulík 1975, s. 65 .a náisl., tab. 37: 5, 
6), druhý (tamtéž, s. 80 a násl., tab. 47: 1, la) 
má všaik nepochyibne pohanský ráz a nezobra
zuje knížete s iinsigniemi, j.aik se nek<ly soudí 
(Denkstein 1961), nýbrž čarodeje v kultickém 
gestu s rohem hojnosti a šamanským zrcadlem; 
tretí orant (tamtéž, s. 83 a násl., tab. 48: 3, 4) 
symbolizuje pouze modlitbu, ať už pohanskou 
nebo kresťanskou. Pro výklad techto rytin je 
rozhodující predevším jejich umístení na rubu 
kování, naznačující, že účel byl ve všech prí
padech apotropaický a patrí tedy do sféry 
magie. Totéž lze fíci i o postave se zvednu
týma pažema, provedené vpichy na pochve 
nože z bronzového plechu z pozdne slovan
ského pohrebište v Schirmenitz, okr. Oschatz 
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(Baumann 1977 s. 92, obr. 17, 18). 1 v tomto 
pľípadé pi·edsiavuje gesto prosbu o ochranu 
majitele nože. 

K r ekvizitám kultu patfily i kožené nebo 
dfevéné masky, nalezené napr. v Novgorodé 
(Sedov 1982, s. 268, obr. 20) a ve slezském 
Opole (Cehak-Holubowiczowa 1965, s. 305 
a násl.). Používaly se pŕ"i maškarních pruvo
dech a hrách, zejména v rámci slavností 
zimního slunovratu, krome toho však i pfi 
jiných pfíležitostech, napf. svatbách, pohfbech 
a rusalských svátcích. Puvodní smysl masko
vání byl apotropaický: zastrašit démony, pfi 
zimním slunovratu zapudit duchy temnoty, 
v ostatních pfípadech zahánét zlé moci, ohro
žující svatebčany nebo duše zemfelých (Nie
derle 1924, s. 245; Moszyŕtski 1967, s. 276). 

Specificky archeologickým pfínosem k po
znání náboženských predstav jsou doklady 
pohrebního ritu a kultu mrtlvých. Pfedstavují 
ovšem obsáhlou kapitolu, jež vyžaduje samo
statnou studii. Na tomto místé se proto dotkne
me jen nékterých základních rysu, v nichž se 
odráží vývoj svetového názoru. 

Puvodním indoev,ropským dédictvím je rítus 
spalování mrtvých, doložený jíž ve starove
kých kulturách v oblasti severné od Karpat 
(7jélrubinécké, przeworské a zčásti i čennja

chovské), z nichž se formo"\nala časne slovan
ská kultura a s ní i etnikum v 5.- 6. stol. 
(Váňa 1983; 1985, s. 232). Spolu se slovanskou 
expanzí se pak spalování šífilo v rámci časné 
slovanské kultury pražského, korčakského 

a pi-íbuzných typu na Balkán, do strední a vý
chodní Evropy jako jeden z jejich príznačných 
rysú. Podle neprímých analogií z jiných indo
evropských kultur a zčásti i podle svedectví 
ibn Fadlána, jenž byl svédkem pohľbu rus
kého velmože v 10. stol., se spalování mrtvých 
spojovalo s názorem o vyšší hodnote posmrt
ného bytí, pro než bylo mrtvé fyzické telo 
prekážkou, pfipoutávající k zemi a kterou 
bylo proto tl-eba zničit ohnem. Tento názor 
nemusí nutné souviset s vírou v nejvyšší bož
ství ve smyslu monoteismu, jak soudí M. Ca
balska (1973), neboť provází i systémy po
lyteistické; u Slovanu lze podle svedectví 
Prokopiova ze 6. stol. soudit nejspíše na he
noteismus, s vládou nejvyššího boha nad 
ostatními. Pohrební rítus vyjadruje pouze 
predstavy o posmrtném živote a nie víc, takže 
prechod k pohfoívání nespálených tel mú
žeme chápal jako projev relatívne vétšího 

pf·itakání k hodnotám pozemského života. 
U Slovanú k nému dochází nejspíše pod vli
vem intenzívnejší symbiózy s nomádskými 
kmeny, jak dosvedčuje i odtud prevzatá vam
piristická predstava o „živé m rtvolc", rovnéž 
hojné doložená archeologicky (Krumphanzlová 
1961). 

Vztah k zemrelému a k jeho posmrtnému 
bytí se projevuje též v milodarech, ukláda
ných do hrobu. Zatímco pfi žárovém rítu šlo 
vétšinou o drobné predmety z osobního ma
jetku mrtvého (spony, prezky, nožíky, ocilky 
apod.), pfi tzv. kostrovém pohfbívání v 8.-10. 
stol. byly hroby, v souladu se sociálními dife
rencemi, často bohaté vybaveny šperky, zbra
némi, nástroj i a nádobami s pokrmem a ná
poji. I tato skutečnost svedčí o materiálnej
ším pojetí posmrtného života a jeho hmot
ných potrebách, spolu se základní zmenou 
ritu. O tom ostatné hovorí i etnografické 
prameny, podle nichž mrtvý, zjevující se jako 
stínová postava, muže mluvit, pohybovat se, 
zanechávat po sobe stopy rukou a nohou, jíst, 
pít, ba dokonce mít i pohlavní styk (Moszyŕt

ski 1967, s. 654 a násl.). 
Pomerné četné jsou nálezy drobných pred

metu, které svým tvarem nebo výzdobou se 
vymykají čiste praktickým účelum a pati"í 
do sféry magie a jejích praktik. 

Již v časne slovanské kultufe se objevují 
hlinené predmety kotoučovitého nebo bochán
kovitého tvaru - odtud jejich ruský název 
„chlebcy" -, jež hrály nepochybne určitou 

roli v magii kreatívního typu (Moszyŕtski 1967, 
s. 298 a násl.), pfi níž vyobrazení predmetu, 
v tomto prípade zrejmé chleba, melo zajistit 
jeho nadbytek. Ukrajinské nálezy na sídliš
tích typu Korčak jsou vétšinou hrubé for
mované, nezdobené nebo s výzdobou z ne
usporádaných vpichu nebo i kríže (Rusanova 
1973, s. 17, tab. 34: 4- 6). V českém prostredí 
mají analogie v časné slovanské fázi osídlení 
Libušína (Váňa - Kabát 1971, s. 285, obr. 60: 
12 ; 61 : 22; 38: 7) a na sídlišti pražského typu 
v Roztokách u Prahy (Gojda - Kuna 1985, 
s. 163, obr. 6). Dva zlomky z Libušína jsou 
relatívne pečliveji tvarovány než ukrajinské 
obdoby: vetší nese po obou stranách vypí
chaný motív kríže v kruhu, jeden z rady 
symbolu slunce jako určovatele prostoru i me
rítka času (čtyfi svetové strany a čtyľi roční 

období); menší má náznak dvojitého kl'íže, 
tzv. „černý kríž", jenž plnil apotropaickou 
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funkci i v pozdejší lidové kulture (Moszyŕtski 
1967, s. 332). Také výzdoba kotoučku z Roz
tok souvisí se solární symbolikou. 

Kreativní praktiky lidové magie ilustrují 
názorne i neumele formované figurky zvífat, 
lidí, sedel a d. ze starší fáze velkomorav
ského centra v Mikulčicích (Novotný 1966; 
Poulík 1975, s. 46 a násl., obr. 13, tab. 22) , 
vykládané obvykle jako votivní obetiny (k to
mu však chybí príslušné obetište). Etnogra
fické paralely byly vytváreny ponejvíce z testa 
(Moszyŕtski 1967, s. 297 a násl.). Do téže ka
tegorie zrejmé zapadá vétšina nálezu zvífecích 
figurek, pokud nékteré z nich nesloužily jako 
detské hračky: figurka kozla z Ostrowa Led
nického (Kostrzewski 1962, obr. 319), drevení 
nebo kovoví k·oníci z Opole (Holubowicz 1956, 
s. 289, obr. 126), Grodna, Gdansku (Kunicka
-Okuliczówna 1959, s. 131 a násl., tab. XII), 
Wolinu (Filipowiak 1986, s. 18, 26), Branden
burgu (Herrmann 1985, tab. 68d) ad. Kuň byl 
sakrálním zvífetem, zasveceným bohum, napr. 
Svantovitovi, Svarožkovi a Triglavovi, a plnil 
proto nepochybne magickou, apotropaickou 
funkci, v plastickém i kresebném provedení 
na ruzných predmétech: špercích, hrebenech, 
ocilkách, nádobách, závescích, amuletech apod. 
(Sedov 1982, s. 267 ia násl., tab. LXXVIII: 3, 4; 
Rybakov 1953, s. 53, 58, 64, 156, obr. 105: 1). 

Nutno zduraznit, že časne stredoveké umení 
a remeslo, jež uchovávalo starou pohanskou 
symboliku i po prijetí kresťanství, často až 
do pozdní lidové kultury, neplnilo pouze funkci 
užitkovou a dekorativní, nýbrž i magickou, 
s určitým vnitfním smyslem pro toho, kdo 
jeho výtvory užíval, ať už ve smyslu apo
tropaickém, na ochranu pred nepríznivými si
lami prírody a osudu nebo pro zajištení zdaru 
ve výrobní činnosti, obchode, boji a v osobních 
záležitostech. Proto shledáváme krome kone 
jako samostatné figury nebo na ruzných pred
métech i jiné zvífecí motívy: ryby, ptáky, 
beránky, kozly, hady, jeleny, draky, gryfy, 
popfíp. i bájné bytosti jako rusalky a sirény 
nebo motívy stromu života, rohu hojnosti, 
ideogramy slunce apod. (Rybakov 1974; 1981). 
Zvlášte často se s nimi setkáváme na ruských 
náramcích, koltech, závéscích, jež mely i apo
tropaickou funkci talismanu. Na hrdlech vi
sely lžičky jako symbol sytosti a blahobytu, 
klíče jako symbol bezpečí a bohatství, sekery 
jako atr1but Peruna (Darkevič 1961), hfebeny 
zajišťující ochranu pred nemocí, lunice spo-

jené s kultem mesíce, zvífecí zuby, drápy a 
čelisti, rolničky a mušle kauri, vesmes jako 
ochrana pred škodlivými silami (Ry bakov 1971; 
Sedov 1982, s. 267 a násl.). Mnohé z tech to 
motivu vidíme na špercích a ozdobách v nej
ruznejším provedení i z jiných slovanských 
kultumích obliastí: slovansko-avarské, belobrd
ské, karantánské, bulharské, velkomoravské, 
české, polské i polabsko-po:baltské. 

Ochrannou a magickou úlohu plnily i kaptor
gy, v nichž byly uschováválny útržky látek, 
kuže, kustlky a jiiné substance, nadané magickou 
silou, chránící svého majitele (Krumphanzlová 
1971, s. 428 a násl.). Príkladem muže být dosud 
nepublikovaný nález z Budče, zdobený moti
vem stromu života, který má analogii napr. 
v polské Maszlenioi (Hensel- Broniewska 1961, 
obr. 64). 

K magickým účelum sloužila též hlinená 
vajíčka s barevnou polevou, zhotovovaná již 
v 10. stol. hlavne v Kyjevské Rusi, rozšírená 
však i na jiných místech, napr. v slezském 
Opole, v pomofanském Wolinu, v Gdaňsku aj. 
(Hilczerówna 1970, s. 115). Symbolizovala sílu 
plodnosti, stejne jako figurky fallu, napr. z L~
czyce (Nadolski 1962, obr. 18), Wolinu (Fili
powiak 1982, obr. 4), Cáslavi-Hrádku (Eisner 
1966, s. 457), na Ukrajine (Rybakov 1981, s. 41) 
a d., používané zejména pi'i ·svatebních obfa
dech (Niederle 1912, •s . 92). 

Svého majitele mely chránit i rytiny, umíste
né na skryté vnitfní strane pásového kování, 
jako tomu bylo u citovaných mikulčických 
orantu, kresťanských i pohanských. 

Zvláštni skupinu magických motívu pred
stavují ideogramy, grafické symboly : kruh, 
kfíž, svastika, trikvetrum, kolo, rozeta, lunice, 
pentagram, hexagram, ruka a jejich varianty. 
Objevují se na nádobách, špercích, zbraních, 
nástrojích, kamenech a jejich pi"edmetech ve 
zcela zrejmé magické funkci, ochranné a tvo
rivé (Eisner 1966, s. 470). Jsou rozšífeny po 
všech kontinentech, v nekterých pfípadech již 
od paleolitu, bez kulturních, etnických a ča

sových hranie, jako jakési prastaré svetové 
písmo, jemuž se v jeho mnohovýznamnosti ro
zumelo beze slov (Váňa 1973). Vyjadi'·ovaly 
zážitky pfírodních sil a zároveň predstavu, že 
tyto síly pusobí i skrze svuj symbol, jenž byl 
jej ich koncentrací : ideogram umístený na dne 
nádoby chránil pokrm a rozmnožoval jej (tam
též, s. 212 a násl.), na meč i nebo sekei"e dával 
bojovníkum vetší sílu, na pfeslenu pfadlene 
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pevnou nit, na záveskt:, prstenu nebo náramku 
chránil majitclku pred zlými silami atd. Proto 
také pi·ežívaly tyto ideogramy i v kresťanské 
kultui"e, 'která j,im mnohdy dávala jen jiný 
smysl, naipL kríži, a setkáváme se s nimi 
i v lidové kultur·e, často až dodnes, na krojích, 
výšivkách, kraslicích, špercích, nábytku, truh
lách, lampách, saních, vozech, trámech, oknech 
a dvei"ích príbytku, v hrnčíľských a kamenic
kých značkách apod. (Moszynski 1967, s. 331 
a nás!.; Rybakov 1973, s. 207 a násl.). 

Uvedený prehled je pouze orientační a ne
vyčerpává proto zdaleka pramennou základnu 
archeologických dokladu kultu a magie u Slo
vanu. Jeho účelem bylo nastínit v hlavních 
rysech možnosti archeologie k objasnení pred
kresťanského svetového názoru slovanského et
nického celku, popfíp. jeho prežitku v raném 
stredoveku. Každý ze zmínených druhu pra
menu zasluhuje samostatnou studii, k níž muže 
tento príspevek sloužit jako východisko. 
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Apxeonor n'leCKne ~oKa3aTen&cTBa K}'n&Ta H MarnH y cnaBJIH 

ApxeonorwqecK11e 11ccneAOBaHwg np11HocgT 

CBOffMJ.1 0TKpblTJ.1gMJ.1 csgTJ.1IlJ.1~ ff )f{CpTBCHHJ.1-

KOB, HaXOAKaM11 KynhTOBhIX ct>wrypoK, npeAMC

Tog, CffMBOilOB ff noco611i1, A0Ka3aTenhCTBaMJ.1 

norpe6anhHOro 06pg.1ta 11 MarnqeCKffMH npaK

THKaMH, HOBhlC ct>aKTbl ff CBCACHffg o cnasgH

CKOM g3hl4CCT8e. l1HTepn peTHpOBaTh TaKoro 

po)la ffCTOlJHffKJ.1 B03M0)f{H0 TOilbKO c T04Kff 3pe

H11g KOMnneKCHOľO HaylJHOľO ffCCilC,llOBaH11g, 

y•mThrnag apxa11qecK11e 3THOrpact>wqecKwe pe

n11KThI, B KOTOpb!X He pa3 MO)f(HO ffCKaTb KillOl{ 

K nOH11MaHHIO aHOHffMHbllC apxeonOľfflJCCKffX. 

HaXOAOK. TaKoro po.1ta T04Ka 3peH11g .1taeT so3-

MO)f{HOCTb OTill14J.1Tb ABC OCHOBHbIC o6naCTJ.1 AY

XOBHOH )f{J.13Hff cnasgH: KynhT csg3aHHbIH c BblC

wei1 cct>epoi1 penwrn03HbIX npecTasneH11i1 11 Ma

rn10, OTHOCg~y1ocg K ee Hff3Wei1 cct>epe-,llCMO

H OnaTp11ffi. 

AsTop AaeT KpaTK11i1 o63op OTAenbHbIX 11c

T04HHKOB, 11ccne.1tyeT B03M0)f(HOCTH J.1X J.1CTOn

KOBam1g ff KOHKPCTHOľO BKnaAa B npo6neMa

TffKY cnasgHCKOľO gJbllJCCTBa. 

TiepeBO,ll f . 3a6oňHHKOBOň 

Archaeological Evidence of Worship and Magic in the Slavs 

Zdenek Váňa 

Interpreiation of archaeological sources con
cerning the Slav heathenism is possible only 
from a complex point of view, especially wi.th 
regard to archaic ethnograiphical relics. Two 
basic levels should be distinguished in it: 
worship bound with higher religious concep
tions and magic belonging to their lower sphere 
- demonolatry. 

A brief survey of i·ndividual kinds of sources 
follows. 

Among the hitherto recovered sacred sites of 
a cult character so far just two may be linked 
with histo1:1ical recordis: Peryň (Sedov 1953, 
1982) and Wolin ( Filipowiak 1982 ). The others 

are anonymous; the most important is a sanc
tuary at GroB Raden (Schuldt 1985) and a find 
of the Zbruč sainctuary (Rusanova - Ti
moshchuk 1986), making clear a background 
of the stele of Zbruč. 

Among the wooden idols a double-headed 
figure of Fischerinsel near N eubrandenburg 
gives evidence for a twin deity in the Slavs, 
known in other Indo-European religious sys
tems. Idol of Altfriesack dated by a radio
carbon method confutes a theory of H. Low
mianski ( 1986) on original prototheism of the 
Slavs (conf. Váňa 1985). 

Small male figures of Wolin, Novgorod, etc, 
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are not bound with a public cult of main dei
ties but they represent .statuettes of gods of 
the household - penates. 

There is archaeological evidence of adoration 
~esture of orant (Wolgast, Pskov, Mikulčice, 

Schulzendorf, Schirmenitz). One of the Mikul
čice or.ants (Poulík 1975 pl. 47: 1) represents 
a wizard with a cornucopia and a shaman 
mirror. Leather or wooden masks were used 
in ceremonies of winter solstice, nymph fes
~i vals, in funerals and weddings. 

Transition of the burial rite from the older 
cremation to inhumation reflects among others 
i:hanges in the value of this and after life 
<Váňa 1985, p. 232). 

The creative magic (Moszynski, 1967, p. 298 

and ff.) covers representations of objects crea
~ed to ensure their abundance. They are e. g. 
t.he so-called „khlebtsy", small clay loafs docu
mented in the early Slav culture in the Ukraine 
as well as in Bohemia, and cosiderably spread 
figures of animals, or anima! motifs applied 
to other objects of art, alongside mythological 
bei.ngs and graphical symbols (Rybakov 1981). 
Various pendants (Sedov 1982, p. 267), scapula
ries, as well as engravings placed on the back 
of the belt strap-ends (Mikulčice) served as 
0bjects with an apotropaic function. Also „pi
sanki", clay eggs with a coloured glaze, symbols 
0f fertility, as well as figurines of phalic men 
were attributed magic power. 

Translated by E. Gromová 
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GANOVECKÝ NALEZ 
V CT - POčlTAČOV:É TOMOGRAFII 

EMANUEL VLCEK 
{Národní muzeum, Praha) 

Nález pozustatku fosilního človeka z Gánov
~u u Popradu, zarazený časove do konce posled
ního eemského interglaciálu a kullurne náleže
jící spišskému mikromousterienu, pi:'·edstavuje 
mimoľádnou fosil ii. 

Nález je tvoi"en úplným pľírodním traver
:inovým výlitkem lebeční dutiny, který je zčás
'.Í pi'ekryt dochovanými zbytky kostené kalvy. 
Základcm pro jeho antropologické zhodnocení 
aylo studium endokraniálního výlitku. Nález 
byl pľisouzen preneanderfal,ským formám (Vl
ček 1969, zde i další literatura). 

Jelikož zbytky kostené kalvy jsou u nálezu 
z Gánovcu pevne pfisedlé k povrchu traver
tínového výlitku mozkovny a nelze je sejmout, 
bylo jejich dukladné vyšetrení velmi stíženo. 
V uvedené monografii (Vlček 1969) byly uve
deny metod iky, kterých bylo použito pfi studiu 
zbytku lebky. Metody antroposkopické a antro
pometrické. Na zbytcích kalvy by! mimo cel
kový makroskopický popis vyhodnocen tvar 
zachovaného temenního hrbolu, dále kyfoza 
baze lební a byl proveden i odhad celkového 
tvaru puvodní lebky. 

Vzorek kostní tkáne pocházející z povrcho
vých partií pravé kosti skalní byl vyšetren 
histologickými metodami na obsah organické 
substance v silne mineralizované kosti a dále 
byly prohlédnuty zachované povrchové struk
tury kooti (Wolf in Vlček 1950, 1969). 

ZbyLky kosti mo~ovny byly dále vyšetfeny 
rentgenologicky. Nejprve skiaskopicky a po té 
dokumentovány skiagraficky. Byla posouzena 
struktura kosti a povrch travertínového výlit
ku. Mimo to pomocí technického rentgenu 
byl zjišťován stupeň homogenity vlastního tra
vertínového výlitku. V rámci existujících mož
ností jsme získali určitý obraz o dochovaných 
zbytcích lebky gánoveckého človeka, jak je 
uvedeno v publikacích. 

V současné dobe byl gánovecký nález vy
šetfen pomocí počítačové tomografie (CT) a 
tím byly získány další možnosti pro prozkou
mání morfologie nálezu. Výsledky pruzkumu 
jsou pfedmetem tohoto sdelení. 

Je mi ctí pfipsat tuto studii k uctení život
ního jubilea tehdejšího feditele Archeologické
ho ústavu SA V v Nitre doc. dr. Antonovi Točí
ko-i:i, DrSc„ který mé výzkumy s pochopením 
podporoval. Tím mu chci vyjádfit ješte jednou 
svuj dík a venovat upfimnou vzpomínku na 
prukopníckou spolupráci ve prospech slovenské 
a československé archeologie . 

Gánov ecký nález 

Gánovecký nález tvorí dosti úplný traverti
no,vý výlitek mozkovny, prekrytý zčásti .pevne 
lpejícími zbytky kostené lebky (obr. 1). 

Z kostené kalvy se zachovalia valná část šupi
ny levé kosti spánkové, čás1Ji obou kostí temen
ních a malá část šupiny kosti týlní. Na ba,zi vý
litku zustaly zbytky kosti klínové, obou kostí 
skalních a kostené nálepy z kosti čichové a čelní. 
Z šupiny kosti čelní jsou zachovány ješte kos
tené hmoty táhnoucí se v pruhu nad sagitálním 
švem a nad krajinou gyrus frontalis superior 
a v malých nálepech nad krajinou gyrus fron
talis medius vlevo a částečne i vpravo. Povrch 
čelních pólu odlitku je rovnež kryt tenkými 
nálepy kostní tkáne zavzatých do travertíno
vých mas. 

Na travertinovém výlitku je puvodní povrch 
endokrania zachován na čelních pólech, dále 
vpravo nad fissura cerebri lateralis Sylvii, 
nad distální částí gyrus temporalis superior 
a nad gyrus occipitalis lateralis. Bazálni partie 
výlitku jsou verne odlity ve všech tfech lebních 
jamách. Rovnež presne vylito je i foramen 
magnum. 
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Obr. 1. Gúnovcc. Originúlní travertinový výlitek l ebky človeka se zbytky lrnst(•né lrnlvy pí· i pohledu zpľedu, 
se strany levé, shora a zezadu. 

-

Obr. 2. Gúnovcc. Poloha l ebky neandertálce v nálezové vrstvll. V.vznnčcnn hladina fosilní vodováhy. 
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Tento lrawrtinový výlil<.•k vznik! vc vyskc
letované lcbce v j<.'ji moúovnč evakuované od 
zbytku mozku a mozkový~h plen. p:>stupným 
vysražováním vápenatých minerálu rozpušte
ných v termálni vodč vi"ídla. Lebka. která se 
nacházcla v baz(•nu kráteru vf·ídla. s<.' počala 
vyplňoval jemnou tra verlinovou horninou vy
padávající z minerálni vody ví·ídla ncjprvc v 
ncjniže ulož<.'ných partiích mozkovny, a to 
v úrovni horizontálni hladiny vody podle tzv. 
fosilní vodováhy (Zázvor/ca 1975). Sedimentace 
stále pokračovala až dosáhla nej vyššího vy
klenutí v dutin(• mozkovny. Zachovaná plynová 
bublina nad puvodní h ladinou vody pod klen
bou lebeční dutiny znemožni la další scdimenta
ci travcrtinu. Na povrchu traverlinovc'.·ho vý-

1 it ku P-acházímc prolo v úrovni puvodní hla
rľny vody kvčlákovilč ulvái"<.•n(• hrbolky a 
;1cpravidelné šlerbiny na povrchu lravcrlinu. 
jimiž vnikal a unikal uvolňovaný plyn z mi
ne ·;1Jní \'Ody. Prolo pod klenbou mozkovny 
vznikly ruznč veliké a nepravidelné šterbiny. 
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Obr. :l. Gánovcc. Pi'í<'.:né CT r·czy originálcm. Císla značí v mm vzdálenosti od týlního pólu travertínového 
výlitku. Poškozená lamina extcrna kostí je doplnena čerchovanou <'.:arnu. Vpravo nahoí·e vyznačeny repro

dukované r·ezy. 
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Na strop(' kos Lén(' kal vy nemohlo doj íl k usazo
vání travcrtinové horniny a prolo ncmohl 
vzniknout dokonalý výlitck v frlních partiích 
mozkovny. 

Pozdčji došlo k poškození nálezu. Kalva i vý
litck byly postižcny následnou druhotnou ko
rozí zpusobovanou minerálni vodou, která roz
rušila i núlezovou vrstvu vc stčne bývalého 
kráteru vl·ídla. Touto korozí byla zničena i čásl 
čelní kosti. Korozc dosáhla v mcdiosagitální 

p - 52 

rovine až do krajiny poslbrcgrnatick('. Navíc 
zachované zbytky kostené kalvy nad levou 
polovinou konvcxity endokrania. dále nad tyl
ními particmi výlitku a na jeho bazi ncsou 

Obr. 4. Gúnovcc. Podélné C'ľ f·c:1,y originálem. Císla značí v mm vzclúlcnosti od Jcvého obrysu lebky. 
Nnhoí·r \'yznačeny pou%il(• výseky. Porušenú zevní kompaktní dcska kosti doplnt"na frrchovan0. 
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čerstvé lomné plochy. Ty vznikl y novodobým 
nás ilným odtržením části lebk y z Lravcrtino
vého od liiku pí·i odsiľclu nálezové polohy, která 
byla ve 20. letech težena na vrcholu puvodní 
travertinové lupy. 

A tak zachovalost povrchu originálu nás in
formuje o puvodní polozc lebky v sedimentech 
vľídla a o postupu vzniku unikálního travcrti
nového vý liiku mozkovny . Lebka spočívala v 
nálezové vrslvč v šikmé polozc na týle a s čel

ními parliemi uloženými nejvýše (obr. 2). Sklon 
frankfurtské horizontály vedené lebkou sví ra l 
s vodní hladinou úhel pi"ibližnč 45° veliký. 

Metodika vyšetrení CT 

Gánovecký nález byl vyšeif·en nove za po
moci další z renigenologických metod - po
Ľítačovou tomografii (CT) na pt-ístroji Soma
tom 2. Endokranium orientované phbližne ve 
frankfurtské horizontále bylo vyšetľeno fezy 
vedenými sagitálne a transversálne z normy 
vertikální. Tím byly získány serie podélných 
i"ezu endokran iem i sc zbytk y nasedající kos
tčné kalvy hodnotitelné v projekci boční a serie 
pl'íčných í·czu odcčítatclných v projekci okcipi
tofrontální. Volená hustota fezu byla 8 mm. 
Jednotlivé 1-czy byly vyzvčtšovány do skutečné 
velikosti, aby by! umožnen pfímý odečet tloušť
ky zbytku kalvy v rovinách na sobe kolmo 
postavených. 

Cílcm vyšetrení bylo: 1. zjištení zachovalosti 
lamina cxtcrna a interna kostí a zachovalost 
diploe, 2. stupeň mineralizace kostí vyjádf'ený 
zmčfonou denzitou. 3. Uoušťka dochovaných 
partií mozkovny a to šachovnicovým zpusobem 
na r·czech sagitálních i transversálních , 4. zjistit 
š ít-ku š terb iny mezi kostmi lebky a povrchem 
travertínového výlitku, 5. formování povrchu 
výlitku a 6. úkolcm bylo zjistit stupeň homoge
nosti travertínového cndokľania. 

CT vyšcli"ení gánoveckého nálezu bylo pro
vedeno na radiologické klinicc fakultní nemoc
nice v Praze 10 - Vinohradech J. Brzorádem 
a výsledky byly konzultovány s prof. MUDr. 
J. Brunou, DrSc. 

Výsledky v yšetrení 

1. Na CT snímcích se pozustaiky kostí jcví 
jako obloučkovité sliny menší hustoty než pod
ložní travertínový výl itek. Homogenost slinu 
s ilne mineralizovaných kostí (pi"es 2000 jed
notek denzity) není jcdnolitá, výbrž jeví čelná 
projasnení. Toliko u malého počtu zachovaných 
částí kosti temenní je možné rozlišit i stavbu 
diploe. Z kompaktních desek kostí je lépe 
zachována lamina interna, zaiím co lamina 
exLerna je značne nesouvislá a ostrost jej ích 
hranie je smazaná. Chybející části jsou proto 
na jednotlivých snímcích ohraničeny čcrcho
vanými čarami (obr. 3, 4). 

2. Tloušťka dochovaných partií kostí byla 
mefona pr·ímo na obrazovce pi·íslľOje pí·i sním
kování a po té na i·ezcch zveišených do sku
tečné velikosti, a io samostatne na scrii fozu 
pi·íčných a sagitálních. Zjištené hodnoty byly 
zaznamenány do 8 mm síté, odpovídající Llouš(
ce volených CT fozu. Tím byly plošn e vynescny 
zj ištén é hodnoty a rekonstruována lak tlouštka 
jednotlivých zachovaných částí mozkovny. 

Na šupine týlní kosti byla naméJ·ena iloušCka 
10 mm. Na levé temenní kosti v angulus occipi
ialis pak 7 mm a ve stl'ední čásli linaea lem
poralis 6 mm. Pravá kost temenní byla v kra
jine obelia 6 mm tlustá a na angulus frontalis 
jen 5--6 mm. Na šupine kosti čelní nad pravým 
čelním hrbolem byla namefena tloušťka kosti 
na 7 mm a pod hrbolem na 6 mm (obr. 3. 4). 

3. Na podélném i"ezu P-36 vedeném para
sagiiálne 24 mm napravo od mcdiosagitální 
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- 36 Vyšeli"ení pi"íčných i podélných CT i"ezú p 
umožnilo posoudit jak dochované zbytky kos
tené kalvy. tak i tvar povrchu endokrania 

Obr. 5. Cánovce. Na podélném parasagitálne ve
deném CT i"ezu je dobľe zobrazena tlouštka do-

a homogenosl iravertinového výlitku. Výsled
ky: 

chovan.í·ch partií čelní šupiny a s trop pravé čelní 

dutiny (šípka). 
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roviny jsmc zjistili na vrcholu čclního pólu 
travertínové výlitky ve zbytcích zachova
né kostní tkánč dobre ohraničený strop pra
vého sinus (rontalis v zachované výšce 16 mm. 

100 

, 

Zmei'ilelná hloubka čelní dutiny je 16 mm. 
Strop sinu nevystupoval do šupiny kosti čelní. 
Byl vylvofen v puvodním masívu torus supra
orbitalis (obr. 5). 

4. V týlní partii výlitku i nad zadní části 

>bou kostí tcmcnních a pfedevším nad kostmi 
baze lební je travertínový výlitck dokonale 
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Obr. fi. Gúnovcc. Phčné CT f·ezy trnvert inovým endokraniem ukazuj! nchomogenost travert inu v~·litku 

lebky. 
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Obr. 7. Gánovce. Podélné CT i"ezy travertinovým endokraniem. Travertin endokrania je nehomogenn í. 
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odlit, takže presne reprodukuj e tvar a úpravu 
vnitfních sten mozkovny. Smerem k vrcholu 
temene a predevším nad čelními póly je však 
povrch výlitku nerovný a nepfiléhá tesne ke 
kostem. Na CT snímcích vidíme pod stínem 
prurezu kostí soubéžne probíhající vyjasnení. 
Toto vyjasnení je úzké, místy mizí, jeho okraje 
j1SOu nerovné a čast·o i prerušované pfíčnými 
stíny. Na čelných místech se tato projasnení 
rozšifují až na 3- 15 mm dlouhé šterbiny 
2-3 mm široké. Tato projasnení odpovídají 
prostorum vzniklým mezi kostmi kalvy a po
vrchem travertínového výlitku. Nad levým čel
ním lalokem je povrch travertínu výlitku nej
méne presný a je zde tvoren kvetákovite vy
tvorenými hribolky. Zde ·Se tedy nacházel vr
chol klenby lebeční dutiny pfi sedimentaci 
travertínové horniny v mozkovne (obr. 1, 3, 4). 

5. CT vyšetrení rovnež poskytlo odpoveď na 
otázku homogenosti travertínu výlitku. Zdá se, 
že nejkompaktneji byl travertín nasedimen
tován v oblasti baze lebky a týlních póhi. 
Od strední výšky endokrania je travertín pro
stoupen vertikálne i horizontálne probíhajícími 
šteribinami, které signalizují prubéh ipruchodu 
v travertínu vzniklých pfi probublávání výronu 
plynu vodou vfídla, které rušily klidnou sedi
mentaci travertínové horniny (obr. 6, 7). 

Platí tedy pro sedimentaci gánoveckého en
dokrania, že od samého začátku jeho tvorby 
byla sedimentace rušena živými a nepretržitý
mi výrony plynu v minerálni vode termálního 
pramene. Odpovídá tedy sedimentace traver
tínové horniny v lebeční dutine gánoveckého 
človeka postupum známým v sedimentaci mi
nerálních vfídlech na travertinech Spiše. 

Záver 

Vyšetrení zlomku kalvy a pfírodního traver
tínového výlitku mozkovny gánoveckého člo
veka pomocí CT - počítačové tomografie, pfi
neslo nekolik zásadních poznatku, které do
plnily naše poznání nálezu. 

1. Vyskeletovaná lebka preneandertálce byla 

zasintrována v okraji bazénu centrálního krá
teru vfídla. Spočívala na týlních part iích sklo
nená o 45° od vodorovné horizontály, jak to 
dokládá utváfení a zachovalost povrchu tra
vertínového výlitku. 

2. Mimo neúp1né odlití klenby moe:kovny 
byl nález postižen druhotnou korozí zpusobe
nou minerálni vodou, která rozrezala travertín 
okraje kráteru vfídla, který po poklesu mine
rálního pramene vystoupil nad hladinu vfídla. 
Tato koroze zasáhla i nejvýše uložené části zde 
zalité lebky človeka. Za druhé byly dochované 
zbytky kostené kalvy poškozeny ješte pfi od
strelu nálezové polohy v lomu, kdy došlo 
k uvolnení travertínového endokrania se zbyt
ky kostené kalvy. Uvolnené endokranium bylo 
zachráneno kamenickým mistrem K. Kokim, 
ale ostatní části lebky človeka zustaly v lôžku 
ve fosiliferní vrstve. Tyto part ie polohy byly 
pak použity jako lomový nebo stavební kámen. 

3. Kosti kalvy byly silne mineralizované, 
neboť mefitelná dentita prekročila 2000 jed
notek. Presto bylo možno na nekolika místech 
posoudit rentgenologickým vyšetrením i stavbu 
diploe. a celistvost obou kompaktních desek 
kostí. 

4. Byla zjištena tloušťka kostí kalvy. Supina 
týlní kosti na planum occipitale byla 10 mm 
tlustá, temenní kosti byly 6-7 mm silné. Síla 
šupiny spánkové kosti činila 6 mm a tloušťka 
šupiny čelní kosti se pohybovala v rozmezí 
6- 7 mm. 

5. CT vyšetrení gánoveckého nálezu odkrylo 
i zachovaný zbytek čelního sinu a ozrejmilo 
jeho topografickou polohu v puvodním masívu 
torus supraorbitalis. 

6. Vlastní travertínový výlitek mozkovny ne
ní tvofen jednolitou horninou, ale je prostou
pen pfíčními a vertikálními pruduchy, jimiž 
behem sedimentace travertínu v mozkovne pro
nikaly výrony plynu vrídla. 

Provedené vyšetrení gánoveckého nálezu do
tvofilo typologické pfifazení pozustatku gáno
veckého člove~a k formám preneandertá1ským 
(anteneandertátlským) (Vlček 1986 ). 

Literatura 

VLCEK, E.: Travertínový výlitek neandertaloidní 
lebky z Gánovcú u Popradu. In: Zprávy Antrop. 
Spol. 3. Brno 1950, s. 48-60. 

VLCEK, E.: Neandertaler der Tschechoslowakei. 
Prag 1969. 

VLCEK, E.: Les anténéandertaliens en Europe cen-

trale et leur comparaison avec ľhome de Tautavel. 
L'Anthropologie, 90, 1986, s. 503-513. 

ZAZVORKA, V. : Jaká by la poloha lebky neander
tálského človeka v travertinech kupy Hrádok 
v Gánovcích u Popradu. Cas. Nár. Muz„ 144, 1975, 
s. 80-82. 



GANOVECKY NALEZ V CT-POCITACOVÉ TOMOGRAFU 361 

HaxOAKa u3 c. rauoe~e e BT 

l{eHHaH HaxOAKa oKaMeHenoro qenoseKa w3 

c . ľaHOBQe 6nw3 nonpaAa B CnoaaKWIA, AaTw

pyeMaH KOHQOM 3MCK0ľ0 ffHTeprnaQWaJIH 

J1 KYJlbTYPHO OTHOCHIJ.laHCH K cnwUICKOMY MIA

l<POMYCTbe, npeACTaBnHeT co6oi71 qpe3Bb1ttai7!

HYIO <Pocwnw10. HaxOAKa HBJJHeTCH nOJJHblM npw

POAHhIM TpaeepTWHOBblM cnenKOM ttepenttoi71 

KOp06Kw qenoaeKa. CnenOK noKpb!T OCTaTKaMJA 

coxpaHeHHOM qepenHOH 1<opo61<w. C aHTpono

norwqecKOH T04KIA 3peHWH HaXO,!\Ka OTHOCIATCH 

K AOHeaHAepTaJlbCKIAM <PopMaM ttenoaeKa (Vl
ček 1949, 1950, 1969) (pwc. 1). TaK KaK KOCTH

Hble OCTaTKIA ttepenHOH KOp06KJ1 nJJOTHO npw

CTaBwwe Ha noaepxHOCTIA TpaaepTWHO!JOľO 

cnenKa,, IAX wccneAOBaHWe 3aTPYAHIAJIOCb. 

003TOMy, a nocneAHee apeMH ocTaTKw qe

penHOH KOp06Kw a TaK)f{C TpaaepTIAHOBOľO 

cnenKa qepenHOH 1<opo61<11 r a ttoaeQ1<oro ttenoae

Ka CAenaHa npH noMOIJ.111 BT. 3Tw wccne,!\OBaHWH 

npwHeCJIH HeCKOJlbKO OCHOBHbIX CBeAeHHH, AO

TIOJIHHIOIJ.111X HaUIH 3HaHHH o HaXO,!\Ke, n03TOMY 

0Hl1 J.1 HBJIHIOTCjl npe,!\MeTOM :noro coo6~CHIAjl. 

1. ti:epen npeHeaHAePTaJJbQa 6brn o6ttapy)f{eH 

B TpaaepTHHC Ha KpalO 6accei71Ha QeHTpaJJbHOľO 

1<paTepa ropHttero 11CT04H11Ka. Bo <Poc11n11<Pep

HOM cnoe OH JJe)f{aJI Ha 3aTbin0'1HblX q aCTHX, Ha

KJIOHCHHbil1 Ha 45 o OT ropw30HTaJJH, o 4CM CBl1-

AeTCJlbCTByeT <PopMHpoaattHe H coxpaHeHwe 

noaepxHOCTH Tpaaepnrnoaoro cnenKa (pwc. 2). 
2. KpoMe Henonttoro n epaH'IHOro cnen1<a 

CBO,!\a qepenHOH KOp06KH HaXO,!\Ka CTPaAaJJa 

rnaBHblM o6pa30M BTOpHttHOH KOpp03J.1eH, BbI-

3BaHHOH M11HepaJJbHOH BOAOH, KOTOpaj! pa3pe-

3an a TpaaepTHH Kpaj! KpaTepa ropjlqero wCTO'l

HHKa, BbICTynwBUiero HaA naBUIHH ypoeeHb BO

Abl MHHepanhHOr o 11cTO'IHHKa. Kopp03ffjl nona

na TaK)f(e B HaHnyttUie OTJIO)f{eHHbie 4aCTJ1 

3AeCh 3anHToro qepena ttenoeeKa. CoxpaHeHHbie 

OCJ1aTKJ.1 KOCTRHOH ttepenHOH KOpo61<11 noape)f(

AeHbl e~e BO BpeMH OTnana MeCTOHaxO)f(,!\eHHH 

B Kapbepe, KOrAa OTnycTl1JICR TpaaepTIAHOBblM 

3H,!\0KpaHHH c OCTaTKaMl1 KOCTRHOH qepenHOH 

1<opo61<11. O rnyIJ.1eHHbIH 3HAOKpaH11i7i 6hrn a 1<a

qecTae «M03ra• coxpaHeH 1<aMeHIJ.11AKOM K. KOKM 

H3 c. ľaHOBl{e . OcTaJ1bHb1e 4aCTH qepena, OAHa

KO, OCTaJJl1Cb BO cPOCl1JIHcPePHOM cnoe J1 6hrnW 

n03,!\Hee 11cnOJ1b30BaHbl B Ka4eCTBe 6yTOBOľ0 

HJl11 CTpOHTCJlbHOľO KaMHR (pHC. 1, 2). 
3. KOCTJ.1 qepenHOH KOp06KW 6blJll1 CIAJlbHO 

MWHepaJJH30BaHbl, Tal< Kal< J.13MepHMaR AeHCJATa 

y BT C'beM1<11 nepewarna 2 OOO eAHHHQ. HecMo

TPR Ha TO, MO)f(HO 6hrnO Ha HCKOTOpb!X MCCTax 

o6CYA11Tb TaK)f(e CTpOeHHe AHnJIOR 11 QCJlbHOCTb 

o6eHx KOMnaKTHblX nnaCTHH ttepenHblX KOCTeH. 

4. 0TMe4eHa 6b1Jla MOIJ.IHOCTb KOCTCH 4 Cpen

HOH KOpo61<11 (pwc. 3, 4). '-leUiy11 3aTblJl04HOH 

KOCTH J1 planum occipitale 6blJll1 MOIJ.IHOCTblO 

B 1 o MM, 3aTblJl04Hble KOCTIA 6b1Jll1 TOJllJ.llAHOM 

B 6-7 MM. MOIJ.IHOCTb qeUJy11 cnaJJbHOH KOCTIA 

COCTaBJIRJla 6 MM J1 MOIJ.IHOCTb qeUJyH no6osoi71 

KOCTl1 KOJJe6ana c 6 AO 7 MM. 

5. V1ccneA0BaH11e raHoBeQKOl1 HaXOAK11 Ha BT 

OTKpbrno Ta1<)f(e coxpaHl1BUIHHCR cjJparMeHT si
nus frontalis H o6'hRCJIHJJO ero TonorpaQJH4eC

KOe nono)f(eHwe B nepaoHa4aJihHOM Macc11ee to
rus supraorbitalis (p11c. 5). 

6. Co6cT'BeHHO TpaBepTHHOBhlH cneno1< 11e 

C03AaH MOHOJIHTHOH nopOAO~ HO OH nponwTaH 

n epneHAHKYJJRPHhIMH H BepTHKaJ1hHb1M11 OTAY

UIHHaM11, KOTOpb!Mff B Te4eHHe Ce,!\HMeHTaQl1J.1 

TpaBCPTHHa B qepenHOH KOp06Ke npOHl1KaJIH 

Bh16pochr ra3a ropjlqero HCT04HHKa (p11c. 6, 7). 
MccneAOBaHHe raH0BeQ1<ol1 Haxo,!\1<11 npw no

MOIJ.IH HOBOľO ,!\11aľHOCTH4eCKOľO peHTreHOJIO

ľH4eCKOľO MeTOAa BT 06cne,!\OBaH11R np11Hecno 

PHA cse,!\eHHl1 06 3TOi71 4pe3Bbl4al1Hoi71 <Poc11n11l1. 

V1cnHTaH11e no,!\TBCPAHJIO TaK)f(e THnOJIOľffttCC

KOe OTHeceHHe OCTaTKOB raHOBeQKOľO q eJJOBeKa 

1< npeAHeaHAepTaJ1hCK11M (aHTetteaHAepTanh

c1<11M QJOpMaM) (Vlček 1986). 
TiepeBOA 9. ľpoMOBOň 
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Der Fund von Gánovce in der CT - Computer Tomographic 

Emanuel Vlček 

Der seltene Fund des fossilen Menschen aus 
Gánovce bei Poprad in der Slowakei, der zeit
lich an das Ende des Eem-Interglazials gereiht 
ist und kulturell zu dem Zipser Mikromousté
rien gehärt, stellt ein auf3ergewähnliches Fossil 
dar. Der Fund ist durch einen naturlichen Tra
vertinausguf3 des Schädelhohlraumes eines 
Menschen gebildet. Den Ausguf3 rbed!ecken die 
erhaltenen Knochen der Kalvaria. Anthropo
logisch wurde der Fund den Praeneandertaler 
Menschenformen zugesprochen (Vlček 1949, 
1950, 1969). (Abb. 1.) Da die Knochenreste der 
Kalva fest an der Oberfläche des Travertinaus
gusses haften, war ihre Untersuchung sehr er
schwert. 

In neuester Zeit wurde deshalb die Unter
suchung der Kalvareste wie auch des Traver
tinausgusses der Hirnschale des Gánovcer Men
schen mit Hilfe des CT - Tomographierech
ners durchgefuhrt. Diese Untersuchung ergab 
mehrere grundsätzliche Erkenntnisse, die unser 
Wissen uber den Fund ergänzen und deshalb 
der Gegenstand dieses Berichtes sind. 

1. Der ausskelettierte Schädel des Praenean
dertalers war am Bassinrand des zentralen 
Sprudelkraters eingesintert. In der fossiliferen 
Schicht ruhte er auf den Hinterhauptpartien 
in 45° Abneigung von der waagrechten Ebene, 
wie es die Bildung und Erhaltung der Ober
fläche des Travertinausgusses belegt. (Abb. 2.) 

2. Auf3er dem unvollkommenen primären 
Ausguf3 der Hirnschalenwälbung wurde der 
Fund vor allem von sekundärer, durch das Mi
neralwasser verunsachter Korirosiion 1betroffen, 
die den Travel'ti111 des Sprudellkraterrand:es 
durchsch:nitt, der im Laufe.der Zeit uber dem ge·· 
senkten Spiegel der Mineralquelle hervortrat. 
Korrodiert wurden auch die am hächsten ge
lagerten Teile des hier eingegossenen Men
schenschädels. Die erhaltenen Reste des Schä
dels wurden noch bei der Absprengung ihrer 
Fundschicht im Steinbruch beschädigt, wann 
es zur Lockerung des Travertinendokraniums 

mit den Resten der Kalvaria kam. Das frei
gewordene Endokranium wurde als „Gehirn" 
vom Steinbruchmeister K. Koki aus Gánovce 
gerettet. Die ubrigen Schädelteile blieben aber 
im Lager in der Fundschicht und wurden 
später als Bruch- oder Baustein verwendet. 
(Abb. 1, 2.) 

3. Die Knochen der Kailva waren stark mi
neralisiert, weil die mef3bare Densität bei der 
CT-Aufnahme 2000 Einheiten uberschritt. 
Trotzdem war es an mehreren Stellen mäglich, 
auch den Bau ď.es Diploe und das Ganze beider 
kompakten Schädelknochenschichten zu beur
teilen. 

4. Es wurde die Dicke der Kalvariaknochen 
festgestellt (Abb. 3, 4). Die Dicke der Hinter
hauptschuppe auf dem Planum occipitale war 
10 mm diek und der Scheitelknochen 6-7 mm 
stark. Die Stärke der Schläfenbeinschuppe 
betrug 6 mm und die Dicke der Stirnbein
schuppe bewegte sich in der Spannweite von 
6-7mm. 

5. Die CT-Untersuchung des Gánovcer Fun
des erschlof3 auch den erhaltenen Rest der 
Stirnhähle und klärte seine topographische 
Lage im ursprunglichen Massiv des Torus 
supraorbitalis (Abb. 5). 

6. Den eigentlichen Travertinausgul3 bildet 
kein kompaktes Gestein, sondern er ist mit 
queren und vertikalen Lächern durchsetzt, 
durch die im Laufe der Travertinsedimentation 
in der Hirnschale Sprudelgase strämten (Abb. 
6, 7). 

Die durchgefilhrte Untersuchung des Gánov
cer Fundes mit Hilfe einer weiteren diagnosti
schen räntgenologischen Methode - des Tomo
graphierechners - brachte eine Reihe von 
Erkenntnissen uber dieses aul3ergewähnliche 
Fossil. Sie bestätigte auch die typologische 
Einordnung der Reste des Gánovcer Menschen 
zu den Prae- oder Anteneandertalerformen 
(Vlček 1986). 

Obersetzt von B. Nieburová 
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TIPOUECCKPMUEOBPA30BAHMH 
B ,IJ;PEBHEM METAJIJIYPrMM )l(EJIE3A 

MlllXAll!Jl cbE,AOPOBllltI rYPMH 
(lllHCnľryT 11cTop1111 AKa,1.1eM1111 ttayK BCCP, M11HCK) 

B apxeonornqecKoi1 Jn1Teparype, nocBHIQeH

HOl1 )f{eJie30)J.eJiaTeJibHOMy npOl13BOJJ.CTBy, qaCTO 

BCTpetrnlOTCH oum6oqHbie paccy)f{)J.eHl1H o TOM, 

qTO B CbipOJJ.YTHbIX MeTannyprnqeCKl1X neqax 

)f{ene3o nnas11nocb 11 CTeKano Ha JJ.HO net.111, r)J.e 

o6pa30BbIBancH cn11TOK MeTanna. Op11 nepepa-

60TKe )f{eJie3HbIX PYJJ. s cospeMeHHbIX JNMeHHbIX 

neqax pacnnasneHHb1!1 qyryH )J.ei1cTB11TeJibHO 

pacnonaraeTCH Hl1)f{e umaKa. Ô JJ.HaKo s JJ.pes

Hei1 MeTannyprn11 JJ.eno o6cTOHJIO 11Hat.1e. 3Kcne

p11MeHTaJihHb1e pa60TbI, npose)J.eHHbie s Hawel1 

CTpaHe 11 3a py6e)f{OM, nOKa3an11, qTo BOCCTaHO

BJieHHOe 113 PYJJ.bI )f{ene30 He oce)J.ano Ha JJ.HO 

neq11 (xorn :no Ka3anocb napaJ.\OKcanbHbIM), 

a pa3Me1Qanoch s sepxHei1 t.1acT11 wnaKOBOl1 

ľJlbI6bI 11Jll1 3a}.\ep)f{11BaJIOCb Ha ypOBHe OTBepc

Tl111 JJ.JIH no)J.a1rn JJ.YTbH t.1epe3 conna, TO ecTh 

B BbICOKOTeMnepaTypHOl1 30He net.111 (KOJit.fl1H -
Kpyr 1965, c. 214; Pleiner - Radwan 1962, c. 
316; Radwan 1962, c. 643- 644). TeMnepaTyp

Hbil1 pe)f{l1M JJ.peBHl1X JJ.OMHl1l{, TaK)f{e KaK 11 co

speMeHHb!X neqeJ1 ).\JIH npHMOľO BOCCTaHOBJieHl1H 

)f{eJie3a, KaK npas11no, He npesb1wan 1 350 °C 

(KHH3eB - I'MMMenbcf:>ap6 - HeMeHOB 1972, c. 

143), n03TOMy pacnnasneH11H MeTanna He npo11c

xo)J.11no 11 06pa3osaH11e cn11TKa He 11Meno MeCTa. 

KaK11M )f{e o6pa30M s xoJJ.e MeTannyprnt.1ecKoro 

l.{11KJia o6pa30BbIBaJil1Cb KOMKl1 11CXO)J.HOľO Me

TaJIJia - Kp11l{b1? PaccMOTpeH11e 3Toro sonpoca 

11 HBJIHeTCH l{eJiblO )J.aHHOl1 ny6Jil1Kal.{1111. 

Opol{ecc Kp11l{eo6pa3osaH11H s JJ.pesHei1 

11 cpeJJ.HeBeKosol1 MeTannyprn11 )f{eJie3a HeJJ.O

CTaTOt.fHO 113yqeH. ,[{JIH peweHl1H BonpocoB, CB51-

3aHHb!X c 3Tl1M npol{ecco:vi, Ba)f{Hbl 11CCJie).\OBa

Hl1H He TOJlbI<O npOJJ.YKTOB MeTannyprn11 -

Kp11l{, HO 11 OTXO)J.OB - llIJiaKOB, IlOTOMy qTQ 

B Hl1X COJJ.ep)f{11TC51 HeMaJIO t.faCTl1l{ BOCCTaHOB

neHHOrO )f{ene3a 11 )J.a)f{e He6onhw11x KOHKpe

l.{1111. KoHKpel.{1111, s HarneM noH11MaH1111, npeJJ.

CTaBJIHIOT co6ol1 KOHľJIOMepaTbl cneKllll1XCH 

Me)KJJ.Y co6ol1 t.1acn1l{ )f{ene3a 11n11 MenK11e Kp11-

Qb1, 113 KOTOpb!X HeB03MQ)f{H0 113ľ0TOBl1Tb Ka

K11e-H116y,l.\b opy,l.\11H TPYJJ.a. «3aKOHceps11posaH

Hhie» B KYCKax llIJiaKa, He IlO).\Beprasw11ecH KOB

Ke 11 coxpaH11sw11e nepsoHat.1aJibHYIO CTPYKTYPY 

t.faCTl1l{bl 11 KOHKpel.{1111 MOryT CTaTb Ba)f{HblMYI 

06'heKTaMl1 )J.JISI 11CCJie)J.OBaHl151 pa3Jil1t.fHb!X BO

npocos J.\pesHero )f{eJie30JJ.enaTeJibHOro npo113-

BOJJ.CTBa. UeHHYIO Hayt.1Hy10 11ttQ:>oMaQmo MO

)f{eT ).\aTb 113yt.1eH11e caMl1X llIJiaKOB. 

Haw11 11ccneJJ.OBaH11S1 nposo)J.11n11cb Ha apxe

onor11t.1ecK11x MaTep11anax c naMHTHl1KOB E eno

pycrn11: cen111Q 11 ropOJJ.111Q )f{ene3ttoro seKa 

11 3IlOXl1 K11eBCKOl1 Pyc11 (II-XII BB. H. 3.) A611JJ.

HH 11 T a11MaHoso Eh1xoscKoro pai1oHa, ľopoJJ.11-

1Qe 11 .[{y6osoe MHJJ.eJihCKoro pal1oHa, .[{11BHaH 

(ľOpOJJ.eQ) lll apKOBll.{11HCKOľO, 3aMKOBaH ľopa 

Eop11coscKoro, 3acnasnb (3aM3t.feK) M11HcKoro, 

Mb1cn11 Konb!JlbCKoro, PaT10HK11 EpacnascKoro 

11 t:fepH11t.111 :>K11TKOBl1t.1CKOro pal1oHOB. MaTe

p11anb1 nonyt.1eHbl B pe3yJibTaTe paCKOilOK, KOTO

pbIM11 pyKOBO,l.\11JIYI JI. B. J(yqnq, 3. M. 3ai1KOB
CKMM, IO. A. 3aHq, A. r. M1-npocf:>aHOB, JI. a. 
Tlo60Jib, r. B. I1lTbIXOB 11 aBTOp. ,[{JISI cpaBHe

Hl151 11CCJie)J.OBaJll1Cb t.faCTl1l{bl 11 KOHKpel{l111 )f{e

ne3a 113 wnaKOB c Tepp11Top1111 3cTOH1111: noce

neH11H Ty11y K11HrncenncKoro (o. CaapeMaa), 

IOp11, TpaaH11, COMMepn11Hrn XapblOCKoro 11 

PaaTBepe MbiresacKoro pai1oHOB (o6cneJJ.oBa

Hl1H A. A. JlaypnttrcoHa). nonb3YHCb cnyt.1aeM, 

Bb!pa)f{a!O 6narO)J.apHOCTb yBa)f{aeMbIM KOJIJie

raM 3a npe).\OCTasneHHbie )J.JIH MCCJie)J.OBaH11l1 

MaTep11anhr. 

Pa6oThr npoxo).\11n11 s cne)J.y101Qei1 nocne)J.osa

TenbHOCT11. J13 MH0ľl1X COTeH KYCKOB wnaKa ny

TeM MaľHl1THOl1 cenapal.{1111 OT611pan11Cb Ha1160-

nee nepcneKTMBHbre 3K3eMnn51pbr. H a n osepx

HOCTSIX 11Jll1 113JIOMax o6pa3QOB IlOJJ.ľOTaBJIYIBa

Jll1Cb wn11Q:>hr, CHat.1ana Ha a6pa311sHOM Kpyre, 

3aTeM Ha WJIHQ:>6i}'Mare pa3HblX HOMepOB. Oo-
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JU1POBKa Ha CTaHKe c MCOOJib30BaHJ11eM anMa3-

HOH nacTbI 3asepwanacb Ha cyKHe c npi.tMeHe

Hi.teM BOAHOH cycneH311ff OKl1CH x poMa. 06pa3-

Qbl AIHI aHanw3a Ha xpoM nonwposanwcb Ha 

OKwcw an10MwHw.11. MeTannorpacl>wt1ecKwe Ha-

6n10AeHw.11 w ct>oTorpact>111posaHwe t1aCTWQ )!(ene-

3a 11 CTPYKTYP KPl11l "' KOHKpeQlilH npoBOAWJtWCb 

AO 11 nocne TpasneHl1.ll Ha OnTWtleCKl1X Ml1KPO

CKOnax asCTp11HCKOH cPl1PMbl «Reichert» np11 

ysen11t1eH11.11x 100 - 1200 KpaT . .[{n.11 TpasneHlil.11 

11COOJlb30BaJlC.ll 4 O/o-Hb!H paCTBOp a30THOH Kl1C

JI0Tbl s n11nosoM cn111pTe. M11KpoTsepAOCTb 113-

MepeHa Ha npw6ope .llOOHCKOH cPl1PMbl «Akashi» 
np11 Harpy3Kax 25 11 50 r B npOAOJt)!(eH11e 5 c. 

PeHTr eHocneKTpanbHbIH aHan113 ocyLQecTBneH Ha 

MlilKpOaHaJlW3aTope ct>paHQY3CKOW cPl1PMbl «Ca
meca» (MOAeJtb MS-46) np111 Hanp.11)!(eH1111 20 KB. 

c11ne TOKa 50 . 10-!l A. Al1aMeTpe :meKTpOHHOro 

nyqa 1 MKM, CKOPOCTl1 npOAB11)!(eHH.ll 06pa3qa 

- 20 MKM/ M11H, JleHTbl pernCTpaTopa - 25 MM, 

/ M11H. OnpeAen.11nocb COAep)!(aHi.te 11 pacnpe

neHwe s Kp11t1HOM )!(eJte3e npwMeceJ1 xpoMa, 

MapraHQa, HHKeJl.11 Iii MeA11. CTOpWCTOCTb 1113yqa

JtaCb Ha aHrJll1HCKOM MWKpOCKOne «Quantimet 
720», OCHaLQeHHOM KOMnblOTepOM AJl.11 nonyqe

Hl1.ll QlilcPPOBblX AaHHblX o KOJ111tleCTBe nop 11 3a

Hl1MaeMOH 11Ml1 nJ10LQaA11 Ha KOHKpeTHOM 

yt1aCTKe wn111ct>a. lllccneAOBaHlil.11 nposeAeHbI Ha 

np116opax BenopyccKoro pecny6n11KaHcKoro Ha

yt1Ho-npow3soACTBeHHoro 06oeA11HeH11 .11 no

powKosofl MeTannyprn11. AsTOp 6nar0Aap11T 

.l{wpeKQ11lO w Hayt1Hb1x COTPYAH11KOB 06oeAwHe

H11.11 3a pa3peweHlile nOJlb30BaTbC.ll nplil6opaMlil 

Iii 3a aKTHBHOe yt1aCTlile B o6Cy)!(,l{eHl1lil pe3yJlb

TaTOB 11ccne,l{OBaH1.n1. 

MHoroneTH11e Ha6n10.l{eHlil.ll 11 w3yt1eHlile KPlilQ 

11 wnaKOB APesHei1 MeTannyprlil111 )!(ene3a, cpas

H111TeJ1bHb1i1 aHaJ11113 c pe3yJ1bTaTaMl1 pa60T OTe

q ecTBeHHbIX III 3apy6e)!(HbIX aBTOpOB, w3yqem.1e 

JllllTepaTypbI, nOCB.llLQCHHOH cospeMeHHOH Me

Tannyprn11 Kp111t1Horo, ry6t1aToro )l(ene3a 11 0Ka

Tb1wei1, a TaK)f(e Teopw.llM III OCHOBaM cneKaHM.11 

no3sonwnM CAenaTb BbIBOA, t1TO lilCXOAHbIH Me

Tann APeBHwe MacTepa nonyt1anw He cnoco6oM 

nnaaKw, a np.11MblM aoccTanoaneHMeM M3 PYAhI. 

JI111rub s XIV-XVIII as. a Eapone KpMt1Hoe )!(e

ne30 npo1113BOAMJ10Cb nyTeM nepe}\ena t1yryHa, 

YAan.11.11 w3 Hero a pe3ynbTaTe pact>111H11poaaH111.11 

11136b1TOt1Hb1e KOJ1111t1eCTaa yrnepoAa M APYrnX 

np111Mecei1. CTplilt1eM ,l{a)l(e s 3TOT nep1110A a Be

nopyccMM KpMt1HbIW nepeAen ocyLQecTan.11nc.11 

TOJibKO Ha KpynHbIX MaHycl>aKTYPHblX npe,t1npM

.llTlil.llX. Bonbruoe KonwqecTso MeJIKMX PYAeH 

npOAOJI)KaJIO npOM3BOACTBO >1<ene3a l.f CTaJIM Tpa

AMQl10HHbIM cnoco60M, TO CCTb np.!!MbIM BOCCTa

HOBJieHweM w3 PYAbI. 

Cne;weT OTMeTlllTb, tlTO coaeprueHCTBOBaHlile 

MeTannyprMt1eCKOH TeXHl.fKl.f Iii TCXHOJIOľl.fl.f npM

BOAl1J10 K HeKoTopoMy 113MeHen1110 Aect>11H11Q1i1111 

noH.11T11.11 «Kp11Qa». Ecm1 a paHHeM )!(ene3HOM 

aeKe sec KPl11l caeHTOKWHCKoro MeTannyp · 

ľl1 t1eCKOľO QeHTpa B CTOJibWe KOJle6aJIC.ll OT 170 

AO 530 rpaMMOB (Sedlak - Piaskowski 1961, 
c. 90-91), a a B enopyccHH Hai1AeHbI KPHl.lbI 

Maccofl B HeCKOJibKO AeCllTKOB rpaMMOB (ľypMH 

1982, c. 29), TO s 3noxy K11eacKoi1 Pycw Macca 

KPl11.l 3Hat1HTeJibHO yaenHt11111acb "' cocrnanllna 

OT 2 AO 6 KHJIOrpaMMOB (KOJ1lf/.1H 1953, c. 43). 

B n03AHect>eoAaJibHbIH nepHOA (XVIII a.) MeTan

nyprn nonyt1an11 KPl11.lbI aecoM 45 KHnorpaMMOB 

"' 6onee (Osinski 1782, c. 79) . B npe.l{cTasnem111 

)l(e coapeMeHHblX cneQHaJIHCTOB KpHtIHOe >KeJie-

30 - 3TO MeJIKl1e t1aCTl1Qbl ,l{HaMeTpOM 1-

15 MM c MexaHHtleCKHMH npHMCCllMH "' BKJllOlle

HH.llMH WJiaKa (KHH3eB - fW/11MCJlbcPap6 -

HeMeHOB 1972, c. 13). KcTaTH, BKJI10t1eHH.11 wna

Ka acerAa 6b1JI11 xapaKTCpHbI ,[IJill Kplilt1Horo )f(e

ne3a. 0TAeJibHbie KPHl.lhI np11aeAeHbI Ha p11c. 1. 

B cs.11311 c TeM, t1TO s APCBHOCTlil a Eapone qy

ryH He Bb!TIJiaBJI.llJ111 11 Kp11llHOľO nepeAena HC 

3Han11, paccM0Tp11M npol.{ecc Kp111.{eo6pa3oaa

Hl1ll KaK pe3yJibTaT cneKaHHll BOCCTaHOBJieHHbIX 

113 PYAhl t1acn1Q )!(ene3a, KOTOPhlC xopowo BHA

HhI TIOA MHKPOCKOOOM npw 100-KpaTHOM ysenw

lleHHl1. Mo)!(HO npeAnOJIO>KHTb, t1TO 3T11 t1acTw

Qb1 TaK)Ke .llBJl.lllO'l'C.11 npOJ:IYKTaMw cneKaHH.11 60-

nee MeJIKl1X Ml1K))Ot1aCTlilQ MC>KJW co6oJ1. CKOn

neHl1.11 )f(eJie3HblX qacTl1Q, BblllBJICHHblC B HeKO

TOPbIX KYCKax wnaKaj, npeJJ.CTaBJICHbI Ha pwc. 2; 

1-6. ÓHl1 OTJil1tlalOTCll OT MHHepanoa WJiaKa 

"' BbIAen.1110Tc.11 Ha w nwct>ax xapaKTepHblM MeTaJ1-

nwt1ecK11M 6necKOM. 

B orn11t111e OT npoQecca cneKaH11.11 a coape

MeHHOH nopOWKOBOH MCTannyprnw, ľAC llaCTl1-

Qbl MeTanna t1aLQe acero HMCIOT KOHTaKTbl Me>K

AY co6oi1 a pe3yJthTaTe npc,nbIJ.\YlllCH onepaQlill1 

npeccoaaHH.11, cneKaH11e M11Kpot1acT11Q >1<ene3a 

B npocTpaHCTBe CblPOJWTHOH net111 np11 OTCYT

CTBMH cMn, cnoco6cTBylOlQMX c6n11>1<eHlil10 t1ac

Tl1Q, MO)l(HO npe}\CTaBHTb KaK CB060JJ.HOe cne

KaH11e. EJJ.11HCTBeHHOi1 JJ.BH>KyLQei1 cwnoi1 3Toro 

npoQecca. e H3BeCTH011 cTeneHw caMonpo113eonb

HOro H TepMHt1eCK11 aKTHBMpyeMOľO, 6bIJ10 

CTpeMJieHHe KOHTaKT11py10u.~wx qaCTl1Q K nepe

XOJJ.Y B TepMOA11HaMHllCCKH 6onee paBHOBeCHOe 

COCTO.llHl1e nyTeM yMeHbWeHHSI CB060AH0H no-
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nepxHOCT1t1 (CKopoxo11 - Cono11u11 1984, c. 5, 
148). 3TO CTpeMne1-rne <IaCTltlll 1( COCl(ltlHCHltllO 

lJaCTO )~CMOHCTPHPYCTCH Ha conp111<aca10~1t1XCH 

MC)l(l(y co6oi1 I<al1J1HX )l(Ml(I<OCTJtl . OHM BCCľl(a 

COCl(l1H5110TCH, 110T0MY tITQ np1t1 HCJt!3MeHHOM 

061,eMC ltlX nonepxHOCTb yMeHbillaCTCH (fery3MH 

1974, c. 203-204). 

1 o 

HaM1t1 Bhrnnnenb1 I<OHI<peu1t111, 

CTPYI<TYJ)ht <IyryHa - nc.1w6yp1t1T 1t1 

rpaqntTa (pwc. s :7, 8). 3To l(aeT 

MMCIO~ltlC 

n po)!( 1t1 mrn 
OCHOBaHWC 

C'-IMTaTb, '-!TO HeI<OTOpoe I<OJ111<IeCTBO MMI<J)O<IaC

TJtlll )l(eJle3a COCl(WH5IJ10Cb MC)l<)W co6oi71 B )l<ill)l

I<OM COCTOHHWJtl. 0l(HaI<O OCllOBHaH Macca MC

Tannyprw•ICCI<OM npol(yI<uww nony<Ia11acb 611aro-

5 C M 

P11c. 1. Kp111\hl (1. 2) ii 111JiaK11 (3, 4) c ccn11111a TaiíMa11oso. 
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P11c. 2. '-laCTlll\hl )f(ene3a, Bb1AoneHHblC a 111 naKc : 1 - ropo1111ll\c A1rn11oc. X 100; 2 - ropo1111111c Pa11011K11. 

X 100; 3. 4 - ccmiute t1cp11114H, X 200; 5 - ccJ111ute TaiíMa11 0110, X 500; 6 - ccJ11111lC A611;111H, X 500; 7 
CCJllllllC l(CJ)H11411 , X 200 ; 8 - 110CCJIClll1C COMMC()Jlll ll nl, X 200. 
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PlfC. 3. MOCTllKll MC>KllY •laCTHLlaM11 (noKa3311hl CTpCJ1KaM11) D lllJlaKC 113 nOCCJICmu1: 1-3 - ll~IB lf OC, 'I - 3a

C11aIJJlb, s - PaTIOHKM, 6-7 - l!epmt•m. 8 - Tyi1y. Yoc1111•1cm1 c X 1000. 
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.!{ap.si: npewMy~ecTBeHHO TBep.l{OQla3HOMy cne

KaHwlO. B Il0Jlb3Y 3TOľO Bb!BO,l{a CBM,l{eTeJlbCTByeT 

Hanwqwe Me)f(J{y qacTm:~aMw TaK Ha3hIBaeMbIX 

KOHTaKTHbIX MOCTMKOB (pwc. 3: 1-8). lí1HTepec

HO Ha6n10,l{aTb Ha 3aCTblBWMX B wnaKe qaCTM

Qax pa3Hble CTa.l{MM MX B3aMMOJ{eHCTBM.sl. Xorn 

B peanhHOCTM Ka)f(J{a.sr qaCTMQa KOHTaKTMpOBana 

c HecKOJ1bKMMw OJ{HospeMeHHO, npoQecc pocTa 

Me)f(qaCTMqHblX KOHTaKTOB B nepBOM npw6nw

)f(eHMM .srsn.sreTc.sr JlOKaJlbHblM, n03TOMy OCHOBHbie 

MOMeHTbl cneKaHw.sr QlM3MKM OÔblqHo paccMaT

pwsalOT Ha J{ByxqacTwqHOH MOJ{enw (CKopoxon 

1972, c. 56, p11c. 12; c . 61, pwc. 14). 

3apO)f(J{eHwe M POCT MOCTMKOB xopowo BM,l{

Hbl Ha rpaHwqa~wx yqacTKax nosepxHOCTM OT

J{enhHbIX 3epeH )i(eJ1e3a (pl1C. 2: 5, 6). POCT MOC

Tl1KOB ocy~eCTBJl.slJlC.sl J{McPcPY3l10HHbIM nepeHO

COM MaCCbl B 3aBl1Cl1MOCTM OT TeMnepaTypbl 

KOHKpeTHblX 30H CbIPOJ{YTHOH neql1 l1 pa3Mepa 

cneKalO~l1xc.sr qacTl1Q. '4a~e scero qacTl1Qbl 

coe,!{11H.srn11cb s rpynnb1 l1 nocTeneHHO o6pa3o

BhIBanw He60J1bWl1e KOHKpeQl111, l<OTOpble 

s cso10 oqepe.l{b cneKaJll1Ch Me)f(J{y co6oi1 11 co3-

J{aBan" KPl1QbL npoQecc cneKaH11.sr npOJ{OR)f(an-

c.sr noqTl1 s TeqeHl1e scero MeTannyprl14eCKoro 

Ql1KJ1a, OJ{HaKO Hal160nee l1HTeHCl1BHYIO HanpaB

neHHOCTb eMy npl1.l{asan11 MacTepa Ha 3aKn10qw

TenhHOM nane, J{n.sr qero TeMnepaTypy B netm 

nOJ{HMMaJ1l1 .!{O 1 450 °C. nonyqeH11e KpynHbIX 

Kpl1Q nyTeM cneKaHl1Sl Me)f(J{Y co6oiit KOHKpeQl1W 

w MenKl1X Kpl1Q 6hrnO, sepostTHee scero, caMO

CTOstTenbHOH M J{OBORbHO CJ10)f(H0W onepaQweiit, 

KOTOpast He Bcer,l{a OKa3hIBaJlaCb nOCl1JlbHOW Me

TannypraM s paHHl1e nepl10J{bl l1CTOp11l1 MeTan

nyprnl1 )f(eJ1e3a. npOWRl1 MHOľWe CTOJleTl1Sl no

Ka s no3.l{HeM cpe.l{HeBeKOBbe MeTannyprn CTan11 

nonyqaTb MaCCl1BHbJe KJ)11Qbl. 

npoQeCC KPl1Qeo6pa30BaHl1Sl, Kal< noKa3aJ1l1 

Ha6n10.l{eHl1.sr, l1HOr.l{a npoTeKan np11 Hanl1t11111 

HeKOToporo KOnl1'iíecTBa )!(11.l{KOiil CÍ)a3bL Ecn11 

o6paTl1TbCst K J{l1arpaMMe «)f(ene30 - yrnepo.l{», 

TO MO)f(HO nonaraTh, qTo 06pa3osaH11e MenK11x 

KOHKpeQl1H npOl1CXOJ{l1RO B o6naCT11, orpaHM

qeHHOH J111Hl1SIMl1 COJ1l1.l{YC 11 J111KBl1.l{YC (pl1C. 4). 
a B TaKl1X cnyqa.srx HeKOTOpbie qaCTWQbl np1106-

peTaJ1l1 )f(l1,l{KOe COCTO.slHMe. Be.l{b npw l13ÔblTKe 

yrnepo.l{a ero J{McPcPY3l1st s Ml1Kpot1acrnl(h1 npo

l1CXOJ{l1T oco6eHHO l1HTCHCl1BHO l1 MX Hayrnepo

)f(MBaHl1e ,l{a)f(e np11 OTHOCl1TeJ1bHO HeBbICOKl1X 

TeMneparypax MOľJlO J{OCTl1ľaTb BblCOKOW KOH-

4 4,3 s ó 

P11c. 4. ,U11arpaMMa «>Kene3o - yrnepo.11» 11 06nacr11 KPl1 l\eo6pa3oeaH11~i, 1 cneKaH11e KP111.\, 2 - o6pa3osam1e 

KOHKpe[\11H 11 Kp111.\ CO CTaJlbHblMl1 CTPYKTypaMl1, 3 - o6pa30BaH11e BblCOKOyrJJ'epojlMCTblX KOHKpe[\11H, 4 - MeTaJJJJ 

CO CTPYKTypaM11 4yryHa. 
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l{CHTpa1.vrn, 4TO np11BO,Al1J10 K pacnnaDJ1CHl110 OT

,ACJlbHblX 4acn11.~ . n P11 nO.SIBJ1CHl111 )1(11,AKOJ1: cPa-

3 bl 06ner4anocb nepeMc~eH11e TBCP.AbIX 4aCTl11.l 

OTHOCl1TCJlbHO APYľ ,Apyra, ysen11411sanaCb CKO

POCTb Al1cPcPY311111 pa3n114Hh1x KOMnOHCHTOB, npo-

11cxo,1vrno CMa411saH111e nosepxHocTel1 4aCT11Q, 

3anonHeH11c M11Kponop, ycKop.sm cH caM npoQecc 

c neKaH11H (EpeMeHKO - Haunu'l - J1asputte~1-

KO 1968, c . 6). Han11411e :>Kl1.AKOl1 cPa3bI 06ecne-

4111sano nony4CHl1C Kp11Q Il04Tl1 TeopeTl14CCKOJ1: 

nnoTHOCT11 . TaK11c KPl11.lbl (ccn11 He C411TaTb pa

KOBl1H OT ra30BblX ny3blpCJ1:) AOCTl1ran11 BblCO

KOW nnoTHOCT11, 4TO xopowo Bl1AHO Ha pe3ynb

TaTax l1CCJ1C,AOBaH11J1: OTACJlbHblX 3K3eMnJ1HPOB, 

B KOTOpblX nop11CTOCTb He npesbJWaeT 1,8 °/o (ľy
puu 1982, c. 28) . 0.o.HaKo 4all\e scero nop11c

TOCTb Kpl1Q 6bma 3Ha411TCJlbHOl1 (B OT,l\eJlbHbIX 

MCCTax .o.o 16 O'o). TaK KaK 06bl4HO s XOAe cne

KaHl1H 11Meno MCCTO He TOJlbKO 06U\ee ynnOTHe

Hl1C MeTanna, HO 11 06oco6ncH11e 4aCTl1Q s ce

napaTHb1e rpynnbl. c 3Tl1M HBJ1CHl1CM l1 CBH3aHO 

HCpaBHOMCPHOC pacnpe,l\CJ1CHl1C nopl1CTOCTl1 . 

Kp11Qeo6pa3osaH11e - cnO:>KHbI1'1 npoQecc, 

o6ycnosneHHhl1'1 KOMnJlCKCOM TCCHO CBH3aHHbIX 

MC:>K.O.Y co6ol1 cPl1311KO-Xl1Ml14CCKl1X HBJ1CHl11'1. 

HeKOTOpblC 113 Hl1X CU\e He .o.o KOHl{a l13Y4CHbl. 

C no311Q11 J1: TCPMOAl1HaM11K11 peaKQl1l1, np0Te

Ka10~11e np11 cneKaHl111 4aCTl11.l s TBCPAOl1 cPa3e, 

BO MHOľOM HanOMl1HalOT Xl1M114CCKl1e peaKQ1111 

B KOHACHC11pOBaHHblX Cl1CTCMaX. H CCOMHCHHO 

O)l.Hl1M l13 sa:>KHCl1w11x <PaKTOpOB, BJ1l1HBWl1X Ha 

COC)l.11HCHl1C 4aCT11Q B KOHKPCl.l11l1, a KOHKPCQl11'1 

s Kpl1Qbl., 11smmacb cpe,l\a, s KOTOpoJ1: npoxo.o.11-

n11 3rn cno:>KHhIC peaKQl111. Xorn ee BJ1l1HHl1C 

Mano OTJll14aCTCH B03ACi1CTB11eM Ha cneKaH11e 

B npl1CYTCTBl1J.1 :>KJ.1,1\KOM cPa3bl no cpaBHCHl110 

c Tsep.o.ocPa3HbIM cneKaHJ.1CM (EpeMeHKO -
Haunuq - JiaspMHeHKO 1968, c. 19), cPJ113J11KO

XJ.1MJ114ecKoe COCTOHHJ!IC cpC)l.bI B 30HC DblCOKJ!IX 

TCMnepaTyp ChIP0AYTHOl1 IlC4J!I 6bmO pewal0-

~J.1M. 3TO 0THOCl1TCH He CTOJlbKO K XJ.1Ml14CCKO

MY COCTasy ra30B, CKOJlbKO K XJ!IMCOCTaBy 11 KOH

Cl1CTCHl.{i1J!I wnaKa. 

MO:>KHO C411TaTb, 4TO MCTaJiml30BaHHbi1'1 wnaK 

J.1 HBJlHJlCH TOJ1: csoeo6pa3HOJ1: )1()11,1\KOW <Pa30M, 

KOTOpaR 11rpana nOJ10:>KJ.1TCJ1bHYIO pOJlb np11 

KPl1Qeo6pa3osaH1111. OH npeACTas1rnn co6ol1 

CJlO:>KHOC X11M114CCKOe COC,AJ!IHCHJ!le nyCTOH no

PO,D.hl c np11MCCHMJ11 :>Kene3a, MapraHQa J11 APY

r11x 3neMeHTOB, co.o.ep:>KalJ.\11xc11 s PYACJ. TOnn11-

se 11 cPn10cax. YcTaHosneHo, 4TO s 3as11c11MOCT11 

OT Xl1MCOCTaBa 3Tl1X KOMnOHeHTOB He06XO)l.11Ma 

COOTBCTCTBYIOIJ.\aH TeMnepaTypa ,l\JlH nnasnCHJ!IH 

wnaKOB. HanpJ!IMCp, HCKOTOpblC wna1<11 nnannT

C.11 y:>Ke npl1 1155° C, a xopowy10 TeKy4eCTb np11-

06peTa10T np11 1 600 ° C. WnaK, COCTO.llIJ.\11W 113 

42 °,'0 Si02, 20 O/o Al20 3 11 38 % CaO, nnas11TCH 

np11 1 265°C )II CTaHOBJ!ITC.11 )l.OCTaT04HO no,D.B11:>K

HblM npJ!I 1400 °C (PoMaHCHKO 1977, c. 24). fll0-

6onbJTHO, 4TO cospeMeHHblC MeTannyprn np11 

np.11MOM socCTaHosneH1111 :>Kene3a 113 py.o. 11 He 

CTPCM.llTCH np11,AaBaTb wnaKaM xopowylO TeKy-

4CCTb, XOTH TaKJ!le TCMnepaTypHblC pC:>Kl1MLI 

snonHC )l.OCTl.f>Kl1Mbl. 3TO o6ycnosneHO TCM, 4TO 

KaK Tenepb, TaK l1 B ,ApeBHOCTl1 wnaKl1 J.1rpan11 

HC n ocneAHIOIO ponb s nony4eHl1l1 KPl1QbI BbI

coKoro Ka4CCTBa. ÓCHOBHblC Tpe6osaHl1.ll, 

npe)l.'bHBJI.llCMbIC K wnaKaM npJ11 KPl1QC06pa3osa

Hl1l1, 3aKJil04alOTC.ll B TOM, 4TO OHJ!I AOJl:>KHbl xo

powo YAep:>K11BaTb Bo B3BCWCHHOM coCT011tt1111 

BOCCTaHOBnennbIC 4aCTl1QbI :>KCJIC3a 11 HC npe

Il.llTCTBOBaTb npOQCCCy coe,A11HeH11.ll 11X B Kp11Qbl. 

Dp11 TCMn epaType 1 250-1 350 °C wnaK11 

.AOn:>KHbl o6na,l\aTb onpe,AeneHHOM B.113KOCTbl0 

11 IlOBCPXHOCTHblM naT.ll:>KCnl1CM, l1MeTb 60J1b

WOH TeMnepaTypnb11'1 11HTepBan 3aTBep,Aesat111.11, 

a TaK:>Ke 04CHb Hl13KYIO OK11CJll1TCJlbHYIO cno

C06HOCTb (CasenbeB 1963, c. 39-40). TaK11M 

Tpe6oBanl1.llM 60Jibille BCCľO COOTBCTCTBYIOT Kl1C

JlbIC WJiaKl1. ÓHl1 Xl1M114CCKl1 B3a11MO,Aei1CTBYIOT 

c MeTaJlJIOM 11, o6na):\aH Bb!COKOH B.113KOCTblO, 

6naronp11.11TCTBYIOT KOaryJI.llQl111 4aCTJ.1Q. M'MCHHO 

TaKOC onpe,Aenen11e ,AalOT 11CCJICAOBaTCJll1 ,l:\peB

nl1M wnaKaM nocne 11x anan113a. 

Dp11 :>K11AKOnOAB11:>KHOM wnaKe MoryT npo11c

XO.Al1Tb napyweH1111 npoQecca Kp11Qeo6pa30Ba

Hl1.11. B COBPCMCHHOH Kp11qnol1 MeTannypr11J11 -

no o6pa30Bam1e Kpynnb1x BhICOKoyrnepoA11c

Tb1x Kp11Q 11, 4TO 6onee scero n e:>KenaTCJlbHO, 

npOl1CXO:>K,Aen11e MCTaJIJil14eCKl1X HaCTblJlCH BO 

spa~alOU\11XC.ll neqax (KHH3CB - ľMMMCJlb

c/Jap6 - HeMeHOB 1972, c. 144) , a onJ11 np11so

A.llT K BbIHY)l(,AenHbIM OCTanOBKaM 060PYAOBa

n11.11 11 AOnonn11TCJ1bHbIM pa6oTaM no n11KBl1.Aa

Q1111 naCTbIJieH. 

,[{a)l(e noBepxHOCTnbIH OCMOTp Mnor11x COTeH 

KJCKOB WJiaKa n 03BOJI.lleT np11HTJ!I K BblBOAY, 4TO 

APCBn11e MCTannyprn 11 ne CTpeM11Jll1Cb K O:>Kl1-

)l(Cn1110 wnaKOB. B apxeonor11qecK11x MaTep11a

nax npeBan11py10T MCTannypľl14CCKl1C OTXO,Abl 

B Bl1,AC rycTOTCKyqero wnaKa (p11c. 1: 4), KOTO

pblH J!IHOr,Aa 3aCTbIBan Hano,Ao611e cocyneK, Ha

nnbIBOB 11 T. n. V1 TaK11e 4CPTbl wnaK 11MCCT He 

TOJibKO na Tepp11Top1111 Eenopycc1111. To)l(e ca

MOe MO:>KHO CKa3aTb 11 o wnaKax c 3CTOHCK'1X 

naM.11THl1KOB. CyA.11 no n11TepaTypHbIM ,AaHHLIM, 
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wnaK11 KpynHhlX )f(eJieJoAeJiaTeJihHhlX QeHTpos 

APeBHOCTM s nonbrue 6brn11 rycTOTeKyll11M11 

(Bielenin 1978, c. 60; Holewinski 1958, c. 116). 
n PM 11X 11CCJie,l{OBaH11.SIX Bbl.SIBJieHbl l!aCTl1Qbl 

11 KOHKpeQ1111 )f(eJie3a. Bo cl:>parMeHTax MeTanna 

aHanornllHb1e crpyKTYPhl, s TOM q11cne 11 Bh1co

KoyrnepoA11cTh1e (Róžanskii 1960, c . 566). no

A06Hhle pe3ynhTaTb1 nonyl!eHbl np11 113ylleH1111 

apxeOJIOľl1l!CCKl1X MaTep11aJIOB, CB.Sl3aHHblX c Me

Tannyprn61 )f(eJie3a s '!exocnsaK1111 (Pleiner 
1982, c. 52-54), ľepMaH1111 (Eibisch 1980, c. 

218) 11 APyrnx esponet:lcK11x cTpaHax. n11rub n 

A31111 (K11Tat:I), r):{e ell\e AO Hawet:t 9pb1 MeTan

nyprn Bbmnasnsin11 qyryH, wnaK11, CKopee ncero, 

6b!Jll1 )f(J1,l{KOTCKyl!i1Ml1. 

l'v1aKpOCKOill1l!eCKOe l1CCJie,l{OBaH11e nosepx

HOCTel1 Kp11Q TaK)f(e CBM,l{eTCJlbCTByeT B Il0Jlb3Y 

TBepAOcl:>a3HOľO np11neKaH11.S1 OT):{eJibHblX KOH

KpeQMH K Kp11QaM Ha 3aKJIIOl!11TeJibHOM :nane 

MeTannypr11qecKoro QMKJia. Ha Haw B3ľJl.SIA, 

9TO 811,l{HO Ha p11c. 1: 1, 2. 

TaK11M o6pa30M, nocneAOBaTeJibHOCTb cneKa

HM.SI llaCTl1Q BOCCTaHOBJieHHOľO )f(eJie3a B KPl1Qbl 

MO)f(HO ycnosHo pa3AeJ111Tb Ha Tp11 CTa):{1111. B Ha

qane OTAeJibHh1e 3epHa ell\e coxpaHSIIOT cso10 

MHAMBMAyaJihHOCTb. Ccl:>epo11,l{HaSI ct>opMa HeKo

TOpb1x l!aCTl1Q rosop11T o TOM, l!TO 11X 06pa3osa

H11e np11cxO}:{l1JIO B 30He Bb!COKl1X TCMnepaTyp 

11 KOHQeHTpaQMM yrnepoAa 11 3asepwanocb 

B )f(J1,l{KO-TBep}:{OM COCTOSIHl111. Coe):{11HeH11e Ta

Kl1X pacnoJIO)f(eHHblX P.SIAOM l!aCTMQ HanoM11HaeT 

coeA11HeH11e Kanenb )f(l1AKOCT11. TsepAocl:>aJHb1e 

l!aCTl1Qbl C03,l{asaJ111 MOCTl1K0Bble CBSI311, KOTO

pb!C Ha STOPOM CTa):\1111 B XOAe B3al1MH0ľ0 np11-

neKaH11.S1 nocTeneHHO 11cqe3an11. 06pa30Bb1Ba

n11cb He60JibW 11e KOHKpeQl111, npe):{CTaBJISIBWMe 

COBOKYilHOCTb MeTaJIJia, ll!JlaKa 11 nyCTOTbl, TaK 

KaK HeKOTOpb1e npocTpaHCTsa MC)f(AY 0Kpyrnb1-

M11 3epHaMlil 3anOJIH.SIJl11Cb wnaKOM, lilHb!e )f(e oc

Tasan11cb s BMAe nop. Ha TpeTbet:I cTa):{1111 cneK

w11ecSI KOHKpeQMlil c 3aMKHYTb!Mlil BKJllOl!eHMSIMIA 

IA nopaM11 COCA11H.SllOTCSI c coce):{Hl1Ml1 KOHKpe

Ql1SIMIA IA C03AalOT He60JibWl1e KPIAQbl, KO'I'OPble 

IlOCTeneHHO yseJIIAl!MBalOTC.SI 3a Cl!eT npIAneKa

Hl1.SI sce HOBbIX KOHKpeQMM 11 KPIAQ, a TaK)f(e qac

Tl1Q )f(eJie3a. npoIACXOAIAT AaJibHet:lwee ynnoT

HeH11e MeTanna s pe3ynbTaTe yMeHhUJeH11.S1 q11c

na IA 061.1..\ero o6neMa paKos11H 11 nop . 

npoQeCC cneKaHIA.SI KP'1Q IlPOAOJI)f(aJIC.SI Il0l!

Tl1 s TelleH11e scero MeTannyprnqecKoro QMKJia. 

B ero ycneruHOM npoTeKaH1111 onpeACJISIIOU\MMIA 

6b!JIIA ct>aKTOpbl 06'heMHOM 11 nosepxHOCTHOM 

A11cPcPY31111 (fery3MH 1984, C. 37). Op11BeACHHblC 

Bb!We CTa,l{l111, KaK "1 OTMellaJIOCb, .SIBJl.SllOTCSI 

ycnOBHblMM. OpIA 3Hal!IATeJibHOM 1130TepMi-111 

B pa3Hb!X 30Hax CblPOAYTHOM n eq11 OH11 M0ľ

Jll1 npoxo):{11Tb OAHOspeMeHHO. Ba)f(HO nO):{llepK

HYTb, llTO s KPIAQbl cneKam1Cb KOHKpeQ1111 11 qac

Tl1QbI He TOJlbKO pa3Jil1l!Hb!X pa3Mepos, HO 

11 pa3HOH CTeneH11 HayrnepO)f(eHHOCTl1. 009T0MY 

MeTannorpacl:>11lleCKOe 11CCJICAOBaHIAe KOHKpe

QIAH IA KPMQ H epeAKO Bbrnsn.SieT 3Hal!11TeJibHy10 

HeOAHOPOAHOCTb cTpyKTYPbL ,[{ocTaTOl!HO 

B3ľJISIHYTb Ha p11C. 5 11 6, l!T06bI y6eAl1TbC.SI 

B 9TOM. Op11 lleM H COAHOPOAHOCTb Ha6JIIO):{aeTCSI 

He TOJibKO B pa3Hb!X Kp11QaX, HO Aa)f(e B pa3Hb!X 

MecTax OAHOM 11 TOM )f(e Kp11Qbl. TaKoe Hepas

HOMepHoe pacnpeAeJieH11e yrnepoAa xapaKTep

HO He TOJlbKO ):{Jljj Kp11l!HOľO )f(eJie3a c Teppi1TO

p1111 Eenopycc1111 11n11 3CTOH1111. B Kp11Qax c ap

xeonornqecK11x naM.SITHMKOB flaTs1111 COAep)f(a

H11e yrnepo}:{a Kone6neTcSI s npe}:{enax OT O AO 

1,2 O/o (Antein 1976, c. 189 11 cn.). B KPl1Qe, Hal1-

AeHHOM noA KoseneM (3anaAHa.SI YKpa11Ha) 

11 ):{aTIApyeMOM Il03,l{Hep11MCKl1M nep110):{0M, Ha

P.SIAY c ct>epp11TOM i-i nepn11TOM 11MeeTC.S1 113Me

HeHHblM JieAe6yp11T (Mazur - Nosek 1965, c. 

113). CrpyKTYPhl ct>epp11Ta, nepn11Ta, QeMeHTl1-

Ta, Jie):{e6yp11Ta 11 ):{a)f(e npo)f(11JIK11 rpacl:>11Ta 

o6Hapy)f(eHbl np11 11ccne):{osaH1111 KOHKPCQ11l1 113 

wnaKos, a TaK)f(e Kp11Q Hal1AeHHbIX s flonbrue 

(Nosek 1964, c . 167). B HeKOTOpb1x cnylla.Six 

KPl1Qbl 11Me10T ct>eppIATo-nepn11THy10 CTPYKTYPY 

B cpe,l{HeM l!aCTl1 11 Cl1JlbHO HayrnepO)f(CHHblH 

nosepxHOCTHb!M CJIOM, B KOTOpOM Ha6JIIOAalOT

C$1 CTPYKTYPbI 6enoro qyryHa s BMAe ocTpOsKOB 

nepn11Ta Ha ct>oHe QeMeHTMTa (Piaskowski 1960, 
c. 576). 

HepasHOMepHoe Hayrnepo>K11saH11e KPMQ 

npo11cxOAl1T 11 s pe3yJibTaTe nposeAeH11SI 9Kcne

p11MeHTanbHb1x pa6oT, KOT'Opb1e 6b1J111 ycnew

Hb1M11 11 Il03BOJll1Jll1 nonyl!MTb BbICOKI1H (30 °, o) 
Bb!XOA MeTanna no OTHOWeHMIO K 06'heMy 11C

Il0Jlb30BaHHOH PYAbl (Souchopov á - Stránský 
1983, c. 544). Op11 9TOM TeMnepaTypttb1l1 pe)f(111M 

6brn ttesb1coK11M: 1 200-1 300 °C. KoMnneKc

HbIM x11M11l!ecK11i1 11 CTPYKTYPHb1l1 aHan1113 >KC

neJHb!X wnaKos IA3 APyr111x apxeonor11qecK11x 

06'bCKTOB '!exocnosaK1111 ,l{aeT OCHOBaHlllC IACCJIC

AOBaTeJI.SIM Cl!MTaTb, l!TO cpe}:{HCBeKOBble CblpO

AYTHhle neq11 IAMenIA 6onee BhlCOKIAl1 TeMnepa

TYPHb1l1 pC)f(J1M (1 480-1 505 °C) (Mihok - Ma
jerčák - Točík 1981, c . 561). Haw11 KOHTpOnb

Hbie pacnnasneH11.S1 KYCKOB wnaKa 113 6enopyc

CK11x CCJIHU\ Ta11MaHOBO, A6IAAH.SI 11 AP. noKa3a

n11, l!TO TeMnepaTypb1, 06ecneq11sru11e 06pa30-
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P11c. 5. MlrKPOCTJJYKTYPhl KPllll II KOHKPCllllil. RllJptaHWTCTTOBbl CTPYKTYPbl B MCTannc 113 noccnc 11111í i\lblCJHI (1), 

f_l11 e11oc (2), Tyi1y (3) , Tpaa1111 (4); 11epJ111T 11 •lC~1 cttrnT ll J\1eTaJu1c 113 3acnasnsi (S) 11 Tpaatt11 (6) : CTPYK'I YP"' 6c. 

J1oro (7) 11 ceporo (S) •1 y 1y 11a u K011Kpc1 11111x 113 Taf1Ma11 ouo. YuCJ111<1c1111c: 1-3 -X 200: 4 - X 500: 6 X 200: 
7 - X 450 : R - X 160. Tpan11c 110 1H1TaJrcM . 
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BaH11e 3Tl1X w naKOB, HaXO)J..SITC.SI B 11HTepeane 

1 260-1340 °C. PeanbHa.si TeMnepaTypa e 30He 

OO)J.atI11 AYTb.SI B CbiPOJJ.YTHYIO netib MOrna 6bITb 

6onee BblCOKOM. Y130Te pM11.SI B pa3HblX 30Hax ne

tICM, )113MeHemte TCMnepaTypHblX pe>K11MOB 

B pa3nl1tIHbie nep110)J.bl MCTannyprntICCKOľO 

QHKna CKa3brnan11cb Ha pacnpe)J.eneHH11 yrne

POAa e Kp11tIHOM Mernmre. 

Ha3eaHHbie Bb1w e ct>aKTOJ)bI en11.sin11 Ha pac

npe)J.eneH11e e >Kene3a 11 APYrnx np11MeCHb1x ::1ne

M e HTOB. KaK ycTaHoeneHO B pe3ynbTaTe 11ccn e

AOBa•rn .si npOAYKTOB COBPCMCHHOľO np.S!MOľO 

eoccTaHoeneHH.SI >Kene3a H3 PYJJ.bI, e Kpmw H3 

WHXTbI nepeXOA11T AO 95 O/o Hl1Ken.si, 20 °/o xpo

Ma, 20 % MapraHQa, 85 % ct>occl:>opa 11 AO 25 °Io 
cep b1 (KHR3eB - ľMMMenbcjJap6 - HeMeHOB 

1972, c. 145). llp11MepHO B TaKl1X nponopQ)II.SIX 

np11MeCHbl e XHMl1tieCKl1e 3IlCMCHTbl nepexo)J.l1n11 

B MCTann 11 np11 CbIPOAYTHOM npoQecce. H aw11-

Ml1 11ccne,AOBaHl1.SIMl1 Ha peHTľeHOBCKOM M l1Kpo

aHan113aTope ycTaHOBneHO, tITO 60nbW11HCTBO 

np11MeCHblX 3nCMCHTOB p acnpe,AeneHbl B MeTan

n e HCpaBHOMepHO (ľypMH 1982, c. 80). HayKOM 

HaKOnneHO MHOľO 3KCnep11MeHTanbHblX AOKa3a

TenbCTB TOľO 06CTO.SITCilbCTBa, tITO c HepaBHO

M e pHblM pacnpeAeneH11eM aTOMOB (110HOB) ne

r 11py10ll{l1X ,A06aBOK 11 ecTeCTBCHHbJX np11Mecei7t 

B 60nbW11HCTBe cnyqaea CB.Sl3aHbl Me>KKp 11CTan

JH1THa1! xpynKOCTb, Me>KKp11cTann11THa11 KOppo-

31111 11 JJ.pyrJ11 e He>KenaTenbHbIC ceoi1crea Me

Tannoe 11 cnnaeoe (EpwoB - flo3HRK 1985, c. 

81). 0,AHaKO, ecn11 ropoct>11nbH b1i1 ::1neMeHT cno

co6crnyeT 06naropa>1<J11BaHmo rpaH11Q 3epeH, 

ero KOHQeHTpaQl1R B 3Tl1X 30Hax MO>KeT CTaTb 

cepbC3HblM npen11TCTBl1CM Ha nyT11 Me>KKpl1C

Tannl1THOM Koppo31111. Ta1<, e xpoMOH11Keneeb1x 

CTan11x Kap611)J.006pa3ylOIJ..{11e 3neMeHTbI MOľYT 

CB1!3bIBaTb y rnepo A. npe)J.ornpall{a11 06eJJ.HCH J11 e 

TBCPAOro pacreop a e Me>KKp11crannHTHb1x 30Hax 

XPOMOM, tITO 06ycnoan11eaeT CTOi1KOCTb CTamt 

npOTl1B K0pp031111 (EpWOB - fl03HRK 1985, C. 

90). BeJJ.b 113-3a o6eAHeH)II1! Me>K3epeHHbIX rpa

HHQ xpOMOM, KaK y>Ke AOKa3aHO coepeMeHHbl

Ml1 11ccne)J.OBaH111!M)II, B03Hl1KalOT 30Hbl, CKnOH

Hble K Koppo31111, e pe3ynbTaTe tiero ocna6eea-

10T CB1!311 MC>KAY 3epHaM)III, no11an.S110TC1! MHKPO

Tpell.{11Hbl, np11BOA111J..{11e K pa3pyweHl1IO MeTan

n a (TycjJaHOB 1982, c. 137). 

.UaBHO 113BCCTHa nOBbllliCHHa11 KOpp03110HHa 1! 

CTOMKOCTb APCBHCľO KPl1tIHOľO >Kene3a no cpaa

HCH11IO c Ill1TOH HenernpoaaHHOH CTanblO. 3TOT 

cl:>aKT nonyq11n np113HaH11e coepeMeHHbix MeTan

none,Aoa (Koppo3MH 1981, c. 8). ll03TOMY eo3-

Hl1KaeT He06XO)J.HMOCTb 3aHJ.tMaTbC1! J.tCCilCAOBa

HJ.tCM np11til1H OOBblWCHHOW CTOHKOCTJ.1 npOTHB 

Koppo31111 KPl1tIHOro MeTanna, TaK KaK nocne 

11x ycTaHOeneHH11 11 Tll{aTCJIM1oro J113Y4CH11.S1 pe-

3ynbTaTbI MOľYT 11MCTb np111<JJa)J.H Oe 3HatieHHC 

An11 np0113BOJJ.CTBa HenernpoaaHHblX 1<oppo311-

0 HHOCTOMKHX CTanei1 B Hawe B()CMH. 

YcTaHOeneHO, tITO CO)J.Cp>KaHJllC MC)J.14 B >KC

ne3e )J.0 0,2 o o 3aMeTHO OOBblWaCT ero KOppo-

3110HHYIO CTOi1KOCTh, a TaK>KC "' ct>occt:>opa, oco-

6eHHO B KOM6HHaQHJ.1 c Me)J.blO. H o np11MCCb 

ct:>occt>op a CBb1we 0, 1 ° 0 ACnaeT >1<e11c30 xpyn

KHM. XpoM J{a>Ke e Manb1x KOnJ.t4ecrnax cyll{e

CTBCHHO 3aMe)J.n11eT KOppo3mo >KCJI C3a (Koppo-

3MR 1981, c. 18). 0 )).Hat<o np"' pa3pa60TKe p a6o

tiei1 rnnoTe3bI Ha nepeb1i1 1rnaH BbI)J.e11ranacb 

3aBl1C11MOCTb CBOWCTB MCTanna OT cnoco6a e ro 

n ony4 e HH11 : cneKaHJ.te np11 Kp11qeo6pa3oeaH11w 

wnH n onytieHHe cn11TKa nyTeM pacn naea. B cee

Te Teop11H 06e)J.HCHH11 MC>KKpi-tcrannHTHbIX rpa

HH Q XPOMOM oco6oc 3Ha4CHl1C OTBO)J.HnOCb l1C

cneAOBaHl1IO xapa KTepa pacnpCJ(CJICHH.SI 3TOľO 

npHMCCHOľO 3IlCMCHTa B 3CpHax Kp144HOľO >KC

ne3a 11 Ha HX rpaHHQax . BCJ\h 3aU111Ta MC>K3e

p e HHbJX rpaHJ.tQ 1!BJI1!CTC.SI CCJYhC3llblM npen.S1TCT

Bl1CM )J.Ilji KOppo31111 . llpoaHaJIH311POBa HO TaK>KC 

pacnpe)J.CJICHl1C B KJ)J.ttIHOM MCTanne TaKJ.tX np11-

Meceiil KaK MapraHeQ. HHKCJlb, MC).\b. 0 6pa3Qbl 

OOAľOTOBilCHbl Ha MCTannc ct>epp11THOW crpyK

TYPbl (pi-tc. 6: 2). Ha KOTOpoM Me>1<3ep eHHb1e 

rpaHHQbI 11HOr)J.a Ha6mo)J.a 10Tc.si .Aa>Ke 6e3 npe,A

eap11TenbHOr o TpaeneHJ.1.SI. M C>K.AY HCKOTOpblMJ.1 

3epHaM11 BH,[\Hbl npOCJIOWKl1 mna1<a. 

B XOAe 11ccneAOBaH11i1 n a MJ.t1<po3oHAC npJ.t 

npOXO>KA CH11H nytIKa 3JICKTJ)OHOB t!Cpe3 KJ)HC

Tannl1Tbl l1 )IIX rpaHl1 Qbl 0611apy>KeHa nOBblWCH

Ha.SI KOHQCHTpaQ11.S1 xpoMa (0.1-0,35 ° 0) Ha rpa

HHQax. xorn e 3epHe ero COACP>KaHJ.te HC3HatI11-

TCJibHOe (pHC. 7: a. 6). B TCX cnytia.SIX, KOr,Aa 

MC>KAY 3epHaMJ.t 11MCCTC.SI npocnoi1Ka wnaKa, 

3aperncTp11poeaHO nOBbllllCHHOC (JJ.O 0,3 011)) co

,Aep>KaH11e MapraHQa, KOTOJ)blW, KaK YCTaHOBJIC

HO npe>KHl1M11 HCCilCAOBaHH.SIM11, 11))11 CblPOAYT

HOM npoQecce nepeX0,[111T B OCHOBHOM 113 PYJJ.bl 

e wna K (pi-tc. 7: r). Pacnpc}:(eneHHe MeJJ.11 11 H11-

Ken.si HC3HatI11TenbHO KOJ1e6JICTC.SI B 3CJ)Hax 11 co

,[1ep>KaH11e B CPCAHCM paBHO TblC$14HblM )J.Oil.SIM 

n pOQeHTa a Ha rpaHl1QaX 3CPCH Hl1KCilb OOt:fTl1 

COBCCM OTCyTCTByeT (p11c. 7: )\, e). Ha)J.O OTMC

Tl1Tb, t:fTO B HeKOTOpblX MCCTax Ha rpaHJ.tqax 3C

peH He Bbl.SIBilCHO nOBblWCllHOľO CO)J.Cp>KaHH.SI 

xpoMa (pHC. 7 : e). tITO MO>I<IIO o6'b.SICHl1Tb HCCTa-

611nbHOCThlO KOHQCHTpaqHl1 aTOMOll ::noro 3Jie-
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P11c. 6 . M1uqJocTpyK·rypb! 1<011Kpe1111 i1 11 HeMeTaJrn11 4CCK11e BKJJI04emrn : 1 - Tyiíy, 1<0111<peL1wsi, X 500 ; 2 - J1.y6o

aoe, cpcpptťr s 1<011 1<pe1lu11 11 m<m04CHIHI wnaKa, X 100 ; 3 - 3aCJJaBJlb, runa1<osoe BKnJ04C1rne B KOHKJ)eLlllW, 

X 200; 4 - 3acnaa111,, nepJ111T, 'leMCHTJtT, n opb1, X 200;5 - 3aM1<0sa11 ropa, cpepp1n, ncpnwr. X 340 ; 6 - Taw

Manooo, nc11cGyp11T, X 400; 7 - A11m1oc. n1<mo4c111rn 111JiaKa, X 500; 8 - IOp11. s1<mo•1eH11e po~o 1nna, X 500 ; 
1, 7, 8 - llC Tj)'11lJJCllO, OCTaJlbHble TpaBJICHbl mrran eM. 
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MeHTa Ha Me)l(3epeHHbIX rpaHl11.(aX 11 Tpe6yeT 

,IIOCTOJIHl1TeJibHb!X 11CCJIC)'.{OBaHl11Ä. 

BwrnneHHaH oco6eHHOCTb cneqeHHOro MeTaJI

na CKJIOHHeT K MbICJil1, qTO 6JiaľO)'.{apH .Ill1cPcPY-

3110HHbIM npoQeccaM B M11KpoqacTl11.(ax BOCCTa

HOBJieHHOľO >1<ene3a s npoQecce Kp11Qeo6pa3oaa

H11H HCKOTOJ)blC np11MCCHblC 3JICMCHTbl KOHl.(eH

Tp11posaJil1Cb B nosepxHOCTHOM CJIOe 3epeH. 3To 

cnoco6crnosano ycnewHOMy npoTeKaHl110 cne

KaH11H 3epeH l1 06pa3oaaH1110 npoqHbIX Mernrr

n11qecK11x CBH3eJit Me>K.IIY H11M11, a s nocne.I1y10-

U1ee speM.si 06ecneq11sanacb .i:1ocTaToqHo Ha)'.{e)!(

Ha.si 3aU111Ta 3epeH OT pa3pyw11TeJibHOľO E03)'.{eH

CTBl1H KOpp0311l1. B03M0)1(H0, CTOJI0)1(11TeJibHYlO 

POJib l1rpaJI11 11 TOHKl1e WJiaKOBhle npOCJIOJÄKl1 

Me)!(,IIY HCKOTOpblM11 qacTl11.(aMl1. B XO)'.{e 3aI<JllC

'111TeJ1bHOIÄ CTa)'.{1111 cneKamrn l1 nocne)'.{y10U1eiil 

TepMOMexaHJ.1qecKOIÄ o6pa60TKl1 MeTaJIJia 3Tl1 

WJiaKOBble npOCJIOIÄK11, TaK)l(C KaK 11 onpe,IleJieH

HaH qaCTb BKJilOqeH11JÄ WJiaKa, pacTBOPHJil1C:, 

s MeTaJIJie, s nosepxHOCTHbIX CJIOHX Kpl1cTanJil1-

TOB. B TaKl1X CJiyqaHx MapraHel.( (a, B03M0)1(H0, 

11 KpCMHl11Ä) MOľJll1 BbinOJIHHTb 3all\11THY10 cPYHK-

1.(1110 Ha Me)l(3epeHHb1X rpaHl1Qax. 

6e3ycnosHo, np11 nocne)'.{y10U1eJit MeTannoo6-

pa6oTKe Kp111.( E pe3yJibTaTe B03)'.{CJÄCTBl1.s! Bb!CO

Kl1X TeMnepaTyp, .Ill1cPcPY311).1 HeKOTOpb!X 3Jie

MCHTOB l13 0)'.{Hl1X yqacTKOB MeTaJIJia B ,Ilpyrne, 

peKpl1CTaJIJil13aQ110HHb1x npoQeccos OTMeqeHHblC 

Bb!We KOHl.(CHTpal.(11l1 xpOMa l1 MapraHl.(a Ha 

Me)l(3epeHHbIX rpaH111.(aX MOľJl11 6b1Tb HapyweH'..>1, 

O,IIHaKO 3all\11THble CBOIÄCTBa cneqeHHOľO MeTaJI

Jia B 113BCCTHOIÄ CTeneH11 coxpaHHJ111Cb. 

B CTOCJIC)'.{Hl1e .i:1eCHTl1JieTl1H B Haweiil CTpaHe 

11 3a py6e)l(OM w11p0Koe np11MeHeH11e Hawn11 

cnoco6bl npHMOľO BOCCTaHOBJieHl1H )l(CJJe3a l13 

PY.II AJIH l1CnOJib30BaHl1H ero np11 BbmnasKe CTa

Jil1 (TpaxMMOBMl.f - IllanMMOB 1982, c. 18). CTO

l1T CTO,Il4CpKHYTb, 'ITO, HeCMOTpH Ha nporpecrns

HYlO TexHonor1110, cospeMeHHOe 06opy.i:1osaHl1e, 

OTJIJ.1q11TeJibHy10 KOHCTPYKl.(1110 neqeJiJ, cPl13l1KO

x11M11qeCKl1e OCHOBbl npoQecca o6pa3osaHl1H Me

-ranna aHaJIOľJ.1qHbl TeM, KOTOpb!C Ha6JI10,I1a10TC.s! 

s .i:1pesHeJit MeTannyprnl1 )l(eJie3a. Hanpl1Mep, He 

TOJlbKO npOl1CX0)K,IleHl1e Kp11qHOľO l1 ry6qaTOľO 

)!(eJie3a, HO 11 06)1(l1ľ OKaTbIWCJÄ 113 )l(eJie30PYA

HblX KOHL(eHTpaTOB conpOBO)!(,IlaeTCH 06pa3osa

Hl1eM MOCTl1KOBblX CBH3elÄ (IllKOJibHMKOB - JJ.e

MeHTbeB - BaH>Ka - MaKcuMeHKO 1981, c. 27). 
nocne nepennasa Kp11qHoro l1 ry6qaToro )l(e.rre-

3a n 3JieKTp11qecK11x neqax nonyqa10T I<aqe

CTBeHtty10 CTaJib. 0,IIHaKO, 06ecneq11saH BblCO

KYlO OAHOPO.IIHOCTb MeTanna, He3ttaq11TenbHy10 

3arpH3HeHHOCTb ero BKJIIQqeHl1.s!Ml1 WJiaKa, 0T

HOCl1TCJibHO paBHOMepHoe pacnpe.i:1enett11e Jie

r11py!OU111X 3JieMeHTOB, nJiaBJICHl1e pa3pywaeT 

TIOBbIWeHHYlO KOHl.(eHTJ)al.(1110 npl1MeCHblX x11-

M11qecKl1X 3JICMCHTOB B MC)1(3epeHHblX 30HaX 

l1 TCM caMhl M Jll1WaeT MCTann TCX 3allll1THblX 

cPYHKl.(111Ä, KOTOPbie cnoco6Hbl OKa3aTb npOntBO

.IICIÄCT'Bl1e arpeccl1BHhlM KOPP03l10HHhIM npoQec

caM. 

B 3Toiil KpaTKOJiJ cTaTbe asTop He Kacanc.si 

MH0ľl1X .IIPYľl1X sonpocos CblPO.IIYTHOľO npol.(eC

ca, TaK "1Jll1 11Ha4e 11MelOU111X OTHOWeH11e K KJ)l1-

Qeo6pa3oaam110,, TIOTOMY qTQ l1M 60JibWOe BHl1-

Mamre y.i:1ene1rn s pa6oTax npe.i:1wecrneHHl1KOB 

(KOJil.f/llH 1953; Pleíner 1958; Radwan 1958, 

1962; Belenín 1966). K HHM Mbl 11 OTChrnaeM 

ysa)l(aCMbIX q11TaTeJieJit. 

CpasH11TeJibHb1Jit aHan113 pe3ynbTaTos 11ccne

.i:1osaH11Jit npo)'.{yKTOB 11 OTXO,IIOB .IIPCBHeJiJ MCTan

Jiyprn11 c apxeOJIOľl1'1eCKl1X n aM.s!THHKOB 6eJio

pycc1111 11 3CTOHl111 TIOKa3aJI HaJI11q11e MHOľJ.1X 

061.1.(HX qepT s npoQecce 1<pJtIQeo6pa3osaH1-1.si, 

B CTpy1<Typax 11CXO,IIH0ľO MeTaJIJia, B xapaKTepe 

wnaKOBbIX BKJIJOqeH11JiJ 11 T. n. CTp1-1MepHo s OAw 

HaKOBl,>IX npe.i:1enax I<OJIC6JICTC.s! MHKpornep

,IIOCTb CTPYKTYPHbIX cocTasn.si1on~1-1x: Q:>eppl1Ta 

(95- 122 KľC/MM2), nepJIHTa (165-237 KľC MM2). 

l.(CMCHTHTa (504-552 Kre/ MM:!). Ó ,IIHaKO 1-1MelOT

c.si l1 HCKOTOJ)blC pa3JrnqJ.1.si, CB.s!3aHHblC, ll0-Bl1-

.Ill1MOMy, C 0THOCl1TCJlbHO He60JlbWl1M KOJI1'14C

CTBOM npoaHan1131-1posaHHb1x MaTep1-1anos c 3c

TOHCKl1X naM.s!THl1 1<0B. TaK, B KOH l<J)Cl\"1.s!X l13 

WJlaKOB c Tepp11TOJ)1'1l1 3CTOH"11'1 He Bhl.s!BJlCHhl 

BbICOKoyrnepo.i:1l1cTb1e CTPYKTypb1, xapa1<Tepttb1e 

.i:1n.si qyryttos. B TO )l(C speM.si OT.I1CJ1bHb1e o6pa3-

l.(bI CO,Ilep)!(aT BKJllO'leHl1.s! pO,IIOHHTa l1Jl1'1 KpeM

He3CMa (pl1C. 6: 8), He 06Hapy)l(eHHblC llOI<a 

B MaTepl1anax, CBH3aHHblX c .IIPCBHeiil MeTannyp

rneiil )!(ene3a s 6enopycCl1l1. 81<J1104ett1-1.si po.i:10-

H11Ta a o6pa3Qax l13 nocenettmil l0pl1 1-1 TpaaHl1 

l1Me10T M11Kpornep.I10CTb 707- 724 KľC/ MM2. Ta

Kl1e BKJlJOqeHH.s!, qaCTHlJHO CTeKJIOB1'1,IIHblC, 

BCTpeqalOTC.s! l1 B cospeMeHHblX CTan.six (Kuc-

11/llHI' - JiaHre 1968, c. 57) . 
Bo MHOrl1x KOHKpeQ1-1.si~ o6Hapy)l(eHHhlX 

s KYCKax wnaKa, Q:>eppHT npl1o6pen BH.II, xapaK

TepHbIIÄ .i:1n.si s11.i:1MaHwTeTTOsoJiJ CTPYKTYPbI (pl1c. 

5: 1-4; pl1C. 6: 3, 5), 'ITO CBl1,IleTenhcTsyeT 

o 6bICTJ)OM OXJ!a)l(,IICHHH WJiaKa, B KOTOpOM Ha

XO,I111Jll1Cb 31'l1 KOHJ<pel.(l1l1. 3TO ll03BOJ1.s!CT 3a

KJ11Qql1Tb, qTO B XO,Ile MeTa11nypnt4eCKOľO BOC

CTaHOBHTeJibHOľO npo11ccca IJJllaI< nepl10J1Ml!C

CKl1 BbtnYCKanc.si l13 Cb!p0,IIYTHOJ1 11Clf"1 , Ha1<0· :-
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neHJAe TaKJAX ,AaHHblX He06XO.AlAMO ,Anst OCBe

llleHJAst JA CTopirn MeTannyprnJA :>t<eneJa. 0Hl.f no

MOryT npocne.Al>fTb paJBl>fTl.fe :>t<ene3o,AenaTenb

HOro npOl>f3BO,ACTBa B KOHKpeTHblX p ernoHax, Bbl

SIBl1Tb oco6eHHOCTJ.f MeTannyprl>f'ieCKOIÄ TeXHl.fKl.f 

Cr,ŕo 

0,2 

0,1 a 

o 

Cu,3 
0,1 a 

o~~ 
f f 

" Texttonornl>f B apxeonorn'ieCKl>fX KynbTypaxJ 

OTKOppeKTl.fPOBaTb OTHOCl.fTenbHYIO ,AaTl>f POBKY 

onpe,AeneHHbIX KaTeropl>flÄ HaXO.AOK. 

B 3aKnl04eHl>fe XOTenOCb 6bl o6paTl.fTb BHl.f

MaHl>fC -HCCne,AOBaTenelÄ Ha BblstBnCHHblC oco6eH-

Cr,~ 

0,3 

0,2 

0,1 

o 

Mn,ŕo 

0,3 

0,2 

0,1 

o 

Ni.,i{ 
0,1 

2,Q MKM ...._... 

e 

' 0~1~ 
f 

P11c. 7. Pacnpc11cncm1c xpoMa (a-e), MapraH4a (r). Me1111 (11) 11 n11Kem1 (e) e Kp1>1cTanm1Tax 11 na rpam-t11ax (OTMC
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Proze.fl des Rennverfahrens in der alten Eisenmetallurgie 

Michail Fjodorovič Gurin 

Fi.ir das Studium des Rennverfahrenpro~es
ses sind nicht nur Untersuchungen der Produk
te der Metallurgie - d er Rennluippen - wich
tig, sondern auch Untersuchungen des Abfalls 
- der Schlacke (Abb. 1), weil sich darin e ine 
hinreichende Menge von Partikeln des redu
zierten Eisens befindet, die manchmal zu klei
neren Konkretionen gesintert sind (Abb. 2). 
Diese Partikel und Konkretionen, die nicht 
geschmiedet wurden, haben ihre urspri.ingliche 
Struktur beibehalten und konnen eine wissen
schaftliche Information uber das Ausgangs
rennmetall liefern, das die einstigen Meister 
nicht durch Schmelzen produzierten, sondern 
vor allem durch die Sinteriung in der festen 
Phase. Dies bezeugen die sog. Kontaktbri.icken 
(Abb. 3), die sich unter den Partikeln befinden. 
Ihre Entstehung und ihr Wachstum ist an der 
Oberflächengrenze der einzelnen Eisenkorner 
zu beobachten. Das Anwachsen der Bri.icken 
erfolgte durch diffuse Dbertragung der Materie 
in Ab.hängigkeit von der Temperatur der kon
kreten Ofenzonen mit Einblasen von kalter 
Luft und in Abhängigkeit von der Grofie der 
Partikel. Die Verbindung der Partikel während 
des metallurgischen Zyklus ohne die zu ihrer 
Annäherung verhelfende Kräfteeinwirkung, 
kann man sich als eine freie Sinterung vor
stellen. Die intensivste Richtung gaben ihr die 
Metallurgen in der Schluf3etappe, indem sie 
die Ofentemperatur bis auf 1450 °C erhähten. 

Der Proze.13 des Rennverfahrens wurde 

manchmal auch unter Anwesenheit einer be
stimmten Menge der flilssigen Phase verwirk
licht. Beim Dberschu.13 an Kohlenstoff, ja sogar 
bei den relativ niedirigen Temperaturen, ver
lief seine Diffusion in die Eisenpartikel inten
siv, was ihr Schmelzen verursachte. Das fi.ihrte 
zur Gewinnung von Rennluppe mit fast theo
r etischem spezifischen Gewicht. Eine wichtige 
Rolle spielte beim Rennverfahren die Schlacke. 
Bei einer Temperatur von 1250-1350 °C hielt 
sie gut die Partikel im suspendierten Zustand, 
sie verhalf zu ihrer Verbindung zu Rennlup
pen. 

Die Abfolge des Rennverfahrens kann be
di:ngt in drei Súadien ei.Jngeteiilit: werden. Die 
Partikel, ihre Individualität beibehaltend, bil
den die Bri.ickenverbindungen. Im Laufe der 
gegenseitigen Sinterung, bildeten sich kleine 
Konkretionen, die einen Komplex von Metall, 
Schlacke und Lunkern darstellen. Im dritten 
Stadium vePbinden sie si.ch mi.t den Nachbar
konkretionen zu kleinen Rennluppen, die sich 
allmählich auf Kosten der Sinterung anderer 
Partikel und Konkretionen vergrofiern. Es 
kommt zu einer weiteren Verdichtung des 
Metalls infolge einer Verkleinerung der Menge 
und des gesamten Umfangs der Lunker und 
Poren. Es ist zu betonen, da.13 zu Rennluppen 
Konglomerate von Partikeln verschiedener 
Grofie, aber auch von verschiedenem Aufkoh
lungsgrad s iinteriten. Deshalib zeigt die metal
lographisch e Analyse eine beträchtliche Inho-
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mogenität der Struktur sowohl des Ausgangs
metalls, a ls auch der Schmiedeerzeugnisse 
(Abb. 5, 6). 

Die Untersuchungen auf der Mikrosonde 
zeigten eine erhôhte Konzentration von Chrom 
an den Zwischenkôrnergrenzen (0,1-0,35 O/o), 
obgleich im Korn sein Gehalt geringfiigig ist. 
In den Fällen, wo sich unter den Kristallen 
Zwischenschichten von Schlacke befinden, 
wurde ein erhôhter Mangangehalt (bis zu 
0,3 %) beobachtet, der besonders vom Erz in 
die Schlacke ilbergeht (Abb. 7). Allem An
schein nach, infolge der dif fusen P rozesse, kon
zentrierten sich manche Beimischungselemente 
in den Oberflächenschichten der Kôrner. Das 
verhalf zu einer erfolgreichen Siniterung der 
Partikel, wodurch den Kôrnern ein zuverlässi-

ger Schutz vor der zernetzenden Wirkung der 
Korirosion gesichert wur,de. 

Eine vergleichende Analyse der Untersu
chungsergebnisse am Material von den archäo
logischen Fundstellen der Bielorussischen SSR 
und der Estnischen SSR enthilllte viele ge
meinsame Zilge, auch wenn es Abweichungen 
gibt, die am ehesten mit der Verwendung ver
schiedener Erze 2'usammenhängen. Die Wid
manstätten- Strukturen des Metalls, das in den 
Schlackenstilcken festgestellt wurde, zeugen 
von seiner schnellen Abkilhlu!llg infolge des pe
riodischen Abstichs aus dem Ofen unter kalter 
Luftzufuhr. 

Erwi.1nschit ist ei.ne lwlilektiive Durchflihrung 
detaillierter Untersuchuingen des Renneisens 
aus vielen archäologischen Fundo1,ten Europas. 

Dbersetzt von M. Katrincová 
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K VÝVOJU A ŠTRUKTÚR E O S 1DLENIA 
VDOB E SLOVANSKEJNASLOVENSKU 

PETER ŠALKOVSKÝ 
(Archeologický ústav Slovenskej akadémie vied, Nitra) 

Tento príspevok je pokusom o doplnenie 
doterajšieho obrazu vývoja a štruktúry osídle
nia Slovenska od konca 5. do začiatku 10. stor. 
na základe ka,rtografických a chronologických 
analýz vyše 850 archeologických lokalít publi
kovaných do roku 1981. Súhrn bádania do roku 
1980 je publikovaný vo viacerých prácach 
(Dekan 1971; Chropovský 1970a, b, 1971; Par
czewski 1975; Chropovský - Vladár - Rutt
kay 1978; Bialeková 1980a, 1981; Cilinská 
1981). 

Príspevok ako súčasť kandidátskej dizer
tačnej práce ( Salkovský 1983) bol vypracovaný 
na základe početných kartografických a štatis
tických analýz v rokoch 1982-1983. Odvtedy 
terénny výskum a prieskum čiastočne rozšíril 
archeologickú pramennú bázu (najmä Archeo
logické výskumy a nálezy na Slovensku v ro
koch 1982-1984). I v oblasti teoretickej vyšlo 
niekoľko širšie koncipovaných prác o vývoji 
osídlenia v 5.-10. stor. (Chropovský 1982, 
1985; Chropovský - Ruttkay 1985; Ruttkay 
1984, 1985a, b). 

Vypovedacia schopnosť kartografických ana
lýz je podopretá zisteniami (Buchwaldek 1973), 
podľa ktorých percentuálna hustota archeolo
gických lokalít pravekých kultúr pochádza 
z toho istého základného súboru. Je obrazom 
historickej skutočnosti a na väčších územiach, 
kde sa vyrovnávajú vplyvy subjektívnych fak
torov (najmä stav bádania), je konštantná. 

Pre zmenšenie možnosti skreslenia, vyplý
vajúceho z nepresného chronologického zara
denia, i kvôli preklenutiu istých známych či 

predpokladaných medzier v terénnom bádaní 
a metodických problémov v oblasti skúmania 
zmien v mikroštruktúre osídlenia (Stépánek 
1969, s. 471-473; Kučera 1974, s. 166; Biale
ková 1979, s. 60-67) bola .pri kartografických 
analýzach použitá metóda zachytenia pred-

chádzajúceho i nasledujúceho horizontu osíd
lenia vo vzťahu k istému obdobiu. Tak bolo 
možné podať istú hypotetickú dynamickú a 
kontinuálnu rekonštrukciu celkového trendu 
vo vývoji osídlenia. 

I. Prírodné prostredie 

Na základné tendencie v procesoch osídľova
nia Slovenska už od paleolitu malo určujúci 
vplyv prírodné prostredie, zvlášť jeho kontrast
né členenie na Karpaty a Panónsku panvu, 
z ktorého vyplývajú i rozdiely v geologickom 
zložení, tvare reliéfov, zložení pôd, klimatic
kých podmienok, rastlinnej i živočíšnej r íši 
i rozdielne podmienky a mo~nosti osídlenia 
a ekonomickej exploatácie človekom (Sloven
sko II, 1972; Atlas SSR, 1979). 
Veľké súvislé plochy rovín a plytkých pa

horkatín v dunajských kotlinách (94-300 m 
n. m.) tvoria približne 40 °/0 územia Slovenska 
(20 045 km2

) , rozkladajú sa na juhu Slovenska 
a pozdlž riek hlboko zasahujú na sever medzi 
výbežky Karpát (300- 2655 m n. m.). Na trva
lé osídlenie bolo vhodné len nižšie pásmo po
horí (približne do 600 m n. m.), ktoré tvorí 
30 % (14 942 km2

) územia Slovenska (Sloven
sko II, 1972, s. 126). Polohy v •nadmorskej výške 
600-900 m bývali osídlené len výnimočne, 

pretože s nadmorskou výškou sa zhoršovali 
kUma<t:ické, fenologioké i pedologické pomery 
natoľko, že neumožňovali v dostatočnej miere 
zabezpečiť základné životné potreby pre trvalý, 
stály pobyt. 

Od mladšej časti subatlaintiku, teda i v dobe 
slovanskej, sa predpokladá podnebie v zákl1ad
ných rysoch podobné dneš·nému, s priemer.nými 
ročnými teplotami okolo 1 O °C a zrážkami 
600 mm v ní.žinách a úmeme nižšími teplotami 
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<:--------
Obr. 1. a - archeologicky zistené osídlenie Slovenska vo včasnoslovanskom období; b - v období avar
ského kaganátu, resp. predveľkomoravskom období; c - vo veľkomoravskom období. 

1 - ABRAHÁM, o. Galanta, 2 - ANDOVCE, o. N. Zámky, 3 - BADÍN, o. B. Bystrica, 4 -
BAHOŇ, o. Bratislava-vidiek, 5 - BAHOŇ-IGRAM, o. Bratislava-vidiek, 6 - BAHOŇ-KAPLNA, o. Bra
tislava-vidiek, 7 - BAJC, o. Komárno, 8 - BAJČ:-VLKANOVO, o. Komárno, 9 - BALOG NAD IPĽ.OM, 
o. V. Krtíš, 10 - BÁTOROVÁ, o. V. Krtíš, 11 - BECKOV, o. Trenčín, 12 - BELA-DULICE, o. Martin, 
13 - BELUŠA, o. P. Bystrica, 14 - BEŠA, o. Levice, 15 - BEŠEŇOV, o. N. Zámky, 16 - BERNOLÁKOVO, 
o. Bratislava-vidiek, 17 - BIEL, o. Trebišov, 18 - BIELOVCE, o. Levice, 19 - BÍLKOVE HUMENCE, o. Se
nica, 20 - BÍŇA, o. N. Zámky, 21 - BITAROVÁ, o. Zilina, 22 - BLATNÁ POLIANKA, o. Michalovce, 23 -
BLATNÉ, o. Bratislava-vidiek, 24 - BLATNÉ REMETY, o. Michalovce, 25 - BLATNICA, o. Martin, 26 
BODROG, o. Trebišov, 27 - BODZA, o. Komárno, 28 - BOHDANOVCE NAD TRNAVOU, o. Trnava, 29 -
BOJNÁ, o. Topoľčany, 30 - BOJNÁ-MALÉ DVORANY, o. Topoľčany, 31 - BOJNICE, o. Prievidza, 32 -
BOJNICE-DUBNICA, o. Prievidza, 33 - BOJNICKY, o. Trnava, 34 - BOLERÁZ, o. Trnava, 35 - BOLE
RAZ-KLCOVANY, o. Trnava, 36 - BOLEŠOV, o. P. Bystrica, 37 - BOĽ., o. Trebišov, 38 - BOROVCE, 
o. Trnava, 39 - BORŠA, o. Trebišov, 40 - BOŠÁCA, o. Trenčín, 41 - BOŠÁCA-ZEMIANSKE PODHRADIE, 
o. Trenčín, 42 - BOŠANY, o. Topoľčany , 43 - BRANC, o. Nitra, 44 - BRATISLAVA, 45 - BRATISLA
VA-CUNOVO, 46 - BRATISLAVA-DEV1N, 47 - BRATISLAVA-DEVINSKA NOVA VES, 48 - BRATI
SLAVA-DÚBRAVKA, 49 - BRATISLAVA-KARLOVA VES, 49a - BRATISLAVA-PODUNAJSKÉ BISKU
PICE, 50 - BRATISLAVA-RUSOVCE, 51 - BRATISLAVA-VAJNORY, 52 - BRATISLAVA-ZÁHORSKÁ 
BYSTRICA, 53 - BREHOV, o. Trebišov, 54 - BREKOV, o. Humenné, 55 - BRESTOVANY, o. Trnava, 
56 - BREZOLUPY, o. Topoľčany, 57 - BREZOV A POD BRADLOM, o. Senica, 57a - BRODSKÉ, o. Senica, 
58 - BUDIMlR, o. Košice-vidiek, 59 - BUŠOVCE, o. Poprad, 60 - BUZICA, o. Košice-vidiek, 61 - BYS
TRICKA, o. Martin, 62 - BYTCA-HLIN1K NAD VÁHOM, o. Zilina, 63 - BZINCE POD JAVORINOU, 
o. Trenčín, 64 - CEJKOV, o. Trebišov, 65 - CESTICE, o. Košice-vidiek, 66 - ClFER, o. Trnava, 67 -
C1FER-PAC, o. Trnava, 68 - CACHTICE, o. Trenčín, 69 - CAKA, o. Levice, 70 - CAKAJOVCE, o. Nitra, 
71 - CALOVEC, o. Komárno, 72 - CARY, o. Senica, 73 - CATAJ, o. Bratislava-vidiek, 74 - CEBOVCE, 
o. V. Krlíš, 75 - CECEJOVCE, o. Košice-vidiek, 76 - CERMANY, o. Topoľčany, 77 - č:ERNÍK, o. N. Zám
ky, 78 - CERVENtK, o. Trnava, 79 - CICAROVCE, o. Trebišov, 80 - CIERNA VODA, o. Galanta, 81 -
CIERNE KĽ.ACANY, o. Nitra, 82 - CIERNY BROD, o. Galanta, 83 - Cl2, o. R. Sobota, 84 - DETVA, 
o. Zvolen, 85 - DIAKOVCE, o. Galanta, 86 - DIVIACKA NOVÁ VES, o. Prievidza, 87 - DIVINKA, o. Zi
lina, 88 - DL21N, o. Prievidza, 89 - DOBRA VODA, o. Trnava, 90 - DOHŇANY, o. P. Bysirica, 91 -
DOLNÁ MARIKOVÁ, o. P. Bystrica, 92 - DOLNÁ 2DAŇA, o. Ziar nad Hronom, 93 - DOLNÉ KOC
KOVCE, o. P. Bystrica (dnes Púchov-Dol. Kočkovce), 94 - DOLNÉ PLACHTINCE, o. V. Krtíš , 
95 - DOLNÉ SEMEROVCE, o. Levice, 96 - DOLNÝ BADlN, o. Zvolen, 97 - DOLNÝ KUBÍN-VEľ.KÝ 
BYSTEREC, o. D. Kubín, 98 - DOLNÝ LIESKOV, o. P . Bystrica (dnes P. Bystrica-Lieskovec), 99 -
DOLN'i' MOšTENEC, o. P. Bystrica (dnes P. Bystrica-Moštenec), 100 - DOLNÝ OHAJ, o. N. Zámky, 
101 DOLNÝ PETER, o. Komárno, 102 - DOĽANY, o. Sp. N. Ves, 103 - DOMANI2A, o. P. Bystrica, 
104 - DOMAŇOVCE, o. Sp. N. Ves, 105 - DRAHŇOV, o. Trebišov, 106 - DRAVCE, o. Sp. N. Ves, 
107 - DRIEŇOV, o. Prešov, 108 - DUBNICA NAD VÁHOM, o. P. Bystrica, 109 - DUBOVANY, 
o. Trnava, 110 - DUDINCE, o. Zvolen, 111 - DUDV AH, o. Trnava, 112 - DUDVÁH-KRIZOV ANY 
NAD DUDVÁHOM, o. Trnava, 113 - DUDVÁH-VLCKOVCE, o. Trnava, 114 - DUNAJOV, o. Cadca, 
115 - DUNAJSKA LU2NA, o. Bratislava-vidiek, 116 - DUNAJSKA STREDA, 117 - !>UR!>OVÉ - pozri 
PRU:ZINA-ĎURĎOVÉ, 118 - DVOREC, o. Topoľčany, 119 - DVORIANKY, o. Trebišov, 120 - DVOR
NIKY, o. Trnava, 121 - DVORNIKY, o. Zvolen, 122 - DVORNÍKY NA OSTROVE-MALÉ DVORNÍKY, 
o. D. Streda, 123 - DVORANY NAD NITROU, o. Topoľčany, 124 - DVORY NAD 2ITAVOU, o. N. Zám
ky, 125 - FINTICE, o. Prešov, 126 - GABCtKOVO, o. D. Streda, 127 - GAJARY, o. Bratislava-vidiek, 
128 - GALANTA-MATÚŠKOVO, o. Galanta, 129 - GALOVANY, o. L. Mikuláš, 130 - GBEĽ.ANY, o. 2i
lina, 131 - GBELY, o. Senica, 132 - GBELY-ADAMOV, o. Senica, 133 - GEMER-DOBRÁ, o. R. Sobota, 
134 - GEMERSKÁ PANICA, o. R. Sobota, 135 - GEMERSKÁ VES, o. R. Sobota, 136 - GERALTOV, 
o. Prešov, 137 - HATALOV, o. Michalovce, 138 - HERĽANY, o. Košice-vidiek, 139 - HERMANOVCE, 
o. Prešov, 140 - HLOHOVEC, o. Trnava, 141 - HNOJNÉ, o. Michalovce, 142 - HOLIARE, o. Ko
márno (dnes Bodza-Holiare), 143 - HOL1č:, o. Senica, 144 - HONTIANSKE NEMCE, o. Zvolen, 145 -
HORNÁ LEHOTA, o. B. Bystrica, 146 - HORNÁ STREDA, o. Trenčín, 147 - HORNÉ PLACHTINCE, 
o. V. Krtíš, 148 - HORNÉ SRNIE, o. Trenčín, 149 - HOROVCE, o. P. Bystrica, 150 - HÔRKY, o. 2i!ina, 
151 - HORŠA, o. Levice, 152 - HOSTE, o. Galanta, 153 - HRABUŠICE, o. Sp. N. Ves, 154 - HRA
DISKO, o. Prešov, 155 - HRADIŠTE, o. Topoľčany, 156 - HRADIŠTE POD VRATNOM, o. Senica, 157 -
HRÁDOK, o. Trenčín, 158 - HRANICNA PRI HORNÁDE, o. Košice-vidiek, 159 - HRAŇ, o. Trebišov, 
160 - HRAŠOVNÍK, o. Košice-vidiek, 161 - HRCEr., o. Trebišov, 162 - HRIČ:OVSKÉ PODHRADIE, 
o. Zilina, 163 - HRONOVCE-DOMAŠA, o. Levice, 164 - HRONOVCE-VOZOKANY, o. Levice, 165 -
HRONSKÝ BEŇADIK, o. 2iar nad Hronom, 166 - HRUŠOV, o. Trebišov (dnes Rad-Hrušov). 167 -
HUL, o. N. Zámky, 168 - RUL-VLKAS, o. N. Zámky, 169 - HUMENNÉ, o. Humenné, 170 - HURBA
NOVO, o. Komárno, 171 - HURBANOVO-BOHATÁ, o. Komárno, 172 - CHMEľ.OV, o Prešov. 173 -
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CHOTÍN, o. Komárno, 174 - CHRABRANY, o. Topoľčany (dnes Topoľčany-Chrabrany), 175 - CHRASŤ 

NAD HORNADOM, o. Sp. N. Ves, 176 - CHTELNICA, o. Trnava, 177 - ILAVA, o. P. Bystrica, 178 
ILIAšOVCE, o. Sp. N. Ves, 179 - ILIJA, o. Ziar nad Hronom, 180 IMEĽ., 

o. Komárno, 181 IPEĽ.SKÉ PREDMOSTIE, o. V. Krtíš, 182 - IPElĽSKÝ SOKOLEC, o. Levice, 
183 - ISTEBNÉ, o. D. Kubín, 184 - IV ANČINA, o. Martin, 185 - IVANOVCE, o. Trenčín, 186 - IŽA, 
o. Komárno, 187 - JABLONEC, o. Bratislava-vidiek, 188 - JABLONICA, o. Senica, 189 - JAKUBOV, 
o. Bratislava-vidiek, 190 - JAMNÍK, o. Sp. N. Ves, 191 - JANfK, o. Košice-vidiek, 192 - JAROK, 
o. Nitra, 193 - JASENOVO, o . Martin, 194 - JASOV, o. Košice-vidiek, 195 - JATOV, o. N. Zámky, 
196 - JAZERNICA, o. Martin, 197 - JELŠOVCE, o. Nitra, 198 - JUR PRI BRATISLAVE, o. Brati
slava-vidiek, 199 - KAMENICA NAD HRONOM, o. N. Zámky, 200 - KAMENičNA, o. Komárno, 201 -
KAMENlN, o. N. Zámky, 202 - KAMENNÝ MOST, o. N. Zámky, 203 - KAPUŠANY, o. Prešov, 204 -
KATOV, o . Senica, 205 - KENDICE, o. Prešov, 206 - KESOVCE, o. R. Sobota, 207 - KLATOVA NOVA 
VES, o . Topoľčany, 208 - KLfžSKA NEMÁ, o. Komárno, 209 - KĽAČANY, o. Trnava, 210 - KME
ŤOVO, o. N. Zámky, 211 - KOLARE, o. V. Krtíš, 212 - KOLIBABOVCE, o. Michalovce, 213 - KO
MARANY, o. Vranov riad Topľou, 214 - KOMARNO, 215 - KOMAROVCE, o. Košice-vidiek, 216 -
KOMJATICE, o. N. Zámky, 217 - KOMOČA, o. N. Zámky, 218 - KONIAROVCE, o. Topoľčany, 219 -
KOŇUŠ, o. Michalovce, 220 - . KOPČANY, o. Senica, 221 - KOPRIVNICA, o. Bardejov, 222 - KOROM
ĽA, o. Michalovce, 223 - KOSIHOVCE, o. V. Krtíš, 224 - KOSTOLEC, o. P. Bystrica, 225 - KOSTO
LIŠTE, o. Bratislava-vidiek, 226 - KOŠICE, 227 - KOŠICE-BARCA, o. Košice-mesto, 228 - KOŠICE
šEBASTOVCE, o. Košice-mesto, 229 KOŠICKÉ OLŠANY, o. Košice-vidiek, 230 - KOŠECKÉ 
PODHRADIE, o. P. Bystrica, 231 - KOŠ'ÚTY, o. Galanta, 232 - KOV ACOVCE, o. V. Krtíš, 233 - KO
V ACOVCE-PEŤOV, o. V. Krtíš, 234 - KOZAROVCE, o. Levice, 235 - KOZEL NfK, o. žiar nad Hro
nom, 236 - KRAKOVANY, o. Trnava, 237 - KRA.r..OVSKÝ CHLMEC, o . Trebišov, 238 - KRASŇANY, 
o. Zilina, 239 - KRČAVA, o. Michalovce, 240 - KRIŽOVANY, o. Prešov, 241 - KŠINNÁ, o. Topoľčany, 
242 - KUBÁŇOVO, o. Levice, 243 - KUNOV, o. Senica (dnes Senica-Kunov), 244 - KURAĽANY, 

o. Levice, 245 - KURIMA, o. Bardejov, 246 - KÚTY, o. Senica, 247 - KYSTA, o. Trebišov, 248 -
LAB, o . Bratislava-vidiek, 249 - LADCE, o. P. Bystrica, 250 - LADICE, o. Nitra, 251 - LAKŠÁRSKA 
NOV A VES, o. Senica, 252 - LANČÁR, o. Trnava, 253 - LAŠKOVCE, o. Michalovce, 254 - LEDNICA, 
o. P. Bystrica, 255 - LEFANTOVCE-HORNÉ LEFANTOVCE, o. Nitra, 256 - LELES, o. Trebišov, 
257 - LELA, o . N. Zámky, 258 - LEMEŠANY, o. Prešov, 259 - LETANOVCE, o. Sp. N. Ves, 260 -
LETNIČIE, o. Senica, 261 - LEVICE, 262 - LEVOČA, o. Sp. N. Ves, 263 - LIČARTOVCE, o. Prešov, 
264 - LIETAVSKA SVINNA, o. Žilina, 265 - LIPOVA-ONDROCHOV, o. N. Zámky, 266 - LIPTOV
SKA MARA (dnes zaniknutá obec), o. Lipt. Mikuláš, 267 - LIPTOVSKA ŠTIAVNICA, o. Lipt. Mikuláš, 
268 - LIPTOVSKA TEPLA-IVACHNOV A, o. Lipt. Mikuláš, 269 - LIPTOVSKA TEPLA-MADOČANY, 
o. Lipt. Mikuláš, 270 - LIPTOVSKÝ MICHAL, o. Lipt. Mikuláš, 271 - LOPUŠNÉ PAŽITE, o. Čadca, 
272 - ĽUBINA, o. Trenčín, 273 - ĽUBA, o. N. Zámky, 274 - LÚČKY, o. Michalovce, 275 - LÚČNICA 
NAD ŽITAVOU-VAJKA NAD ŽITAVOU, o. Nitra, 276 - LUHYŇA, o. Trebišov, 277 - LUKAčOVCE, 
o. Nitra, 278 - MADUNICE, o. Trnava, 279 - MACHULINCE, o. Nitra, 280 - MALA NAD HRONOM, 
o. N. Zámky, 281 - MAJCICHOV, o. Trnava, 282 - MALA ČALOMIJA, o. V. Krtíš, 283 - MALA ČIER
NA, o. Žilina, 284 - MALACKY, o. Bratislava-vidiek, 285 - MALČICE, o. Michalovce, 286 - MALÉ KO
SIHY, o. N. Zámky, 287 - MALÉ KOZMALOVCE, o. Levice, 288 - MALÉ KRŠŤEŇANY, o. Topoľčany, 
289 - MALÉ LEVARE, o. Senica, 290 - MALÉ RIPr'íl'ANY, o. Topoľčany, 291 MALÉ TRAKANY, 
o. Trebišov, 292 - MALÉ ZALUŽIE, o. Nitra, 293 - MALÝ CEPCfN, o. Martin, 294 MALÝ HOREŠ, 
o. Trebišov, 295 - MA~A, o. N. Zámky, 296 - MARŠOVA-RAŠKOV, o. Žilina, 297 - MARTIN-PRIE
KOPA, 298 - MELČICE-LIESKOVA, o. Trenčín, 299 - MERAŠICE, o. Trnava, 300 - MICHAL NAD 
ŽITAVOU, o. N. Zámky, 301 - MIKUŠOVCE, o. P. Bystrica, 302 - MILANOVCE, o. N. Zámky, 303 -
MIRKOVCE, o. Prešov, 304 - MOČA, o. Komárno, 305 - MODRA, o. Bratislava-vidiek, 306 - MODRA
NY, o. Komárno, 307 - MODROVKA, o. Trenčín, 308 - MOCHOVCE, o. Levice, 309 - MOJZESOVO, 
o. N. Zámky, 310 - MORAVANY NAD VAHOM-DUCOVÉ, o . Trnava, 311 - MORAVSKÝ JAN, o. Senica, 
312 - MOSTOV A, o. Galanta, 313 - MOTEŠICE, o. Trenčín, 314 - MUŽLA-CENKOV, o. N. Zámky, 
315 - MYJAVA, o. Senica, 316 - NEDOŽERY, o. Prievidza, 317 - NEDOŽERY-BREZANY, 
o. Prievi9za, 318 - NEMCOVCE, o. Prešov, 319 - NEMECKY, o. Topoľčany, 320 - NE
MEŠANY, o. Sp. N. Ves, 321 - NEMŠOVA~ĽUBORČA, o. Trenčín, 322 - NESVADY, o. Komárno, 323 -
NEVERICE, o. Nitra, 324 - NITRA-STARÉ MESTO, 325 NITRA-CERMAŇ, 326 NITRA
-DOLNÉ KRšKANY, 327 - NITRA-DOLNÉ šTITARE, 328 - NITRA-DRAŽOVCE, 329 - NITRA-
-HORNÉ KRŠKANY, 330 - NITRA-CHRENOV A, 331 - NITRA-IVANKA PRI NITRE, 332 - NITRA-LU-
ZIANKY, 333 - NITRA-MLYNÁRCE, 334 - NITRA-VELKÉ JANfKOVCE, 335 - NITRA-ZOBOR, 336 -
NITRANY-ČECHYNCE, o. Nitra, 337 - NITRANY-MALÝ CETÍN, o. Nitra, 338 - NITRIANSKA 
BLATNICA, o. Topoľčany, 339 - NITRIANSKE RUDNO, o. Prievidza, 340 - NIZNA MYŠLA, o. Ko
šice-vidiek, 341 - NIŽNÝ HRUŠOV, o. Vranov n ad Topľou, 342 - NIŽNÝ HRABOVEC, o. Vranov nad 
Topľou , 343 - NIŽNÝ TVAROŽEC, o. Bardejov, 344 - NIŽNÝ ŽIPOV, o Trebišov, 345 - NOVA BAŇA, 
o. žiar nad Hronom, 346 - NOV A BODVA-TURNIANSKA NOV A VES, o. Košice-vidiek, 347 - NOV A 
DUBNICA-VEĽKÝ KOLACiN, o. P. Bystrica, 348 - NOVA LESNA, o. Poprad, :H9 - NOVA VES 
NAD ZITAVOU, o. Nitra, 350 - NOVÁKY, o. Príevidza, 351 - NOVÉ MESTO NAD VAHOM, o. Tren-
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čín , 352 - NOVÉ ZAMKY, 353 - NOVÝ TEKOV-MARUŠOVA, o. Levice , 354 - OBIŠOVCE, o. Koši
ce-vidiek, 355 - OBORlN, o. Trebišov, 356 - ODOR{N, o. Sp. N. Ves, 357 - OKOLICNA NA OSTROVE, 
o. Komárno, 358 - OI:ŠAVKA, o. Sp. N. Ves, 359 - ORAVKA, o. R. Sobota, 360 - ORECHOV A 
o. Michalovce, 361 - ORESKÉ, o. Michalovce, 362 - OSTROV-BAŠOVCE, o. Trnava, 363 - OSTRO
VANY, o. Prešov, 364 - OSUSKÉ, o. Senica, 365 - PARTIZÁNSKE, o. Topoľčany, 366 - PARTIZAN
SKE-BRODZANY, o. Topoľčany , 367 - PARTIZANSKE-MALÉ UHERCE, o. Topoľčany, 368 - PASTOVCE, 
o. Levice, 369 - PAŠTINA ZÁVADA, o. :Zi!ina, 370 - PATINCE, o. Komárno, 371 - PAVLOVCE NAD 
UHOM, o. Michalovce, 372 - PEDER, o. Košice-vidiek, 373 - PETRIKOVCE, o. Michalovce, 374 -

PIEŠŤANY, o. Trnava, 375 - PIEŠŤANY-BANKA, o. Trnava, 376 - PIEŠŤANY-KOCÚRICE, o. Trnava, 
377 - PINKOVCE, o. Michalovce, 378 - PLAVECKÉ PODHRADIE, o. Senica, 379 - PLAVECKÝ 
ŠTVRTOK, o. Bratislava-vidiek, 380 - POBEDIM, o. ·rrenčín, 38 1 - PODBRANC, o. Senica, 382 - POD
HORANY-MECHENICE, o. Nitra, 383 - PODHORANY-SOKOLNlKY, o. Nitra, 384 - PODHORIE, o. :Zi
lina, 385 - PODOLIE-KORYTNÉ, o. Trenčín, 386 - PODTUREŇ, o. Lipt. Mikuláš, 387 - POĽNÝ 
KESOV, o. Nitra, 388 - POCANOVCE-KORYTNÉ, o. Sp. N. Ves, 389 - POĽANY, o. Trebišov, 390 -

PORUBA POD VIHORLATOM, o. Michalovce, 391 - PORÚBKA, o. Michalovce, 392 - POŠA, o. Vranov 
nad Topľou, 393 - POTVORICE, o. Trenčín, 394 - POV AZSKA BYSTRICA, 395 - POV A:ZSKA 
BYSTRICA-PRAZNOV, o. P. Bystrica, 396 - POZDišOVCE, o. Michalovce, 397 - PRAŠNÍK, o. Trnava, 
398 - PREC!N, o. P. Bystrica, 399 - PRENCOV, o. :Ziar nad Hronom, 400 - PRESECANY-BELINCE, 
o. Topoľčany, 401 - PREŠOV, 402 - PREŠOV-SOLIVAR, 403 - PRIBEN1K, o. Trebišov, 404 - PRI
BETA, o. Komárno, 405 - PRIETR:Z-PODHORIE, o. Senica, 406 - PRIEVIDZA, 407 - PRIEVIDZA
-HRADEC, 408 PRIEVIDZA-Kôš, 409 PRŠA, o. Lučenec, 410 - PRUSKÉ-VRšATSKÉ 
PODHRADIE, o. P. Bystrica, 411 - PRU:ZINA, o. P. Bystrica, 412 - PRU:ZINA-ÚUROOVÉ, o. P. Bystrica, 
413 - PUCOV, o. D. Kubín, 414 - PÚCHOV, o. P. Bystrica, 415 - PÚCHOV-NOSICE, o. P. Bystrica, 416 

- RAD, o. Trebišov, 417 - RADAVA, o. N. Zámky, 418 - RADOĽA, o. Cadca, 419 - RADVAfl' NAD DU
NAJOM-VIRT, o. Komárno, 420 - RADVAŇ NAD DUNAJOM-ZITAVSKA TÔŇ, o. Komárno, 421 - RIEČ

KA, o. R. Sobota, 422 - ROHOVSKÉ RYBKY, o. Senica, 423 - ROH02N1K, o. Senica, 424 - RÚBAŇ, o. N. 
Zámky, 425 - RUSKA, o. Trebišov, 426 - RU:ZOMBEROK, o. Lipt. Mikuláš, 427 - RYBN!K, 
o. Levice, 428 - SALKA, o. N. Zámky, 429 - SEBECHLEBY, o. Zvolen, 430 - SECIANKY, 
o. V. Krtíš, 431 SEDLISKA-PODčICVA, o. Vranov nad Topiou, 432 - SEJKOV, 
o. Michalovce, 433 - SENEC, o. Bratislava-vidiek: 434 - SENICA, 435 - SEREÚ, o. GALANTA, 436 -

SIEĽNICA, o. Zvolen, 437 - SIKENIČKA-PAVLOVA , o. N. Zámky, 438 - SILADICE, o. Trnava, 439 -

SIRNIK, o. Trebišov, 440 - SKALICA, o. Senica, 441 - SKALA NAD VÁHOM-SKALSKÁ NOVA VF.S, 
o. Trenčín, 442 - SKLABINA, o. V. Krtíš, 443 - SKLABrnA, o. Martin, 444 - SKRABSKÉ, o. Vranov 
nad Topľou, 445 - SLADECKOVCE, o. Nitra, 446 - SLADKOVICOVO-MALA MACA, o. Galanta, 447 -

SLAVNICA, o. P. Bystrica (dnes Bolešov-Slavnica), 448 - SLIAČ-HÁJNIKY, o. Zvolen, 449 - SLIAC
-RYBARE, o. Zvolen, 450 - SLOVENSKÉ úARMOTY-ILIAšOV, o. V. Krtíš, 451 - SLOVENSKÉ 
PRAVNO, o. Martin, 452 - SMI2ANY, o. Sp. N. Ves, 453 - SMOLENICE, o. Trnava, 454 - SMRECANY, 
o. Lipt. Mikuláš, 455 - SOLCANY, o. Topoľčany, 456 - SOLNICKA, o. Trebišov, 457 - SOMOTOR, o. Tre
bišov, 458 - SOMOTOR-VÉC, o. Trebišov, 459 - SPIŠSKÁ NOVA VES, 460 - SPIŠSKÁ BELA, 
o. Poprad, 461 - SPišSKÉ PODHRADIE, o. Sp. N. Ves, 462 - SPIŠSKÉ TOMAšOVCE, o. Sp. N. Ves, 463 -

SPIŠSKÉ VLACHY, o. Sp. N. Ves, 464 - SPIŠSKÝ HRHOV, o. Sp. N. Ves, 465 - SPIŠSKÝ HRUŠOV, 
o. Sp. N. Ves, 466 - SPIŠSKÝ ŠTVRTOK, o. Sp. N. Ves, 467 - STARÉ, o. Michalovce, 468 - STARY 
TEKOV, o. Levice, 469 - STRAZNE, o. Trebišov, 470 - STRA2SKE-KRIVOŠŤANY, o. Michalovce, 471 -

STRECNO, o. :Zilina, 472 - STREDA NAD BODROGOM, o. Trebišov, 473 - STRETAVA, o. Michalovce, 
474 - STUDENEC, o. Sp. N. Ves, 475 - STUPAVA, o. Bratislava-vidiek, 476 - STUPAVA-MAST, o. Bra
tislava vidiek, 477 - SUCANY, o. Martin, 478 - SUCHOHRAD, o. Bratislava-vidiek, 479 - Sú1ĽOV, 

o. :Zilina, 480 - SVEREPEC, o. P. Bystrica, 481 - šAHY, o. Levice, 482 - ŠAHY-HRKOVCE, o. Levice, 
483 - ŠAHY-PRF.SEĽ.ANY NAD IPLOM, o. Levice, 484 - ŠALOV-ZAĽABA, o. Levice, 485 - ŠAĽ.A, 
o. Galanta, 486 - ŠARIŠSKÉ SOKOLOVCE, o. Prešov, 487 - šAšTlN-STRAZE, o. Senica, 488 -

šAVOL, o. Lučenec, 489 - ŠENKVICE, o. Bratislava-vidiek, 490 - ŠINTAVA, o. Galanta, 491 - ŠIŠOV, 
o. Topoľčany, 492 - ŠOPORŇA, o. Galanta, 493 - ŠPACINCE, o. Trnava, 494 - ŠTÚROVO, o. N. Zámky, 
495 - ŠTÚROVO-OBID, o. N. Zámky, 496 - ŠULEKOVO, o. Trnava (dnes Hlohovec-Šulekovo), 497 -

ŠURANY, o. N. Zámky, 498 - SURANY-NITRIANSKY HRADOK, o. N. Zámky, 499 - ŠURANY-ú.Ľ.ANY 

NAD ZITAVOU, o. N. Zámky, 500 - ŠÚROVCE, o. Trnava, 501 - ŠÚTOVO, o. Martin, 502 - TEKOV
SKÝ HRADOK, o. Levice, 503 - TEšMAK, o. Levice, 504 - TIBAVA, o. Michalovce, 505 - TLMACE, 
o. Levice, 506 - TOMASIKOVO, o. Galanta, 507 - TOPOĽCANY, 508 - TOPOLCANY-CHRABRANY, 
o. Topoľčany, 509 - TOPOĽ.CANY-JACOVCE, o. Topoičany, 510 - TOVARNÉ, o. Vranov nad Topľou, 
511 - TRA VNICA, o. N. Zámky, 512 - TREBATICE, o. Trnava, 513 - TREBIŠOV, 514 - TRENC!N, 
515 - TRENCtN-BISKUPICE, 516 - TRENC1N-KUBRA, 517 - TRENClN-ZAMAROVCE, 518 - TRHO
VIŠTE, o. Michalovce, 519 - TRNAVA, 520 - TRNAVA-HRNCIAROVCE NAD PARNOU, 521 -

TRNAVA HORA-KCACANY, o. Ziar nad Hronom, 522 - TRNOVEC, o. Senica, 523 - TRNOVEC NAD 
VÁHOM-HORNÝ JATOV, o. Galanta, 524 - TUCHYŇA, o. P. Bystrica, 525 - TUPÁ, o. Levice, 526 -

TURCIANSKE JASENO-HORNÉ JASENO, o. Martin, 527 - TURCIANSKE JASENO-DOLNÉ JASENO, 
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o. Martin, 528 - TURNIANSKE PODHRADIE-TURŇ'A NAD BODVOU, o. Košice-vidiek, 529 - TUR
ZOVKA, o. Cadca, 530 - TVRDOŠOVCE, o. N. Zámky, 531 - UDICA, o. P. Bystrica, 532 - UŇ'ATlN, 

c. Zvolen, 533 - VALALIKY-KOŠŤANY, o. Košice-vidiek, 534 - VALALIKY-VSECHSVÄTÝCH, o. Košice-vi
diek, 535 - VALCA, o. Martin, 536 - VARÍN, o. Zilina, 537 - VEĽKA CALOMIJA, o. V. Krtíš, 538 - VEĽ.KA 

VES NAD IPĽOM, o. V. Krtíš, 539 - VEĽ.KA NAD IPĽ.OM-TRENC, o. Lučenec, 540 - VEĽKÉ HOSTE, 
o. Topofčany, 541 - VElľ.KÉ KOSIHY, o. Komárno, 542 - VEĽKÉ KOSTOĽANY, o. Trnava, 543 - VELKÉ 
KOZMALOVCE, o. Levice, 544 VEĽKÉ OZOROVCE, o. Trebišov, 545 VEĽKÉ RAS
KOVCE, o. Trebišov, 546 - VEĽKÉ TRAKANY, o. Trebišov, 547 - VELKÉ Úiľ.ANY, o. Galanta, 548 -
VElľ.KÝ BLH, o. R. Sobota, 549 - VEĽKÝ CET1N, o. Nitra, 550 - VEĽ.KÝ ÚUR, o. Levice, 551 - VEĽ.
KÝ GROB, o. Galanta, 552 - VEĽKÝ HORES, o . Trenčín, 553 - VEĽKÝ KAMENEC, o. Trebišov, 554 -
VEĽ.KÝ ŠARiš, o. Prešov, 555 - VINICKY, o. Trebišov, 556 - VINNÉ, o. Michalovce, 557 - VINODOL, 
o. Nitra, 558 - VINOSADY-MALÉ TŔNIE, o. Bratis lava-vidiek, 559 - VISOLAJE, o. P. Bystrica, 560 -
VLACA, o. Vranov nad Topfou, 561 - VLACHY, o. L. Mikuláš, 562 - VODERADY, o. Trnava, 563 -
VOJANY, o. Trebišov, 564 - VOJCICE, o. Trebišov, 565 - VOJNATINA, o. Michalovce, 566 - VOJNICE, 
o. Komárno, 567 - VOZOKANY, o. Galanta, 568 - VOZOKANY, o. Topofčany, 569 - VRABLE, o. Nitra, 
570 - VRANOV NAD TOPĽOU, 571 - VRANOV NAD TOPĽ.OU-CEMERNÉ, 572 - VRANOV NAD TOP
ĽOU-LOMNICA, 573 - VRBOVKA, o. V. Krtíš, 574 - VÝCAPY-OPATOVCE, o. Nitra, 575 - VYDRNlK, 
o. Poprad, 576 - VYSOCANY, o. Topofčany, 577 - VYSOKA PRI MORAVE, o. Bratislava-vidiek, 578 -
VYšKOVCE NAD IPLOM, o. Levice, 579 - VYSNA KAMENICA, o. Košice-vidiek, 580 - VYŠNÝ CAJ, 
o . Košice-vidiek, 581 - VYŠNÝ KUBÍN, o. D. Kubín, 582 - VYŠNÝ ZIPOV, o. Vranov nad Topfou, 
583 - ZADIELSKÉ DVORNlKY, o. Košice-vidiek, 584 - ZADIELSKÉ DVORNlKY-ZADIEL, o. Košice
-vidiek, 585 - ZAHORCE, o. V. Krtíš, 586 - ZAHORCE-SELIŠŤANY, o. V. Krtíš, 587 - ZAHORSKA 
VES, o. Bratislava-vidiek, 588 - ZAHRADNÉ, o. Prešov, 589 - ZATtN, o. Trebišov, 590 - ZA VADA, 
o. Topofčany, 591 - ZA V ADKA, o. Humenné, 592 - ZA VAR, o. Trnava, 593 - ZA VOD, o. Senica, 594 -
ZBEHY, o. Nitra, 595 - ZELENAC, o. Trnava, 596 - ZEMIANSKE LIESKOVÉ, o. Trenčín (dnes Mel
čice-Lieskové), 597 - ZEMIANSKY VRBOVOK, o. Zvolen, 598 - ZEMPLlN, o. Trebišov, 598a - ZEM
PLÍNSKA NOV A VES-ZEMPLlNSKY KLECNOV, o. Trebišov, 599 - ZEMPLINSKE HRADIŠTE, o . Tre
bišov, 600 - ZEMPLÍNSKE KOPCANY, o. Michalovce, 601 - ZLATÉ KLASY, o. D. Streda, 602 - ZLATÉ 
MORAVCE, o. Nitra, 603 - ZLATNA NA OSTROVE, o. Komárno, 604 - ZOHOR, o. Bratislava-vidiek, 
605 - ZVOLEN, 606 - ZVOLEN-MOŤOV A, 607 - ZABOKREKY, o. Martin, 608 - ZABOKREKY NAD 
NITROU, o. Topofčany, 609 - ZARNOV, o. Košice-vidiek, 610 - ZDAŇ'A, o. Košice-vidiek, 611 - ZEHŇ'A, 
o. Prešov, 612 - ZEHRA, o. Sp. N. Ves, 613 - ZELIEZOVCE, o. Levice, 614 - ZELOVCE, o. V. Krtíš, 
615 - ZIAR NAD HRONOM, 616 - ZILINA, 617 - ZILINA-BANOVA, 618 - ZILINA-BUDATIN, 619 -
ZILINA-PORúBKA, 620 - 2ILINA-POVA2SKÝ CHLMEC, 621 - ZILINA-TEPLICKA NAD VAHOM, 622 
- ZILINA-TURIE, 623 - ZILINA-ZASTRANIE, 624 - ZIRANY, o. Nitra, 625 - ZITAVCE, o. Nitra, 
626 - ZLKOVCE, o. Trnava. 

(Lokality sú usporiadané podla štatistického lexikonu obcí CSSR 1982. Zv. II. Praha 1984. Základná lite
ratúra ku všetkým lokalitám v súpise je uvedená v kandidátskej práci autora, ktorá je uložená v knižnici 
Archeologického ústavu SAV v Nitre.) 

a vyššími zráfäami vo vysočinách a horských 
kotlinách (Stepánek 1968, s. 415-434; Krippel 
1984, s. 137). Predpokladá sa tiež, že i rozlože
nie a kvalita jednotlivých druhov pôd vo včas
nom stredoveku sa podstatnejšie neodlišovali 
od dnešného, keď sú veľmi a stredne úrodné 
pôdy rozšírené najviac v Podunajskej nížine. 
V horských oblastiach zaberajú len malé plo
chy, prevládajú tu mál<;> úrodné pôdy, ktoré 
sú silne zastúpené i na Východoslovenskej a 
Borskej nížine (Slovensko II, 197 2, s. 339; 
Atlas SSR, 1979, klap. 14). 

Hospodárske využitie časti inak kvalitných 
pôd negatívne ovplyvňovala v podhorských 
oblastiach miestami značná vertikálna členi

tosť terénu a na nivách riek a potokov, naj
mä na ich dolných tokoch a v pridunajskej 
oblasti, podmočenosť a zaplavovanosť terénu, 

ktoré podstatnejšie obmedzili až novoveké 
vodohospodárske úpravy. 

V nížinách a nivách riek rástli lužné pra
lesy, ktoré so stúpajúcou nadmorskou výškou 
a v pahorkatinách prechádzali v dubovo-hra
bové pralesy. V nižších pásmach vysočín pre
vládali bučinové pralesy premiešané inými 
listnatými porastmi, zriedkavejšie borovicou 
a smrekom. Najmä v nížinách boli veľké 

plochy i bez lesnej vegetácie (KrippeZ 1984, 
s. 145-146). Celkove bol ráz krajiny na po
čiatku včasného stredoveku už silne ovplyv
nený civilizačnými zásahmi človeka. Odstra
ňovanie lesného porastu v súvislosti s rozši
rujúcimi sa potrebami nielen pre stavebníctvo 
(najmä fortifikácií}, ale zvlášť pre potreby 

. hutníctva železa, farebných kovov i obchod, 
nadobudlo zvlášť veľké rozmery v dobe la-
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ténskej a rímskej a viedlo k vytvore niu dosť 
veľkých nezalesnených plôch pre chov do
bytka i poľnohospodárstvo (Kolnílc 1971). 

Celé územie Slovenska bolo veľmi bohaté 
na zver. Jej druhové zloženie sa podobalo 
dnešnému, ale množstvo a a reály rozš írenia 
boli značne väčšie (Habovšlialc 1965, s. 56). 

11. V časnoslovanslcé obdobie 

K otázke smerov príchodu Slovanov na na
še územie a ich bližšej časovej fixácii ne
poskytuje zatiaľ archeologický materiál ani 
jeho kartografický rozbor j ednoznačné indí
cie. Rozloženie lokalít podporuje skôr názory 
o príchode prvých slovanských vln z juho
východu, pravdepodobne popri ľavom brehu 
Dunaja, do Poiplia, Pohronia a Ponitria. Rov
naký smer príchodu k Váhu a Morave zatiaľ 

uvádza v pochybnosť absencia stôp osídlenia 
na dolnom toku Vá hu a Zitnom ostrove 
(obr. la). Doterajší stav bádania dovoľuje 

predpokladať osídlenie pomoravského a po
važského a reálu zo severovýchodu, čo pod
porujú i stopy osídlenia na hornom toku Váhu 
a Hornádu, reprezentujúce pravdepodobne 
včasné prieniky prvých Slova nov horskými 
priesmykmi z územia Poľska. 

Východné Slovensko bolo zrejme infiltro
vané postupne z viacerých smerov, tak z ju
hovýchodu, ako i zo severu (obr. la). 

Tieto závery by korešpondovali s hypoté
zami o hlbokých genetických koreňoch troch 
základných dialektov slovenčiny: západného, 
v podstate totožného s dialektmi moravský
mi; južného (dnes stredného), vykazujúceho 
maximum zhôd s dialektmi juhoslovanskými; 
východného, ktorý sa v mnoh:ých javoch zho
doval s dialektom západným, mal však 
i niektoré staré praslovanské rozdiely v ob
lasti slovnej zásoby (Lamprecht 1983, s. 6). 

Jemnejšie chronologické zaradenie jednotli
vých včasnoslovanských vln zatiaľ nie je 
možné presvedčivejš ie doložiť. 

Slovania od počiatku kolonizovali predo
všetkým nížinné oblasti do 200 m n. m., kde 
sa nachádza takmer 90 ° 0 známych včasno
slovanských lokalít (obr. 1, 14). Osídlená bola 
najmä Podunajská nížina a tie oblasti, ktoré 
svojimi klimatickými, pedologickými i ďalší

mi prírodnými vlastnosťami poskytovali naj
výhodnejšie podmienky pre rozvoj poľno

hospodárstva. Boli to najteplejšie oblasti Slo-

venska s najmenš ími priemernými zrážkami 
(500-600 mm ročne), s výskytom nivných 
(44 °/0), lužných (23 °,0) pôd a černozemí 
(20 11 

0 ) (obr. 13, 14). Väzba os ídlenia na prí
rodné podmienky sa celkove zhoduje s po
zorovaním pre Cechy (Zeman 1976, s. 168). 

V tomto období máme zachytenú len riedku 
s ieť jednotlivých archeologických lokalít, 
vzdialených od seba niekoľko stovák metrov 
až 10 km (obvykle 1- 3 km), ktoré vytvárajú 
menšie skupinky (2- 5 lokalít), oddele né od 
seba pásmi neosídleného . územia, širokými 
4- 5 i viac km. Zatiaľ sa však diskutuje 
o tom, či ide o stopy súčasných samostatne 
jestvujúcich osád, alebo tu zachytávame iba 
sled posunov jednej osady (Pleinerová 1980, 
s. 51-56). Prikláňame sa k názoru, že zväčša 
išlo o reálne zoskupenie osád, ktoré vytvá
ralo susedskú, teritoriálnu občinu ako základ
nú jednotku osídlenia s ustálenými hranicami 
a dôležitým postavením v hospodársko-spolo
čenskej štruktúre v období medzi úpadkom 
rodovej občiny a vznikom feudálnych formá
cií (Podw inska 1971, s. 363- 369). 

Náznaky väčších sídliskových koncentrácií 
už v 6. stor. máme doložené zatiaľ len v troch 
regiónoch - na dolnom Pomoraví, Považí 
a Ponitrí ' (obr. la: ! - III). Pozostávali z nie
koľkých zoskupení teritoriálnych občín a za
berali celkove 100- 150 km2 osídleného úze
mia. Podobné koncentrácie boli tiež doložené 
v susedných slovanských zemiach (Hilcze
równa 1967; Herrmann 1968, s. 242; Dqbrow
ska 1973; Rusanova 1973; Zeman 1976, s. 215 
atď.). 

Kompaktné sídliskové teritóriá boli navzá
jom oddelené rozsiahlymi prakticky neosídle
nými územiami. Z hľadiska ďalšieho vývoja, 
keď dochádza k sceľovaniu či zhusťovaniu osíd
lenia ich jednotlivých častí, možno predpokla
dať, že išlo o pôvodne príbuzné skupiny oby
vateľstva pospájané vyššími organizačnými 
štruktúrami, ktoré sa postupne upevňovali 

a ich samostatný integračný vývoj vyvrcholil 
pravdepodobne na prelome 8. a 9: stor. 
V 6.-7. stor. to pravdepodobne boli tzv. te
ritoriálne kmene, r esp. ich časti , ktoré už 
mohli byť v rozličnej miere pospájané do rôzne 
pevných konfederácií známych z písomných 
prameňov nad dolným a stredným Dunajom 
v 6. stor. ako barbarské kráľovstvá, archontie 

· (Havlík 1983, s. 159- 161). U nás . môžeme 
predpokladať menej vyvinuté a stále formy 
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Obr. 2. Hypotetická dynamika vývoja osídlenia vo včasnoslovanskom období na Slovensku celkove a v jed
notlivých regiónoch. 
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týchto útvarov, ktoré sa vytvárali spočiatku 

len na prechodné obdobia, pod vplyvom von
kajšieho ohrozenia, ako tomu bolo v prvej 
polovici 6. stor., keď sa slovanské územno
-správne štruktúry na juhozápadnom Sloven-

sku stali súčastou Samovho kmeňového zväzu, 
a to pravdepodobne na jeho severovýchodnom 
okraji (k lokalizácii Samovej ríše - Dekan 
1971, s. 567 ; Kučera 1979, s. 870 ; Avenarius 
1968, 1984 - tu uvedená staršia literatúra). 
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Obr. 3. Hypotetická dynamika vývoja slovanského osídlenia v období avarského kaganátu na Slovensku 
celkove a v jednotlivých regiónoch. 



390 P. SALKOVSKY 

Takmer výhradná orientácia na oblasti naj
úrodnejších druhov pôd (obr. 13, 14) pouka
zuje na to, že slovanskí osadníci mali mož
nosť voľného výberu územia, resp„ že sa bez 
problémov do.kázaH presiadiť voči 1prLpad.ným 
zvyškom prežívajúceho rímsko-barbarského 
osídlenia (Kolnik 1971, s. 536). 

Dosiaľ zistené archeologické lokality určite 
nepredstavujú kompletnú sieť osídlenia, skôr 
iba naznačujú približný územný rozsah jed
notlivých ekumén a štruktúru osídlenia. Ná
znaky ďalších koncentrácií osídlenia možno 
vidieť na ľavobreží dolného Hrona a vo vý
chodnej časti Ipeľskej kotliny. Zatiaľ oje
dinelé sú nálezy v Zilinskej a Hornádskej 
kotline a čo j e prekvapujúce - i vo Východo
slovenskej rovine a Košickej kotline (obr. la). 

Zo 7. stor. poznáme prvé doklady preni
kania Slovanov do Nitrianskej pahorkatiny, 
Zvolenskej kotliny a Ondavskej vrchoviny 
(obr. 1). 

Už okolo polovice, resp. po polovici 7. stor. 
došlo k prieniku nových skupín obyvateľstva, 

reprezentovaných zatiaľ predovšetkým kostro
vými tzv. slovansko-avarskými pohrebiskami, 
do pridunajských častí Podunajskej roviny, 
ktorý sa zintenzívnil koncom 7. stor., keď 
vznikli ďalšie enklávy podobného osídlenia 
na dolnom Pomoraví, Považí a Ponitrí, ako . 
i Ipeľskej a Košickej kotline (obr. la, A -C). 

Celkove z obdobia vymedzeného koncom 
5. stor., teda zatiaľ archeologicky najstarším 
doloženým prienikom Slovanov na naše úze
mia, a záverom 7. stor., keď boli územia 
severne od Dunaja ovládnuté avarským ka
ganátom (Bialeková 1980a, s. 215- 218), evi
dujeme na S lovensku viac než 100 archeolo
!5ických lokalít na ploche približne 2500-
:3000 km2

. 

Chronologickou analýzou týchto lokalít sme 
z1skali v hypotetickej polohe obraz o celkove j 
:;endencii vo vývoji osídl~n~a: Súhrnná ply
nulá progresívna tendencia v narastaní poč
tu lokalít je súčtom troch základných a nie
koľkých čiastkových navzájom čiastočne či až 
diametrálne odlišných línií (obr. 2). Zdá sa, že 
na prirodzené progresívne narastanie a štruk
túru včasnoslovanského osídlenia v druhej 
polovici 7. stor. negatívne zapôsobil vojenský 
a demografický zásah avarského kaganátu, 
zvlášť v oblastiach vzájomného územného 
prekrytia. V týchto oblastiach je vývoj od 7. 
k 8. stor. akoby poznačený istou stagnáciou, 

s c1m kontrastuj e výrazné narastanie osídle
nia v ekuménach s kostrovým pohrebným rí
tom, ako i zintenzívnenie osídľovania pod
horských oblastí (obr. 2). 

·Nech sa už staviame k etnicite ľudu po
chovávajúceho v 7. stor na kostrových pohre
biskách akokoľvek (Točík 1966, ·s. 56-57; 
Koprig 1963; Szatmári 1967, s. 169- 174; De
kan 1971, s. 568- 571 ; Bialeková 1980a; 
Chropovský 1982, s. 21-22; Cilinská 1982, 
s. 368-371; 1983 atď.) , je v tomto období 
viac než pravdepodobná jeho priama kultúrna 
a politická zviazanosť s avarským kaganá
tom, ktorého severný okraj obývali. Antago
nistický pomer k tu usídlenému obyvateľstvu 
sa prejavil zabratím časti jeho území, naru
šením sídliskove j štruktúry, resp. jej posu
nom severným smerom. 

III. Obdobie avarského kaganátu 
a predveľkomoravský vývoj 

Chronologický rámec obdobia je určený na 
jednej strane včlenením južných častí Slo
venska do avarského kaganátu v poslednej 
tretine 7. stor. , na strane druhej zánikom 
tohto kaganátu na konci 8. stor. a počiat

kami blatnicko-mikulčického horizontu (Bia
lekov á 1980a, s. 218). 
Značné narastanie počtu lokalít zo 7.-8. 

s tor. oproti predchádzajúcemu obdobiu repre
zentuje tak zvýšenie koncentrácie osídlenia 
v už obývaných územiach, ako i zaberanie 
nových, dovtedy neosídle ných oblastí. 
Naďalej vysoko prevažuje osídlenie zóny 

do 200 m n. m. (88 °d 1) , od 8. stor. však podiel 
osídlenosti vyššie položených krajov postupne 
na~astá (obr. 10, 12). Kolonizované boli už 
i oblastí s miernou až chladnou zimou, s kot
linovou až horskou klímou a ročným prie
merom zrážok 600-800 mm. 

Popri využívaní ďalších pôd najlepšej kva
lity osídľujú sa i pôdy stredne a málo pro
dukčné (obr. 13). 

Na juhozápadnom Slovensku bola konti
nuita vývoja čiastočne narušená v starých 
včasnoslovanských ekuménach (obr. 1 b: ! - III) 
infiltráciou ich južných častí osídlením s kos
trovými pohrebiskami z avarského kaganátu. 
Tieto novoprišlé society, zrejme kmene a ich 
časti , obsadili, sčasti na úkor včasnoslovan
ského osídlenia, relatívne dobre ohraničiteľné 
areály (obr. lb; Al , 3, B2, 3). Ich ťažisko 
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Obl'. 4. Hypotetická dynamika vývoja osídlenia v oblastiach tzv. slovansko-avarských kostrových pohrebísk 
celkove a v jednotlivých regiónoch. 
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~ 

o + o + 

500/o 
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Obr. 5. Hypotetická dynamika vývoja osídlenia Slovenska vo veľkomoravskom období v j ednotlivých 
regiónoch. 
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z hľadiska demografického i mocenského 
však bolo tesne nad Dunajom, na území do
vtedy Slovanmi pravdepodobne vôbec, alebo 
len veľmi riedko osídlenom (obr. lb: Al, B4). 

Sídliskový región v dolnom Pomoraví zostal 
v podstate nezmenený, iba sa v ňom zvýšila 
hustota osídlenia. Na jeho okraji v Novoves
kej plošine sa vytvorilo etnicky zmiešané síd
liskové teritórium s prevahou obyvateľstva 

z avarského kaganátu pochovávajúceho kos
trovo. 

Podobné kontaminované sídliskové ekumé
ny vznikli i v úzkom páse medzi Bratislavou, 
Catajom a Saľou nad Váhom. V severnejšej 
časti dolného Považia došlo k rozšíreniu osíd
leného územia najmä v 8. stor. 1 južné časti 
slovanského osídlenia v Ponitrí zasiahla in
filtrácia (resp. expanzia) z avarského kaga
nátu a spôsobila posun časti obyvateľstva 

do severnejších oblastí Nitrianskej pahorka-
tiny a nivy, kde sa vytvoril relatívne sa
mostatný sídliskový útvar (obr. lb: Illc). 
Rozvoj slovanského osídlenia pozdlž riečnej 

nivy severne a južne od Nitry je archeolo
gicky zachytený výraznejšie až v druhej po-
lovici 8. stor. 

Predtým pomerne riedke osídlenie na dol-
nom Pohroní a Poiplí sa v 7.-8. stor. tiež 
zintenzívnilo a vytvorilo súvislé pásma (obr. 
lb: IVa-c). Od 8. stor. je pozorovateľný i mo
hutný rozvoj osídľovania Považského podolia 
a Zilinskej kotliny (o br. 1 b: Va-c), ako i Hor
nádskej kotliny a južných častí Východoslo
venskej roviny (o br. 3: VI, VIII) . Neveľké 
sídliskové areály evidujeme i v severnej časti 

Košickej kotliny, pod Vihorlatskými vrchmi, 

k tomuto vývoju koncom 8. stor. zaniká tak
mer kompletne rozsiahla sídlisková ekuména 
na Zitnom ostrove a v priľahlej pridunajskej 
oblasti v širšom -okolí Komárna. Zmenám pod
liehajú i osídlenia zmiešaných sídliskových 
ekumén severnejšie, zrejme v súvislosti s krí
zou a zánikom avarského kaganátu a zmenami 
v mocensko-politickej a kultúrnej situácii 
(obr. 4: 1, 2; Bialeková 1980b, s. 30-31). 

Plocha osídleného územia sa oproti včasno
slovanskému obdobiu zväčšila skoro dvakrát 
(približne na 4500-5000 km2), počet lokalít 
sa zvýšil viac než trikrát. Tento značný roz
diel čiastočne vyplýva i z rozdielneho stavu 
bádania, ktorý má príčiny hlavne v nená
padnosti a zlom stave zachovania včasnoslo
vanských plochých žiarových pohrebisk oproti 
neskorším kostrovým, resp. mohylovým pohre-

1:-Xlll. ( 21-36-43'!. l 16481 

50°/o 

o 
8.-9. stor. 9 . stor: 9.-10. stor. 

( 2-4-12-18-29-JS'le) 1845) 
v medziriečí Ondavy a Tople a v Kurimskej 
brázde Ondavskej vrchoviny (obr. 1 b: VII, 40'!. 

IX, X). Zatiaľ iba ojedinelé lokality poznáme 
i z iných častí Slovenska (obr. 1 b) . 

Z kartografického a chronologického roz
boru lokalít vyplýva, že zatiaľ čo výrazný 
podiel na celkovom počte lokalít zo 7.-8. stor. 
majú najmä oblasti obsadené osídlením z avar
ského kaganátu, podstatné zvýšenie počtu lo
kalít od 8. stor„ zväčša s kontinuitou do 9. 
stor„ evidujeme najmä v severných oblas- 1o'lt 

tiach pôvodných včasnoslovanských sídlisko-
vých regiónov na strednom toku Váhu, v Dol
nomoravskom úvale a hornom toku Nitry 
(obr. 3, 4). 

Intenzívne sa začali osídľovať i oblasti 
dovtedy prakticky neobývané. V protiklade 

7.stor. 8.stor. 9.sto r. 10.stoc 

Obr. 6. Hypotetická dynamika vývoja osídlenia Slo
venska vo veľkomoravskom a slovanskom období. 
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o sídlisko 

8 10 

• 

o o 5.-6. st or. 
1 
m 5 

ml 
o pohrebisko Žiarové <nCD m 7.-8. 

~ 328 

o pohr. kostrové 

@ hradisko 

Yojedinelý nález 

C> llJ 8.-9. 

•• 9 . 
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Obr. 7. Osídlenie N itry a okolia v dobe slovanskej . 

biskám. Kartograficky možno doložiť existen
ciu viacerých väčších i menších sídliskových 
oblastí dobre geograficky ohraničiteľných 

s rozlohou 50-900 km2 a so 4- 36 dosiaľ evi
dovanými lokalitami (obr. lb) . Tieto sídliskové 
oblasti sú buď celistvé alebo zložené z 2- 3 
menších častí s rozlohou 20- 300 km2

• 

Na makroštruktúru osídlenia od druhej po
lovice 7. stor. mala výrazný vplyv expanzia 
avarského kaganátu (Bi.alekov á 1981, s. 156). 
Spočiatku deštruktívny vplyv v ďalšom vý
voji celkove pozitívne ovplyvnil vývoj osíd
lenia (obr . 3, 4: 3), ktoré sa čiastočne po
sunulo do podhorských oblastí a bolo nútené 
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Obr. 8. Osídlenie Pobedima a okolia v dobe slovanskej. 

hľadať nové možnosti a spôsoby zabezpečenia 
existencie a organizácie života spoločnosti. 

Ťažšie obrábateľné a menej úrodné pôdy mali 
zrejme vplyv na zmeny v štruktúre hospo
dárskej základne v prospech pastierstva a re
meselnej výroby a vynútili si zavedenie efek
tívnejších metód obrábania pôdy a zmeny 
v organizácii práce i spoločnosti. Rozmach 
osídlenia v 8. stor. svedčí o tom, že sa Slo
vanom podarilo tieto úlohy úspešne zvlád
nuť. Narušenie a presuny sídliskových cel
kov prispeli zrejme i k narušeniu ich spo
ločenskej organizácie, v ktorej sa upevnili 
princípy teritoriálne a centralizačné na úkor 
ľodových a demokratických. Popri hromad
ných nálezoch železných výrobkov a prvých 
bohatých mohylách najvýznamnejším dokla-

dom toho je vznik hradisk ako centier hos
podársko-spoločenských a územných celkov 
osídlenia pravdepodobne teritoriálnych 
kmeňových kniežatstiev. Počiatky hradisk 
v Majcichove, P obedime, Nitre (Martinský 
vrch) i Spišských Tomášovciach sú prejavmi 
týchto integračných procesov v osídlení 
a znamenajú nástup novej vývojovej etapy 

blatnicko-mikulčického horizontu. Iste 
nemožno pokladať za náhodné, že takmer 
všetky najstaršie (ale i mladšie) hradiská 
ako centrá a zárodky ďalšieho progresívneho 
spoločensko-hospodárskeho vývoja vznikli 
severne od línie územného zásahu avarského 
kaganátu (obr. lb), na čo upozornila už D. Bia
leková (1980a, s. 219). 

Kríza a následne i zánik avarského kaga-
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nátu koncom 8. stor., sprevádzaný v jej okra
jovej oblasti na južnom Slovensku i zmenami 
v štruktúre a kontinuite osídlenia, otvoril 
opäť možnosti okupácie a širšej exploatácie 
najúrodnejších nížinných oblastí Slovenska. 

IV. Veľkomoravské obdobie 

1 v tomto období zostali najosídlenejšie 
nJzmy do 200 m n. m. (55-64 o 0), postupne 
sa však zvyšuje podiel osídlenosti najmä 
v zóne 200- 300 m n. m., ale i nad 300 m 
(obr. 10, 12). Osídlenie postupne preniklo i do 
chladnejších, vlhkejších, pôdne a vegetačne 

menej priaznivých horských údolí a kotlín. 
Popri ťažiskovom využívaní najlepších pôd 

a výraznejšej exploatácii produkčných a stred
ne produkčných pôd sú osídľované i kraje 
s len stredne a málo produkčnými pôdami. 
Zvlášť od druhej polovice 9. stor. sú prevažne 
situované v pásmach s nivnými, Južnými pô
dami alebo černozemami (78 O/o), lokality da
tované do 9.-10. stor„ resp. do druhej P" 
lovice 9.-10. stor. sú už v 39 % položené 
na územiach s hnedozemami, hnedými les
nými pôdami, ilimerizovanými pôdami, ren
dzinami atď„ teda menej úrodnými typmi 
pôd. Relatívny percentuálny úbytok lokalít 
na úkor tohto posunu pozorovať najmä v ob
lastiach nivných pôd a čiastočne i v černo
zemných zónach (obr. 13). 

Pre vývoj osídlenia je charakteristické 
v tomto období okrem ďalšieho rozširovania 
a zahusťovania už osídlených teritórií i in
tenzívnejšia vnútorná kolonizácia nových 
území (obr. lc). 

Najväčší rast osídlenia je pozorovateľný 

v centrálnej časti Ponitria na Nitrianskej nive 
a tabuli (obr. lc: Illa), kde je sústredených 
viac než dve tretiny lokalít celej ponitrian
skej ekumény, ktorú možno geograficky roz
deliť na štyri hlavné areály osídlenia (obr. lc: 
Illa-d). 

Druhým najrozsiahlejším skoro súvisle 
osídleným teritóriom bola časť Podunajskej 
pahorkatiny medzi Podunajskou rovinou, 
Váhom a východnými svahmi Malých Kar
pát (obr. lc: II) . Až do 10. stor. sú zjavné 
pásma takmer neosídleného územia, široké 
10-30 km, oddeľujúce túto sídliskovú oblasť 
od Ponitria na východe, okolia Bratislavy 
a Pomoravia na západe. Na juh od nej bol 
v tomto období pravdepodobne opäť skoro 

úplne pustý Zitný ostrov. Južný areál tohto 
regiónu na Trnavskej tabuli a severný na 
Dolnovážskej nive postupne splývali. 

Významným sídliskovým regiónom bolo 
i dolné Pomoravie s okolím Bratislavy, z kto
rých sa kolonizovali v 9. stor. i menej úrodná 
Borská nížina a údolia Chvojnickej a My
javskej pahorkatiny (obr. lc: Ia-d). 

K zahusťovaniu osídlenia došlo i na Hron
skej a Ipeľskej nive, v Ipeľskej kotline, v údo
liach Sebechlebskej a Bzovíckej pahorkatiny 
a v okolí Slovenskej brány (obr. lc: IVa-d), 
podobne ako i v Považskom podolí, Zilinskej 
kotline a priľahlých údoliach (o br. lc: Va, b). 

Ku geograficky a prírodne najizolovanej
ším sídliskovým regiónom, s pravdepodobnou 
sídliskovou kontinuitou už od včasnoslovan

ského obdobia, patria Hornádska a Zvo
lenská kotlina (o br. lc: VI, XII). V Košickej 
kotline sa sformovali tri menšie sídliskové 
areály v jej severnej, strednej a juhozápadnej 
časti. Najväčšie celistvé sídliskové územie na 
východnom Slovensku bolo na Východoslo
venskej rovine, s vyššou koncentráciou osíd
lenia v jej južnej časti v Latorickej a Bod
rockej rovine (obr. lc: VIIIa, b). 

K zahusteniu osídlenia došlo i v strednom 
a hornom povodí Ondavy a Tople, pod Vi
horlatskými vrchmi, ako i v Turčianskej 

a Zvolenskej kotline (obr. lc: IX-XII). 
V 9. stor. má počiatky kolonizácia Liptov
skej kotliny (obr. lc: XIII). 

Vo veľkomoravskom období na území dneš
ného Slovenska bolo súvisle osídlených (= sú
čet plôch sídliskových regiónov, ohraničených 
okrajovými bodmi osídlenia) okolo 10 OOO km2 

(t. j. asi 20 ° 0 z celého územia Slovenska, 
resp. 28,5 ° 0 z území do 600 m n. m.). Pred
stavuje to približne dvojnásobok v porovnaní 
so situáciou v období avarského kaganátu 
a takmer štvornásobok oproti včasnoslovan

skému obdobiu. Staré sídliskové teritóriá na 
severe dolného Považia a strednom Ponitrí 
sa zväčšili až na 1200- 1800 km2

, ostatné 
dosiahli 300-900 km1. Novovytvorené geo
graficky determinované ekumény v horských 
oblastiach mali 100-300 km2

• J ednotlivé síd
liskové regióny zostali i naďalej od seba 
oddelené väčšími neosídlenými, alebo len 
veľmi riedko osídlenými zónami, pravdepo
dobne zalesnenými, resp. s mymi menej 
priaznivými prírodnými podmienkami. Pra
covne v nich možno vyčleniť po 2-4 menšie 
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síd liskové areály s rozlohou 100-600 km2 

(na Ponitrí a Považí až 800, resp. 1100 km2
). 

Pravdepodobne možno veľké sídliskové re
gióny pokladať i za samostatné hospodársko
-správne jednotky, pôvodne samostatné teri
toriálne kmeňové kniežatstvá, integrujúce sa 
najprv v rámci veľkého Pribinovho kniežat
stva, neskôr a ko hradské obvody, španstvá 
(Sokolovský 1981, s. 98-99) veľkomoravské
ho š tátu. Strediskami správy týchto územno
-administratívnych celkov boli hradiská, 
v rámci ktorých alebo popri k torých sa postu
pujúcou feudalizáciou spoločnosti vyčleňuj e 

vládnúca zložka do veľmožských dvorcov 
(Stépánek 1965; Dostál 197 5). 

Archeologicky sú takéto centrá doložené 
zatiaľ v Bratislave, Majcichove, Pobedime, 
Nitre, Divinke, Spišských Tomášovciach, 
Zemplíne, resp. Moravanoch nad Váhom. 
Uvažuje sa i o Starom Tekove, Zvolene, Smi
žanoch i niekoľkých ďalších zatiaľ archeolo
g icky nie dostatočne reprezentatívne skúma
ných hradiskách. 

V okolí tých to hradisk sa od konca 8. stor. 
vytvárali zhustené sídliskové koncentrácie 
(7-40 archeologických lokalít), k toré predsta
vujú ich bezprostredné hospodárske zázemie 
(obr. l c, 7, 8). 

Kartograficky pracovne vymedzené sídlis
kové teritóriá veľkomoravského obdobia sú
hlasia v hlavných črtách s členením osídlenia, 
aké uvádza B. Chropovský (1962, s. 219; 1966, 
s. 80). 

Celkový obraz osídlenia v 6.-9. stor. získa
ný kartografickými rozbormi svedčí o tom, 
že Slovania z územia dnešného Slovenska sa 
významnou mierou podieľali na vytvorení 
základov veľkomoravského štátu (obr. 6). 
K postupu tohto etatizačného procesu pri
n iesla slovenská archeológia už viacero čiast
kových poznatkov i celistvejších hypotéz (Bia
leková 1978b, 1980a; Chropovský - Ruttkay 
1985; Ruttkay 1985b). Kartografické rozbory 
dlivoľujú predpokladať, resp. nevylučujú, že 
pndobne ako na Morave i na Slovensku ešte 
v závere 8. a počiatkom 9. stor. existovali 
viaceré menšie i väčšie územnosprávne celky 
(o hr. 1 b, c) na sever od územného zásahu 
avarského kaganátu, z k torých pravdepodobne 
kniežatstvá na s trednom a hornom Ponitrí 
a Považí predstavovali jadro ďalšieho progre
sívneho vývoja v demografickom, hospodár
skom i politickom zmy1sle. Proces formovania 

sa nitrianskeho kniežatstva ešte len čaká na 
hlbšie objasnenie. Isté je, že počas 9. stor. 
sa najväčšími a najhustejšie osídlenými teri
tóriami jednoznačne stávajú susediace oblasti 
Ponit ria a dolného Považia, zaberajúce spolu 
približne 30 °Io súvisle osídleného územia 
s 25 °,0 zatiaľ známych bodov osídlenia. To 
dovoľuje predpokladať , že spomínané oblasti 
disponovali i najväčšou koncentráciou ľud

ského a hospodárskeho potenciálu. V prvej 
tretine 9. stor. už nitľianske kniežatstvo existo
valo a zaberalo zrej me celé juhozápadné Slo
vensko (okrem Záhoria) i osídlené oblasti 
stredného Slovenska, aj keď formy podma
nenia a správy jednotlivých územne-organi
začných celkov mohli byť ešte rôzne. Dobro
voľné zjednocovanie možno predpokladať 
v čase likvidácie avarskej moci a následných 
prot iavarských lúpežných ťažení známych 
z písomných prameňov. 

Okrem podmaňovania formou exarchického 
vyberania daní sa predpokladá i násilné 
vojenské zjednocovanie (Bialeková 1978b, 
s. 11-14) s endarchickým vyberaním daní, 
po ktorom nasledovala uzurpácia pozemko
vého vlastníctva s výberom verej nosprávnej 
ren ty, začlenenie územia do územne-správ
neho systému dobyvateľa a udeľovanie držieb 
vo výber e časti renty (Havlík 1983, s. 165). 
P roces etatizácie nebol ukončený z.a čias Pri
binových či jeho vypudením, a le pokračoval 

i po zjednotení moravského a nitrianskeho 
kniežatstva. Paralelne s kolonizáciou ďalších 
horských oblastí a niektorých dovtedy menej 
osídlených častí južného Slovenska spoločen
ský a hospodársky vývoj mladého veľkomo

ravského štátu viedol i k politickej a vojen
skej expanzii, najmä smerom východným 
a severným. V týchto súvislostiach je zatiaľ 
otázne postavenie a úloha územne-správnych 
sídliskových celkov na východnom Slovensku. 
P redpokladá sa pomerne skoré násilné ovlád
nutie spišskej železnorudnej oblasti (Bialeková 
1978b, s. 13; Salkovský 1982, s. 136) už v prvej 
polovici 9. stor. Archeologický materiál do
voľuje o zvyšku východného Slovenska (naj 
mä územia východne od Slanských vrchov 
a Cergova ) usudzovať, že bolo do teritória 
Veľkej Moravy včlenené až v neskorších fá
zach jej územného rozširovania, v súvislosti 
so Svätoplukovými výbojmi, pričom dovtedy, 
a le i potom tvorilo toto územie svoJraznu 
ku1tú rnopolitickú jednotu s osídlením dneš-
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nej Zakarpatskej Ukrajiny a horného Poti
sia, ktorú možno pravdepodobne na konci 
9. stor. stotožniť s tzv. nepokrstenou Moravou 
(Bialeková 1981, s. 158-159). 

V druhej polovici 9. stor. už dozrel rozvoj 
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kniežacej verejnej, hospodárskej i vojenskej 
správy. O štruktúre tohto všeobecne uznáva
ného systému nemáme takmer žiadne pí
somné informácie. Možno v ňom predpokla
dať niekoľko územne-organizačných stupňov: 

štát-kniežatstvo (provincia)-hradský okruh 
(španstvo)-obec (občina)-osada (ves). Hrad
ský okruh tu bol stredným územne-správnym 
článkom. Vychádzajúc z odhadov počtov oby
vateľstva, potrebného na zabezpečenie výstav
by, údržby a obrany hradiska (Solle 1966, 
s. 208; Bialeková 1978a, s. 171; Salkovský 
1983, s. 92) a archeologického obrazu okolia 
týchto hradisk, možno hypoteticky pred
pokladať, že jadrá hradských obvodov po
zostávali z hradiska a 1- 2 desiatok osád 
nachádzajúcich sa v operatívnej vzdialenosti 
do 5- 10 km od hradiska. Celé teritórium 
hradských okruhov (španstiev) mohlo byť 

až niekoľkonásobne väčšie. Zatiaľ nemož
no rozhodnúť, či hradské okruhy možno 
stotožniť s veľkými sídliskovými regiónmi 
(300-1800 km2, najčastejšie 300-900 km2

) , 

alebo s ich jednotlivými sídliskovými areálmi 
(100-1100 km2, najčastejšie 100-600 km2). 
Istou indíciou v tomto smere je počet a roz
loha komitátov včasnouhorského štátu (Atlas 
SSR, 1979), ktoré sa blížia počtu a rozlohe 
väčších a geograficky výraznejšie ohraničiteľ
ných sídliskových regiónov na Slovensku 
v závere veľkomoravského obdobia. 

Oslabenie a postupný zánik centrálnej moci 
veľkomoravského štátu (Chropovský - Rutt
kay 1985, s. 281) nepochybne viedli k tomu, 
že jednotlivé hospodársko-správne celky mu
seli voliť vlastný spôsob reakcie na staro
maďarské nebezpečie. Jedny zrejme volili 
formu aktívneho odporu, iné evakuáciu do 
menej prístupných oblastí a konečne niektoré 
i rôzne formy spojenectva. 

Relatívny pokles počtu lokalít v nížinných 
nivných oblastiach na úkor narastania osíd
lenia vo vyšších polohách, v oblastiach hne
dozemí a hnedých lesných pôd, a posuv osíd
lenia do vyšších podhorských polôh sa netýka 
rovnako všetkých oblastí (obr. 10- 14). Prav
depodobne len čiastočne negatívny zásah do 
osídlenia nastal na dolnom Poiplí, Pohroní 
a Ponitrí, zatiaľ čo severne od týchto krajov 
možno hovoriť skôr o narastaní osídlenia 
a jeho ďalšom plynulom vývoji. Podobná 
situácia bola i na východnom Slovensku, kde 
obraz získaný z archeologických nálezov pod-

porujú i rozbory písomných a jazykových 
prameňov (Varsík 1965, s. 185). Evidentný je 
tu najmä rozdiel medzi vývojom južne a se
verne od Latorice (obr. lc, 5). Vývoj severne 
od Latorice pokračoval neprerušene progre
sívne do 1 O. stor., podobne ako i v okolí Bra
tislavy a v teritóriách severne od Trenčína, 
na hornej Nitre, v Zvolenskej , Liptovskej, 
Hornádskej kotline a v horských tokoch vý
chodoslovenských riek (obr. 5). 

Prílev starých Maďarov do južných oblastí 
Slovenska začiatkom 10. stor. (Ruttkay 1985b, 
s. 13-19) neznamenal výraznejšiu likvidáciu 
tamojšieho slovanského obyvateľstva, iba 
miestami narušil existujúcu sídliskovú štruk
túru. Na druhej strane však spôsobil narasta
nie osídlenia v podhorských a horských kra
joch Slovenska, ktoré sa po vlastnom vývoji 
v 10. stor. postupne včleňovalo do uhorského 
štátu a po celé ďalšie stáročia sa podieľalo 
na postupnom posilňovaní slovenského ele
mentu v južnejších krajoch, reslovakizovaní 
jeho osídlenia a genéze slovenského národa 
( Ratkoš 1965; Chropovský - Ruttkay - Vla
dár 1978, s. 295- 300; Marsina 1984; Ratkoš 
1984; Ruttkay 1984, 1985a, b). 

V. Odhad počtu obyvateľov a hustoty osídlenia 

Za súčasného stavu terénneho bádania a na 
základe počtov lokalít v jednotlivých hori
zontoch či obdobiach (Kurnatowski 1971) sa 
ešte nemožno úspešne pokúšať o odhady poč
tov obyvateľstva. Okrem nekompletnosti pra
meňov situáciu komplikujú i problémy jem
nejšieho chronologického triedenia archeolo
gických lokalít, určenie súčasnosti či násled
nosti a postihnutie zmien vyplývajúcich z po
suvov či rozsídľovania jednotlivých osád, 
katastrofických horizontov atď. 

Doterajšie odhady počtu obyvateľstva 

vo včasnom stredoveku sa preto opierajú 
o predpokladanú hustotu osídlenia na km2

, 

odvodenú z hustoty osídlenia zistenej či pred
pokladanej pre niektoré európske krajiny 
v neskorších obdobiach stredoveku. 

Pre Cechy okolo roku 1000 sa predpokladá 
asi 8 obyvateľov na km2, pre Anglicko, Dán
sko sa odhaduje 10- 12 obyvateľov, pre úze
mie neskoršieho Rakúsko-Uhorska 8 obyvate
ľov (Horák - Hfibová 1954, s. 126-127), pre 
Uhorsko v 11. stor. len 5 obyvateľov na km2 
(Gyorffy 1960). 
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Pre územie Veľkej Moravy na východ od 
Váhu sa počíta s priemernou hustotou 3-5 
obyvateľov na km1 (čiže 180-300 tisíc oby
vateľov na 60 OOO km1 ; Havlík 1964, s. 55). 
Aplikujúc to iba na dnešné územie Slovenska, 
dostávame hodnotu približne 150-245 tisíc 
obyvateľov, čo je zrejme privysoký odhad. 

Pri odhadoch hustoty osídlenia trvale osíd
lených oblastí so stálymi poľami sa vo včas
nom stredoveku počíta s 13,5-18 obyvateľmi 
na km1, v oblastiach podhorských a horských 
so žiarovým systémom, vyžadujúcim si väč
šiu dispozičnú plochu, len s 2-5 obyvateľmi 
na km1 (Lowmianski 1953, s. 161 , 236). 

Vychádzajúc z pomeru rozlohy trvale 
osídlených oblastí v nížinách a v horských 
regiónoch, zdá sa, že pre 9. stor. na Slo
vensku je reálny odhad hustoty osídlenia 
trvale osídlených území okolo 10- 12 obyva
teľov na km'.!. Znamená to pre asi 10 OOO km'! 
dosiaľ archeologicky pozitívne doloženej t r 
vale osídlenej plochy okolo 100- 120 tisíc 
obyvateľov v závere doby veľkomoravskej. 

Na uživenie tohto počtu ľudí , zabezpečenie 

ďalšieho výsevu a výmeny (zohľadňujúc 

údaje I. Pleinerovej 1975, s. 95; O. M. Pri
chodňuka 1975, s. 62- 63 ; M. Kučeru 1974, 
s. 151 - približne 0,5-1 ha osevnej plochy 
na osobu) by malo postačovať 500- 1200 km~ 
obrábanej pôdy (v dvojpofnom systéme teda 
1000- 2400 km2, čo predstavuje 10- 24 o '0 

zo súvisle osídleného územia. I. Pleinerová 
(1975, s. 95) predpokladá pre včasný stredo
vek asi 20 percentný podiel obrábanej pôdy 
z okupovanej. 

Pri predpokladanom ročnom prírastku oby
vateľstva 0,2- 0,3 0 '0 by nám z tohto základu 
(100-120 tisíc k roku 900) vychádzalo pre 
koniec 12. stor. na Slovensku okolo 180-220 

tisíc až 240- 290 tisíc obyvateľov, čo nie je 
veľmi vzdialené odhadom opierajúcim sa 
o najstaršie historické pramene (M arsina 1961 , 
s. 631 , 200-240 tisíc obyvateľov). 

Ak by sme počet 100-120 t isíc obyvateľov 
Slovenska začiatkom 10. stor. prijali pracovne 
za isté reálne východisko pre pokus o ret
rospektívnu rekonštrukciu počtov a hustoty 
osídlenia Slovenska v slovanskom období na 
základe matematického odvodenia pri pred
pokladanom 0,2-0,3 0 '0 ročnom „prírastku" 
(Horák - HŤibová 1953, s. 177 - uvádzaj ú 
0,15- 0,2 % ročný prírastok pre pf·emyslov
ské Cechy; J. Neustupný 1983, s. 33 - ana
lýzami pravekých pohrebisk dospel k záveru, 
že zvýšenie prirodzeného prírastku na 2 ° 'u 
bolo vždy možné už v praveku), potom by 
pre 6.- 7. stor . na Slovensku vychádzalo od 
30 do 60 OOO a pre 8. stor. okolo 60- 90 OOO 
obyvateľov. 

Výraznejšie demografické straty možno 
predpokladať najmä v 7. stor. v súvislosti 
s vojnami s franskou a avarskou ríšou 
a čiastočne i v 9. stor. v konfliktoch s vý
chodofranskou ríšou. Priebežne je nutné rá
tať i s občasnými hladomormi či epidémiami. 
Všetky tieto straty však zrejme neboli veľmi 
závažné a do istej miery, najmä v 8.-za
čiatkom 9. stor. boli kompenzované asimilá
ciou neslovanských zložiek osídlenia slovan
sko-avarskej symbiózy. Celková absolútna 
hustota osídlenia územia Slovenska v období 
včasného stredoveku (6.-10. stor.) sa prav
depodobne pohybovala od 0,7 do 3 obyvate
ľov na km1, v obývateľných územiach (ca 
35 OOO km2 = územie do 600 m n. m.) pri
bližne 1- 4 obyvateľov na km2 a v trvale 
osídlených územiach (zatiaľ ca 3000- 1 O OOO 
km2) okolo 10 obyvateľov na km1. 
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K Bonpocy o pa3BHTHH u CTPYKType noceneHHB cnaBBHCKoro nepuo~a 
Ha TeppuTopuu CnoBaKHH 

neTep llianKOBCKl1 

CTaTbH, KaK cocTasHaH qacTb KaHA11AaTcKoi1 

J{11ccepTal{JHf (Salkovský 1983), 6bma pa3pa6o

TaHa B 1982- 83 rr. Ha OCHOBe KapTorpatj:n1-

qecK11x 11 CTaTl1CT"1tieCKl1X aHanl130B 6onee tieM 

850 apxeonorwtieCKl1X naMSITHl1KOB 11 OHa SIBnsieT

CSI nonb!TKOW K rHnOTeTi.ttieCKOW J{l1HaMi.t\ieCKOW 

peKOHCTPYKI.{"1 "1 pa3B"1T"1$1 noceneHWSI Ha Teppw

TOp1111 CnosaKw11 c VI AO Hatiana X BB. 

lJTO KacaeTCSI HanpasneHl1W npl1XOJ{a cnaBSIH 

Ha TeppwTopmo CnosaKww w wx speMeHHoro 

qmKcwposaH11.s1, KaK apxeonorwqecKwi1 MaTe

pwan, TaK w ero KapTorpatj)wqecK11w aHanw3 no

Ka tiTO He npeJ{OCTaBn.lllOT OJ{H03HatIHblX "1HJ{"1-

I.{"1i1. Pa3MeJ.l\eHwe naMsiTHWKOB ynOAJlep)f(i.tBaeT 

CKOpee B3ľnSIJ{bl o npw6bIT"111 n epBbIX BOnH cna

B.slH c IOľO-BOCTOKa, BepOS!THO BJ{Onb nesoro 

6epera ,[{yHaSI, B n o11nnbe, norpOHbe "1 nOHHT

pbe. To :>Ke éaMoe HahpasneHwe npwxoJ{a cna

BSIH K pp. Bar "1 Mopasa noKa tiTO CTaBwr no.n 

COMHeH11e OT'CYTCTBl1e cneJ{OB noceneHWSI B HH-
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30Bhe Bara 11 Ha )K11THOM OcTpOBe (p11c. ia). 

HbrnewHee cocTOHHMe 11ccne;wBaH11l1 no3BO

JIHeT npeJ(nonaraTb 3aceneH11e 6accel1tta Bara 

11 MopaBbI c ceBepo-BOCTOKa, o qeM CBMJ(eTeJib

CTByJOT TaK)l(e cneJ(bI 3acenett11H aepxoBm1 Bara 

11 ľopttaJ(a, npeJ(CTaanHJ01.Q11e co6ol1 BepOHTHO 

npOHl1KHOBeHJ1jl n epBbIX CJiaBHH qepe3 nepeaa

Jlbl C Tepp11TOp1111 00JibWl1. 

BOCT04HaH CnoBaKMH 6bIJia, DO-Bl1J(l1MOMY. 

11HcPl1JibTPl1POBaHa n OCTeneHHO no HeCKOJibK11M 

HanpaBJieHMHM, KaK c IOrO-BOCTOKa, TaK 11 c ce

Bepa. 

CnaBHHe c CaMOľO HatiaJia KOJIOHl1311POBaJil1 

rnaBHbIM 6pa30M H113MeHHOCTl1 J(O 200 M H. y. 

M„ r,!\e HaX0,!\11TCH D04Tl1 90 O/o 113BeCTHbIX paH

HecnaBHHCKl1X naMHTHl1KOB (p11c. 1 a, 12). 3ace

JieHa 6hrna rnaBHhIM o6pa30M Mana51 Cpe,!\He

-.[{yttai1cKaH Hl13MeHHOCTb 11 Te 06JiaCT11, KOTO

pb!e no CBOl1M KJll1MaTM4eCK11M, ne,AOJIOr114eC

Kl1M 11 APYľl1M np11pO,!\HbIM ycnOBl151M OKa3a

Jil1Cb Ha116onee BblľOJ(HbIMl1 ,!\JIH pa3Bl1TJ1jl 3eM

Jie,!\eJil1H. 3To 6h1J111 Tennel1w11e 06nacT11 Cno
BaK1111 c Ha116onee Hl13Kl1M cpe,!\Hl1M OCa,!\OK 

(500-600 MM B ľO,A), c HaJI11q11eM aJIJIIOBMaJib

HblX, noi1MeHH blX 11 qepH03eMHbIX noqB (p11c. 

13, 14). 
B 3TOT nep110J( Bb1p11coBhIBaeTcH TOJihKO peA

Ka51 ceTb OT,!\eJibHbIX apxeonor11tieCKl1X naMHT

Hl1KOB, Ha paCCT051H l151X c HeCKOJibKl1X COTeH 

MeTpOB BDJIOTb J(O 10 KM (qal.Qe BCero 1-3 KM) 

APYľ OT J(pyra, COCTaBJI51JOl.I.{11X MeHbWMe CKOD

JieHJ1jl (2-S naM51THMKOB). OTAeJieHHhix APYr OT 

J(pyra 30HaM11 He3aceneHttOJ1 Tepp11Top1111 w11-

p11Hol1 B 4-S 11 6onee Kl1JIOMeTpOB. 

np113HaK11 60JibWl1X KOH[(eHTpa[(MM nocene

HJ1jl y)l(e B VI B. 11Me10TC51 noKa qTo s Tpex pe

rnoHax - Hl130Bb51 MopaBbf, Bara 11 H11Tpb1 

(p11c. 1 a: I-III). OH11 cocT051Jil1 113 ttecKOJibKMX 

CKODJieH11ÍI Tepp11TOp11aJibHbIX 061Ul1H 11 3a1111-

MaJI11 B 061.l{eM 100-soo KB. KM 3aceneHHOM 

Tepp11Topm.r:. 

3Tl1 KOMnaKTHbie 3aceJieHHble Tepp11T0p1111 

6b1JI11 OT,!\eJieHhI ,!\pyr OT ,Apyra 06w11pttb1M11, 

noqTJ1 He3aceneHHbIMl1 Tepp11TOpl151Ml1. c T04-

Kl1 3peH11H nocneJ(ylOl.Qero pa3BMTHH, KOrJ(a 

np011CXOJ(l1T 60JibWee CKODJieHMe noceneHl151 OT

,!\eJibHblX 11X 4aCTel1, MO)l(HO nonaraTb, 4TO pe4b 

11J(eT o nepBOHaqaJihHO 6JIM3KMX rpynnax ttace

neHM51, CB513aHHblX BblCW l1M11 o p raHl13a[(MOHHbl 

Ml1 CTpyKTypaMM, KOTOpbi e nocTeneHHO KpennM 

l1 MX caMOCTOHTeJibHblH MHTerpa[(MOHHbIH npo-

1_\CCC 3aaepwMJIC51 aepoHTHO Ha py6e)l(e VIII 11 

IX ae. B VI-VII BB. 3TO 6hIJIM aepOHTHO Tep-

pnTop11anbttb1e nneMeHa, 11n11 )i(e 1-1x <1acnt, KO

TOphie y)i(e Morn11 6b1Tb 6onee 11n11 MeHee CBll-

3attbI B pa3Hhie KOHcj:>e,AepaQMM, o6pa30BaHHbie 

CHaqana TOJibKO BpeMCHHO, DO.A BJIJ1jlHJ1CM 

BHeWHeJ'.°I yrp03bl, KOrJ(a HanpJ11Mep CJiaBHHCKJllC 

Tepp11Top11anbHO-aJ(MJ11HJ11CTpaTMBHh1e cTPYK'ľYPhI 

B 10ro-3ana,AHOH ČJIOBaKMl1 CTaJIJll COCTaBHOH 

4aCTblO (Bep051THO ceBepO-BOCT04HOi1 OKpa11HOi1) 

nneMeHHoro co103a CaMo. B 061.QeM Ha Tepp11-

TOp11n ČJIOBaKirn 3acj:>l1KCl1POBaHO Ha DJIOl.l{a,!\11 

COCTaBJIHJOl.l{eM np116Jil1311TeJibHO 2 soo-
3 OOO KB. KM, 6onee 4eM 100 apxeonor114ecK11x 

naMHTHl1KOB, OTHOCHl.I.{11XC51 K paHHecna8$1HCKOi1 

3noxe. 

EcTeC,TBeHHhIH nporpecc11BHhtiit np11pocT 

l1 CTpyKTypa paHHeCJiaBHHCKOro noceJieHJ1j! BO 

BTOpofl nonoB11tte VII B. HeraT11BHhIM o6pa30M 

DOBJil1jlJIJ1 Ha BOeHHOe l1 ,!\eMorpacj:>114eCKOe BMe

llJaTeJibCTBa ABapcKoro KaraHaTa (p11c. 2). 
Y)l(e B nonoB11tte VII B„ 11n11 )l(e HeMHoro 003-

)l(e, npoH11Kn11 B np11J(yHai1cK11e 06nacT11 .[{y

ttal1cKofl paBHl1HbI rpynnhI HaceneH11H, npeJ\CTaB

neHHh1e DOKa qTo rnaBHbIM o6pa30M MOľl1Jib

Hl1KaMl1 c TpynonOJIO)l(eHl1HM11 (T. Ha3. aBapo

CJiaBHHCKl1e MOľl1JlbHl1K11). lt'lx npOHl1KHOBCHl1C 

oKa3aJIOCh 6onee 11HTeHc11BHhIM B KOHQe VII s„ 

KOr,[\a B03Hl1KJil1 HOBbie 3HKJiaBbl noro nocene

Hl1H TaK)l(e B Hl130BbHX MopaBhI, Bara 11 H11Tpb1, 

a TaK)l(C B 6accel1He Jt'lnJIH 11 B Kow11QI<OH KOT

JIOBMHe (p11c. 1 a, 1 b: A-D). )K11Tttb1J1 ocTpOB 

l1 np11nera101.I.{11e K HeMy Tepp11T0Pllfl1 B BOCT04-

HOM ttanpaBJieH1111, c Hl130BJ11i1 Bara J11 H11Tpb1 

noqT11 BDJIOTb J\O ľpOHa 6hIJil1 - no HblHCWHe

MY COCTOHHl1IO noJieBblX 11CCJICJ\OBaHl1H - TOr,[(a 

cnaBHHaM11 npa1<T114ec1<11 He 3aceneHb1. nocene

H11e c o6p51J\OM TpynonOJIO)l(eHMll, npOHilfI<Wee 

ceBepttee, 11Hcj:>11JibTp11poBano, 11n11 )Ke 3aHl!JIO 

IQ)l(Hbie 4aCTl1 paHHecnaBHHCKl1X KOHQCHTpaQ11i1 

noceneHl151 c o6pHJ\OM TpynocO)l()l(eH1151 11 Kepa

Ml1KOH npa)l(cKoro T11na (p11c. 1 a, 1 b: I-II I). 
AHTarOHl1CTl1qecKoe OTHOWeH11e K CJiaBllHCKO

MY HaceneH11JO, 0611TaBweMy 1-ia 3Tol1 Tepp11TO

pHM, CKa3h!BaJIOCb B 3aHHTl1Ilf 4aCTl1 ero Tepp11-

TOpl111, pa3pyweH1111 CTPYKTYPhI nocenett11H, 11m1 

)i(e B ee npeJ\Bl1)i(eH1111 B ceBepHOM HanpaBne

tt1111. 

3Haq11TeJibHb1l1 np11pocT naMHTHl1KOB B VII
VIII BB. B cpaBHeHMl1 c npe,[(wecTByJOl.Q11M ne

pMOJ(OM, npeJ(CTaBJieH KaK TIOBblWCHHOi1 KOH

QeHTpaQ11el1 nocenett1151 B y)l(e paHbwe 3aceneH

HhI X o6naCTHX, TaK OKKynaQ11eJ1 HOBbIX, TOr,[\a 

el.Qe He 3aceneHHbIX o6nacTei1 (p11c. 1 b: I-X. 
PJ11C. 3). 
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Bce npco6na,l{aeT 3aceJ1em1e 30Hbl AO 200 M 

H. y. M ., O,AHaKO c VIII a . AOJIS! nocenemrn rop11c

Tb1x MCCTHOCTCH nocreneHHO nOBblWaeTCS! (p11c. 

10, 12) . KonoH11J11poBaHb1 y>t<e TaJOKe 06nacT11 

c MS!ľK11Ml1 HO 11 XOJ10,AHblMl1 311MaM11, c KJ111Ma

TOM, Tl1011'1HblM ,AJIS! KOTJIOBl1H 11 rOp11CTblX o0-

JiaCTCH c ľO,Al1'1HblM cpe,AHl1M oca,AOK 600-
800 MM (>K11Jil1HCKall, ľopHa,ACKall KOTJIOBl1Hbl, 

BepxoebS! pcK BOCTO'IHOH CnoeaK11111). 

HapS!AY c 11cnOJib30BaH11eM Jtpyrnx no1.1e nyq

wero Ka'ICCTBa 3aCCJIS!IOTCll TaK>Ke nOl.!Bbl cpe,A

Hero 11 Hl13KOro Ka"ICCTea (p11c. 13) . B 10ro-3a

na.r:tttoiil CnoBaK1111 npeeMCTBCHHOCTb pa3Bl1T11ll 

6hrna 1.1acT111.1Ho pa3pywcHa e Jtpeett11x patttte

cnaeS1HCK11x owKyMCHax (1mc. 16: I - III), 6na
ro.r:tapS1 11ttcj)l1JibTpal{1111 11x IO>t<HbIX qacTew noce

neH11eM c MOľl'1JlbHl1KaM11 c TpynonOJIO>KCHl1S!

Ml1 ABapcKoro KarattaTa. 3T11 ttoeonp11weJI1>l{b1, 

nO-Bl1,Al1MOMy nJICMCHa 11 11X 1.1aCTl1, OKKyn11po

BaJI11 OT'laCTl1 3a C'ICT pa1mecnaBS!HCKOľO noce

JICHl1S! OTHOCl1TCJlbHO xopowo orpaHl11.{Jl[J\o!bie 

Tepp1'fTop111'f (p11c. 1 b : A 1, 84) . CHa"lana .r:te

CTPYKT1'fBHOe BJil1S!Hl1C e nocn e.r:ty10I.l.(eM pa3s11-

T1'f1'f BCCbMa nOJIO>Kl1TCJlbHO noenl1S!JIO Ha pa3-

Bl1T11e noceJIHl1ll (p11c. 3, 4). KOTOpoe OTl.!aCT11 

npe,AB11HYJI0Cb K rOp11CTblM MCCTHOCTS!M 11 Bbl 

Hy>K,ACHO 6b1Jl0 11CKaTb HOBblC B03MO>KHOCTJI[ 

11 cnoco6b1 06ccncqcHfllS1 caoei71 >t<fll3Hfll 11 opra

H11Jal{fll11 >Kl13Hfll 06I.l.(CCTBa. 

3aceJICHHall TCpp11TOPfllll B cpaeHCHflll1 c paH

HCCJlaBS!HCKl1M nep1'f0,AOM YBCJ!lo1l.!11JiaCb OOl.!TM 

,ABa>K,Abl JI[ COCTaBJlllJia 4 500-5 OOO KB. KM, '111C

Jl0 naMl!TH1'fKOB yBCJJfll41'fJIOCb 6onee tteM e Tp11 

pa3a. 

Kp1'f31'fC JI[ nocnc,lly1ou1aS1 r1'f6enb Aeapc1<0ro 

KaraHaTa e KOHL(C VI II e., conpoeO>K,[\aeMbi e 

e ero rpaH1'f'IHblX o6naCTS!X e IO>t<HOw CnoeaK1111 

TaK>t<e 113MeHeH1'fS!MJI[ B CTPYKType JI[ npeeMCTeeH

HOcrn nOCCJICHl1S! (p1'fC. 1 b, 4), OTK)Jb!Jll1 CJlaBS!

HaM OOS!Tb B03MO>KHOCTb OKKynal.(1111 11 6onee 
W1'f)JOKOi1 3 KCnnyaTal(Jl[JI[ Ha1'f6on ee OJIOAOPOA

Hb!X H113MCHHb1x o6na cTciil CnoBaK1111. 

,l{JIS! pa3BJl[TJl[S! nocen eHl1S! BCJ111KOMOpaacKOľO 

nep110.r:ta xapaKTCpHa KJJOMC pacu111peH11S1 JI[ cry

I.l.(CHl1ll y>t<e 3aCCJICHHblX TC)Jp11TO)Jl1H TaK>KC 60-

JICC 11HTCHC11BHaJI BHYTPCHS!ll KOJIOHl13al(Jl[S! HO

Bb!X TC)J)Jl1TO)Jl1W (p11c. 1C : I - XIII, p11c. 5). 
TaK>Ke e 3TOT nep110.r:t Ha116onee 3aceneHHb1-

M11 S!BJIS!IOTCS! Hl13MCHHOCT1'f ,AO 200 M H. y. M., 

HO nocTeneHHO nOBblWaeTCll AOJIS! HaceneHHOC

Tl1 rnaBHblM o6pa30M B 30HC 200-300 M H. y. 

M., HO JI[ 60JICC 4CM 300 M (p11c. 1 o. 12). nocTe

neHHO 3aCCJIS!IOTCll TaK>KC 60J1ee XOJIO,AHble, 60-

nee BJla>KHblC ,AOJ111Hbl 11 KOTJIOBl1Hbl, MCHee np11-

S!THble KaK c n O'IBCHHOW, TaK 11 eereTal.(110HHOH 

TO'leK 3PCHl1S! (Typbel(. 3BOJICHCKall 11 Jl11nTOB

CKaS1 KOTJIOBl1Hbl) . 

HapHJtY c rnaBHblM 11cnonb30BaH11eM nyqw11x 

nO'IB, rnaBHblM o6pa30M CO BTO)JOH n OJIOBl1Hbl 

IX a „ 11n11 >t<e B KOHL(e Ben11KoMopaacKoro ne

p110.r:ta. 3acensi10T CS1 TaK>t<e o6nacT1'f c MeHee nno

JtOPOAHbIM11 11 HennO,AO)J0,AHblM11 nOl.!BaM11 (p11c. 

13). noKa l.!TO naMS!THl1K11 IX B. HaXOJtS!TCS! B 30-

Hax c aJIJIIOBl1aJibHblM11, nol1MCHHblMl1 no1.1aaM11, 

Jl[Jll1 'IC)JH03CMaMl1, 0,AHa T)JCTb naMS!THlílKOB, ,lla

TW)JOBaHHbIX IX- X aa., 11n11 >t<e aTopol1 nono

Blí!HOl1 IX- X es. pacnono>t<eHa y>t<e Ha Tepp11-

TOp11S1x c MeHee nnOAOPO.l\HbtMlíl no,rnaM11. OT

HOCWTCJlbHO npOQCHTHbtl1 y6b1Jlb naMS!THl1KOB 3a 

Cl.!CT 3TOrO npOJ{Bl1>KCHl1S! MO)f(HO Ha6J110,AaTb 

rnaBHblM o6pa30M B o6naCTS!X aJIJllOB11aJlbHblX 

nO'IB 11 'laCTl1'1HO B 30Hax 'lC)JH03CMa (p1'fC. 13). 
06I.l.(aS! KapT11Ha noceneH11S1 VI- IX ae„ nony

'leHHasi KapTorpacj)11qecK11M11 aHan113aM11, ce11-

ACTenbCTByeT o TOM, 'ITO cnaBS!HC Ha Tepp11Top1111 

HblHCWHel1 ČJIOBaK1111 np11Hl1MaJJl1 3Ha'll1TCJlbHOC 

y1.1acr11e B CKJ1aJ{bIBaH1111 BCJll1KOMOpaacKOľO ro

CyJ{apcTBa (p11c. 6) . 
B Ben11KOMOpaecKy10 3noxy B npeJ{enax Hbl

HewHel1 CnoBaK1111 cnnowHall 3aceneHHaJ1 nno

I.l.(aAb (= 1'fC'll1CJICHl1e OJIOI.l.(aJ{el1 3aceneHHblX 

o6nacTel1, orpaHl1'lCHHblX KpaWHl1Mlíl nyHK

TaM11 noceneH11S1) 6b1na OKono 1 o OOO KB. KM 

(T. e. oKono 20 °/0 o6I.l.(ei1 Tepp11Top1111 Cnoaa

Kl1J1, J1JIJ1 )!(C 28,5 °Io TC)J)J11T0pl1J1 AO 600 M H. y. 

M.). 3To COCTaBJIS!CT np116J1líl311TCJlbHO J{BOl1Hoe 

KOJllíl'lCCTBO B cpaeHCHl1J1 c CJ1Tyal(lílCl1 B nep110J,1 

AaapcKoro KaraHaTa J1 nOl.!Tlíl e l.!CTb1pe pa3a 

60JlbWCC KOJll1l.!CCTBO B cpaBHCHl111 c paHHecna

BS!HCKllM nep110JtOM (p11c. 6). 
.[{peaHHe TeppHTOp1111 Ha ceaepe Hl130BbS! Bara 

11 B C)JCJ{HCM 00Hl1T)JbC YBCJIJ1411Jll1Cb BOJIOTb .O.O 

1 200-1 800 KB. KM, OCTaJlbHblC ,AOCTl1ľJll1 nno

I.l.(a,[{11 300-900 KB. KM. HOBOB03H11KW11C ol1ey

MCHbl B ľO)JJ1CTblX o6nacrnx, ACTepMJ1HJ1)JOBaH

HblC reorpacj)J1'1CCKJ1, COCTaBJIS!Jll1 100-600 KB. 

KM (B 00H11Tpbe J1 noBa)!(bC AO 800, 11)111 >KC 

1 100 KB. KM) . BeposiTHO MO>KHO 6onbw11e 3ace

neHHb1e o6naCTJ1 C'111TaTb TaK)l{C caMOCTOS!TCJlb

HblMJ1 3KOHOMl1'lCCKO-aJ{Ml1Hl1CTpaTl1BHblMJ1 e,AJ1-

HJ11.(aMJ1 - nepBOHa'laJJbHO caMOCTOSITCJlbHbIC 

Teppl1TOpl1aJlbHblC nneMCHHbIC KHSl)l{CCTBa, 11H

TerpHpoeaHHblC cHa'lana B npeJ{enax 6onhworo 

KHS!>KCCTBa 0pH611Hbl, 003,[\HCe KaK rpaJ{CKHe 

OK)Jyľl1, umaHCTBa BCJIJ1KOMOpaBCKOľO rocy ,AaP

CTBa. ~eHTpaM11 3Tl1X Tepp11Top11aJ1bHO-a,AMJ1Hl1-
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CTpanfBHbIX e,l{HHHQ 6bIJII-1 ropOJ{H~a, B paMKax 

KOTOpb!X, 1-1111-1 Hap.SIAY c KOTOpb!MH, nOcTeneH

HOM Q:>eoJ{a111-13aQ1-1ei1 o6~ecTBa Bb1.l{e11f!eTCll roc

nOACTBYlO~all qacTb o6~ecTBa, )f(HBlllall s se11h

MO)f(CKHX J{BOpQaX. 

B oKpecTHOcrnx n1-1x ropOJ{H~ s KOHQe VIII s . 

06pa3osa111-1ch cry~eHHbte KOHQeHTpaQ1-11-1 no

ce11eHHll (7- 40 apxeo11ornt:ieCKHX naMllTHHKOB), 

npeJ{CTaB11.lllO~He co6oi1 HX HenocpeJ{CTBeHHYlO 

3KOHOMHt:ieCKylO 6a3y (pHC. 1C, 7, 8). noKa 4TO 

He11b3fl pellIHTb, MO)f(HO 111-1 rpaJ{CKHe OKpyrn OT-

0)f(J{eCTBI-1Tb c 6011bllIHMH 3ace11eHHblMI-1 0611ac

Tf!MH (300-1 800 KB. KM, rnaBHblM o6pa30M 

300-900 KB. KM), H111'1 T011bKO C HX OTJ{eJibHblMH 

apeanaM1-1 noce11eH1-1f! (100-1100 KB. KM, npe

HMy~ecTBeHHO 100- 600 KB. KM). OnpeJ{eJieH

HOM HHAHQ1-1ei1 s 3TOM Hanpas11eHHH llBm1eTcll 

4HCJIO H n11o~aJ{b KOMHTaTOB paHHeBeHrepCI<O

ro rocyJ{apcTsa, 611H3KHe KOJIHt:iecTBy " nno~a

AH 6onbllIHX reorpaQ:>ut:ieCKH 6011ee ab1pa3HTeJib

HO orpaHH41'1MblX 3ace11eHHblX 0611acTeM. 

B noc11e,l{y10~eM pa3BHTHH noceneHHll np1-1-

ropHb1x " ropHCTbIX 0611acTdí so sTopoii no110-

s1-1He IX - nepsoii no11os1-1He X ss„ nO-BHAHMO

My, He OTpa)f(aeTCll T011bKO npOQecc BHyTpeHHeM 

KOJIOHH3aQHI-1, HJIH )f(e 3KOHOMHt:ieCKOM 3KCnaH

CHH se111-1KOMOpasCKOľO rocyJ{apcTBa, HO, B onpe

J{e11eHHOM CTeneHH, TaK)f(e OTXOA t:iaCTI-1 Hacene

HHll B CB.Sl3H c J{pesHeMaJ{b.SlpCKOM yrp030M (p1-1c. 

1C), 5, 10-12). 

Pa3JIHt:iHall HHTeHCHBHOCTb HaMeKOB Ha npe-

eMCTBeHHOCTb pa3BHT1'ff! B OT,[leJibHblX Hi.13MeHHblX 

o6nacrnx CBHJ{eTe11bCTByeT sepO.s!THO o TOM, 4TO 

OTJ{eJibHble 3KOHOMHKO-a,l{MHHHCTpantsHbie eJ{H

HHQbl Be11u1<oi1 Mopas1-1u s C11osa1<1-11-1 so speM.si 

pacnaAa QeHTpa11bHOM rocyJ{apcTseHHOM snacTH 

OT3bIBaJIHCb Ha BOeHHYlO yrpo3y nneMeHHOľO 

co103a APeBHHx MaAb.Slp no-pa3HOMY 11 4TO 

OHJ!I 11 He noTepneJIH OJ{HHaKOBOľO BOeHHOľO 

BMelllaTe11bCTBa (pHC. 1Q, 5, 10- 14). 

l1CXO,l{f! H3 OTHOllleHH.SI n11o~aAJ11 nOCTO.s!HHO 

3aceneHHblX o6nacTeM B HH3MeHHOCT.s!X 1-1 ropHC

TblX o6nacrnx, OKa3hIBaeTc.SI, 4TO s IX s. nnoT

HOCTb Hace11eHH.s! Ha 3aceneHHblX TeppHTOPHllX 

6hrna OKOJIO 10- 12 )f(l1Te11ei1 Ha KB. KM. !13 

3T0ľ0 BbITeKaeT, 4TO Ha nOCTO.SIHHO 3aceJieHHOM 

nno~aAH cocTasnmo~ei'.1 o Kon o 1 O OOO KB. KM, 

nOJ{TBep)f(J{eHHOM IlOJIO)f(HTeJibHblMJ!I pe3yJibTét

TaMH apxeonoros, )f(HJIO s KOHQe aenHKOMopas

cKoro nepHOJ{a OKOJIO 100- 120 TblC.Sl4 )f(l1TeneJIJ. 

npH npe,l{nOJiaraeMOM ľ0J{J!14HOM np11pOCTe 

0,2-0,3 O/o, s VI-VII ss. )f(l1110\ nO-BHA11MOMy, 

Ha TeppHTOpH11 CnosaK1-111 30- 60 TbIC.S14 H a 

VIII s. 0Ko110 60- 90 TbIC.sit:i )f(11Tenei:1. 

06~a.SI a6cOJilOTHa.SI nJIOTHOCTb HaceneHH.SI Ha 

TeppHTopu11 CnosaK1-111 s nep110A paHHero cpeA

HeseKOBb.si KOJie6a11a c 0,7 no 3 )f(HTeJieM Ha KB. 

KM, s 06b1TaeMbIX 0611aCT.S1X (01<0110 35 OOO KB. 

KM = TeppHTOPHfl AO 600 M H. y, M.) npH611H3J!l

TeJibHO 1-4 )f(i.1Te11.SI Ha KB. KM 1-1 Ha nOCTO.s!HHO 

3ace11eHHblX TeppHTOpH.s!X (nOKa OKOJIO 3 ooo-
10 OOO KB. KM) 0Ko110 10 )f(J11Te11ei1 Ha KB. KM. 

nepeBOA 9. ľpOMOBOM 
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Zur Entwicklung und Struktur der Besiedlung in slawischer Zeit in der Slowakei 

Peter Šalkovský 

Der Beitrag wurde als Bestandteil der Kan
didatendissertationsarbeit (Salkovský 1983) in 
den J. 1982-1983 auf Grundlage kartogra
phischer und statistischer Analysen von uber 
850 archäologischen Fundstellen ausgearbeitet 
und ist ein Versuch zur hypothetischen dy
namischen Rekonstruktion der Besiedlungs
entwicklung im Gebiet der Slowakei vom 
6. bis zum Beginn des 10. Jh. 

Eindeutige lndizien zur Frage der An
kunftsrichtungen der Slawen in das Gebiet 
der Slowakei und ihre nähere zeitliche Fixie
rung bietet bislang weder das archäologische 
Material nach seine kartographische Analyse. 
Die Verteilung der Fundstellen sti.itzt eher 
die Ansichten uber die Ankunft der ersten 
slawischen Wellen aus dem Sudosten, wahr
scheinlich längs des linken Donauufers in 
das Eipel-, Gran- und Nitratal. Die gleiche 
Einstromungsrichtung in das Waag- und 
Marchtal bringen einstweilen die fehlenden 
Besiedlungsspuren im unteren Waagtal und 
auf der Schuttinsel in Zweifel (Abb. la). Der 
bisherige Forschungsstand erlaubt es, die Be
siedlung des March- und Waagtalareals aus 
dem Nordosten vorauszusetzen, was auch 
durch Besiedlungsspuren im Oberlaufgebiet 
der Waag und des Hornád gesti.itzt wird, in 
denen wahrscheinlich die fruhen iV'orst013e 
der ersten Slawen uber die Gebirgspässe aus 
dem Gebiet Polens zu erblicken sind. 

Die O.stslowakei wurde offenbar allmählich 
aus mehreren Richtungen, sowohl von Sud
osten als auch von Norden her infiltriert. 

Die Slawen kolonisierten anfangs vor allem 
die Tiefländer bis zu 200 m Dberseehohe, wo 
sich beinahe 90 % der bekannten fruhsla
wischen Fundstellen befinden (Abb. la, 12). 
Besiedelt wurde insbesondere die Donaunie
derung und jene Gebiete, die mit ihren kli
matischen, pedologischen und weiteren na
turräumlichen Eigenschaften die gtinstigsten 
Bedingungen Wr die Entfaltung der Landwirt
schaft boten. Es waren dies die wärmsten Re-

gionen der Slowakei mit den niedrigsten durch
schnittlichen Niederschlägen (500-600 mm 
jährlich), mit dem Vorkommen von Auen-, 
Wiesen- und Schwarzerdebäden (Abb. 13, 14). 

Aus dieser Zeit ist nur ein dunnes Netz 
einzelner archäologischer Fundstellen eda13t, 
die einige 100 m bis zu 10 km (gewohnlich 
1-3 km) voneinander entfernt sind und klei
nere Gruppen bilden (2-5 Fundorte), wobei 
diese durch unbesiedelte, 4-5 und auch mehr 
Kilometer breite Gebirgszonen voneinander 
getrennt sind. 

Anzeichen gro13erer Siedl ungskonzentra ti o
nen schon im 6. Jh. sind bislang nur in drei 
Regionen belegt - im unteren Marchtal, im 
Waag- und Nitratal (Abb. la: 1- 111). Sie 
bestanden aus mehreren Gruppierungen terri
torialer Gemeinden und nahmen insgesamt 
100-500 km2 besiedelten Gebietes ein. 

Diese kompakten Siedlungsgebiete waren ge
genseitig durch ausgedehnte, praktisch unbe
siedelte Regionen getrennt. Hinichtlich der 
weiteren Entwicklung, als es zum Zusammen
schlu13 bzw. zur Verdichtung der Besiedlung 
ihrer einzelnen Teile kam, ist anzunehmen, 
da13 es sich um ursprunglich verwandte Be
volkerungsgruppen handelte, die durch nach 
und nach sich festigende, hohere Organisa
tionsstrukturen verbunden waren, deren selb
ständige Integrationsentwicklung wahrschein
lich an der Wende des 8./9. Jh. gipfelte. Im 
6.-7. Jh. waren es wahrscheinlich territo
riale Stämme bzw. deren Teile, die schon in 
verschiedenem Grade zu verschieden festen 
Konfoderationen verknupft waren, die an
fangs nur vorubergehend, unter dem EinfluB 
äuBerer Gefahren geschaffen wurden, wie es 
in der ersten Hälfte des 6. Jh. der Fall war, 
als die slawischen territorial-administrativen 
Struk<turen in der Sudwestslowakei (wahr
scheinlich die 1J10rdostliche Peripherie) zum 
Bestandteil von Samos Stämmebund wurden. 
lnsgesamt werden aus der fruhslawischen Zeit 
in der Slowakei mehr als 100 archäologische 
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Fundorte auf der Fläch.e von ungefähr 2500-
- 3000 km2 evidiert. 

Auf die nati.irliche progressive frilhsla
wische Besiedlungszunahme und -struktur in 
der zweiten Hälfte des 7. Jh. wirkte negatív 
der militärische und demographische Ein
schlag des awarischen Kaganats ein (Abb. 2). 

Schon um die Mitte bzw. nach Mitte des 
7. Jh. kam es zum Eindringen neuer, vorder
hand vor allem durch die sog. slawo-awari
schen Korpergräberfelde r r epräsentierten Be
vOlkerungsgruppen in .die donaunahen Teile 
der Donauniederung, das sich Ende des 7. Jh. 
verstärkte, als weitere Enklaven einer solchen 
Besiedlung im u1I11teren Mar.ch-, Waag- und 
Nitratal wie auch im Eipel- und Košice-Becken 
entstanden (Abb. la, lb: A-D). Die Schilttin
sel samt den anliegenden Gebieten ostwärts 
von den untersten FluJ3gebieten der Waag 
und Nitra beinahe bis zur Gran waren bis 
dahin von Slawen praktisch unbesiedelt -
ein solches Bild bietet zumindest der bisherige 
Stand der Geländeforschung. Die Besiedlung 
mit Korperbestattungsweise, die nordlicher 
vordra ng, infiltrierte oder besetzte die sildli
chen Teile der frilhslawischen Siedlungskon
zentrationen mit Brandbestattungsritus und 
Keramík des Prager Typus (Abb. la, 1 b: 
1-III). 

Das antagonistische Verhältnis zu der hier 
siedelnden slawischen Bevolkerung äuJ3erte 
sich in der Ei'Tlll1ahme eines Teiles ihres Gebie
tes, mit e iner Storung der Siedlungsstrnktur 
bzw. ihrer Ve rschiebung nordwärts. 

Die beträchtliche Zunahme von Fundorten 
aus dem 7.-8. Jh. gegenilber dem vorange
hcnden Zeitabschnitt repräsentiert somit eine 
Erhohung der Besiedlungskonzentration in 
den schon bewohnten Gebieten wie auch in 
der Einnahme neuer , bis dahin unbesiedelter 
Räume (Abb. lb: 1- X, Abb. 3) . 

Weiterhin dominiert stark die Besiedlung 
der Zone bis zu 200 m ii. d. M., vom 8. Jh. 
an steigt jedoch nach und nach der Anteil 
der Besiedlung hoher gelegener Landstriche 
an (Abb. 10, 12). Kolonisiert wurden auch 
schon Gebiete mit milden bis kilhlen Wintern, 
ferner mit Becken- bis Gebirgsklima und 
mit durschnittlichen J ahresniederschlägen von 
ca. 600-800 mm (Zilina- und Hornádbecken, 
die Oberlaufgebiete der ostslowakischen Flils
se). 

Neben der Ausniltzung weiterer Boden von 

bester Qualität werden auch mittelmäJ3ig und 
wenig produktive Boden besiedelt (Abb. 13). 

In der Sildwestslowakei war die Ent
wicklungskontinuität teilweise in den alten 
frilhslawischen Okumenen (Abb. lb: 1-111) 
dank der Infiltration ihrer sildlichen Teile mit 
korperbestattender Bevolkerung aus dem 
awarischen Kaganat gestort. Diese neuange
kommenen Sozietäten, offenbar Stämme und 
deren Teile, besetzten teilweise auf Kosten 
der fruhslawischen Besiedlung relativ gut um
grenzbare Areale (Abb. lb: Al, 3, B2, 3) . Vom 
demographischen und machtpolitischen Ge
sichtspunkt lag ihr Schwerpunkt jedoch un
mittelbar nordlich der Donau, in einem Ge
biet, das bis dahin wahrscheinlich ilberhaupt 
nicht oder nur sehr dilnn von Slawen besie
delt war (Abb. lb: Al , B4). Ihre anfangs 
destruktive, in der weiteren Entwicklung im 
groJ3en und ganzen positive Einwirkung be
einflul3te die Entwicklung der slawischen Be
siedlung (Abb. 3, 4), die sich teilweise in die 
Vorgebirgsregionen verschob und gezwungen 
war, neue Moglichkeiten und Arten der Exi
stenzsicherung und der Organisation des Le
bens der Gesellschaft zu suchen. 

Die Fläche des besiedelten Gebietes hat 
sich im Vergleich zum frilhslawischen Zeit
abschnitt fast verdoppelt, auf ungefähr 
4500-5000 km1, die Zahl der Lokalitäten ver
gr6J3erte sich mehr als dreifach. 

Die Krise und nachfolgend auch der Un
tergang des awarischen Kaganats gegen Ende 
des 8. Jh. - in iseinen Raindteilen in der 
Sildslowakei auch von Veränderungen in der 
Struktur und Kontinuität der Besiedlung 
begleitet (Abb. lb, 4) -, erschlof3 den Slawen 
abermals Moglichkeiten einer Okkupation und 
breiteren Exploitation der fruchtbarsten Nie
derungen der Slowakei. 

Filr die Entwicklung der Besiedlung in 
groJ3mährischer Zeit ist auf3er einer aberma
ligen Ausweitung und Veľdichtung bereits 
besiedelter Territorien auch eine intensivere 
innere Kolonisation neuer Gebiete charakte
ristisch (Abb. lc: 1- XIII, Abb. 5). 

Auch in dieser Zeit blieben die Niederungen 
bis zu 200 m Dberseehohe am stärksten be
siedel t , allmählich erhohte si ch jedoch der 
Anteil besiedelter Flächen insbesondere in der 
Zone von 200- 300 m, aber a uch uber 300 m 
Oberseehohc (Abb. 10, 12). Die Besiedlung 
schob sich allmählich auch in die kilhleren, 
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niederschlagsreicheren Gebirgstäler und Bek
ken mit weniger guten und filr die Vege
tation ungunstigeren Boden vor (Turiec-, Zvo
len-, Liptov-Becken). 

Neben dem Schwerpunkt der Ausnutzung 
der besten Boden bcsonders seit der zwei
ten Hälfte des 9. J h., bzw. in der End
zeit des groílmährischen Reiches, wurden 
auch die Landstriche mit nur mittelmä
íligen und wenig produktiven Boden be
siedelt (Abb. 13). Während die Lokalitäten 
aus dem 9. Jh. uberwiegend in Zonen mit 
Auen, Wiesen, oder Schwarzerdeboden situiert 
sind, liegen die Fundorte aus dem 9.-10. 
bzw. aus der zweiten Hälfte des 9. bis 10. Jh. 
schon zu mehr als einem Drittel in Gebieten 
m~t Braunerdeboden, braunen Waldboden, 
illimerisierten Boden, Rendzina-Boden usw. 
- mit weniger fruchtbaren Bodentypen. Eine 
relativ prozentuelle Abnahme der Fundorte 
auf Kosten dieser Verschiebung ist insbeson
dere in Gebieten mit Auenboden und teil
weise auch in Schwarzerdezonen zu beobach
ten (Abb. 13). 

Das allgemeine Besiedlungsbild im 6.-9. Jh., 
das durch kartographische Analysen gewon
nen wurde, zeugt davon, daíl sich die Slawen 
aus dem Gebiet der heutigen Slowakei in be
deutendem Maíle an der Schaffung der Grund
lagen filr den groílmährischen Staat beteiligt 
haben (Abb. 6). 

In groílmährischer Zeit waren im Rahmen 
der Grenzen der heutigen Slowakei zusam
menhängend ·(= Summe der Flächen von 
Siedlungskammern, mit Randpunkten der Be
siedlung umgrenzt) rund 10 OOO km2 besiedelt 
(d. h. etwa 20 O/o des gesamten Gebietes der 
Slowakei bzw. 28,5 o 0 des Gebietes bis zu 
600 m Dberseehähe). Dies ist ungefähr das 
Doppelte im Vergleich zur Situation zur Zeit 
des awarischen Kaganats und beinahe das 
Vierfache gegenuber der fruhslawischen Zeit 
(Abb. 6). 

Die alten Siedlungsgebiete im Norden des 
unteren Waag- und des mittleren Nitratales 
vergroílerten sich bis auf 1200-1800 km2, 
die ubrigen erreichten 300- 900 km2. Die neu
geschaffenen Siedlungskammern in den ge
birgigen Gebieten wiesen geographisch deter
miniert 100- 600 km2 auf (im Nitra- und 
Waagtal 800 bzw. 1100 km2). Wahrscheinlich 
kann man die groílen Siedlungsregionen auch 
als selbständige wirtschaftlich-administrative 

Einheiten betrachten, als ursprunglich selb
ständige territoriale Stammesfilrstentumer, 
die sich zuerst im Rahmen des groílen Pri
binaer Furstentums, später als Burgbezirke, 
Gespanschaften des groílmährischen Staates 
integrierten. Die Verwaltungszentren dieser 
territorial-administrativen Einheiten waren 
Burgen, im Rahmen welcher oder neben 
welchen sich mit der voranschreitenden Feuda
lisierung der Gesellschaft eine filhrende 
Schicht in den Herrenhäfen herausgliederte. 

In der Umgebung dieser bildeten sich seit 
dem Ende des 8. Jh. verdichtete Siedlungs
konzentrationen (7- 40 archäologische Fund
orte), die ihr unmittelbares wirtschaftliches 
Hinterland darstellten (Abb. lc, 7, 8). Bisher 
kann nicht entschieden werden, ob es moglich 
ist, die Burgbezirke mit den groílen Siedlungs
regionen (300-1800 km2, am häufigsten 300-
900 km2) oder mit ihren einzelnen Siedlungs
arealen (100-1100 km~, am häufigsten 100-
600 km2) zu identifizieren. Ein gewisses Indiz 
in dieser Richtung ist die Zahl und das Aus
maf3 der grof3eren, geographisch ausgeprägter 
umgrenzbaren Siedl ungsregionen. 

In der weiteren zunehmenden Besiedlung 
der Vorgebirgs- und Gebirgsländer in der 
zweiten Hälfte des 9. bis ersten Hälfte des 
10. Jh. widerspiegelt sich offenbar nicht bloíl 
ein Prozef3 der inneren Kolonisation bzw. 
wirtschaftlichen Expansion des grof3mähri
schen Staates, sondern gewissermaílen auch 
ein Zuruckweichen eines Bevolkerungsteiles 
vor der altmagyarischen Bedrohung (Abb. lc, 
5, 10-12). 

Die unterschiedliche Intensität der Anzei
chen einer kontinuierlichen Entwicklung in 
den einzelnen Niederungen zeugt wahrschein
lich davon, daf3 nicht alle okonomisch-admi
nistrativen Einheiten Groílmährens in der 
Slowakei zur Zeit der Auflosung der zentra
len Staatsgewalt auf die militärische Bedro
hung durch den altmagyarischen Stämme
bund auf die gleiche Art reagierten und eben
falls, daf3 sie militärisch nicht in gleicher 
Weise betroffen wurden (Abb. lc, 5, 10-14). 

Vom Verhältnis des Ausmaíles der diauernd 
besiedelten Gebiete in den Niederungen und in 
den Gebirgsregionen ausgehend, scheint filr 
das 9. Jh. in der Slowakei die Schätzung der 
Besiedlungsdichte in den dauernd besiedelten 
Gebieten auf rund 10- 12 Bewohner pro km2 
real zu sein. Das bedeutet filr etwa 10 OOO km2 
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der bisher archäologisch posit iv belegten 
dauernd besiedelten Fläche in der ausklin
genden groBmährischen Zeit rund 100 000-
120 OOO Bewohner. Bei vorausgesetztem 0,2-
0,3 prozentigem jährlichem "Zuwachs" ergäbe 
dies fi.ir das 6.-7. Jh. in der Slowakei etwa 
30 000-60 OOO und fi.ir das 8. Jh. rund 
60 000-90 OOO Bewohner. 

Die allgemeine absolute Besiedlungsdichte 

des Gebietes der Slowakei bewegte sich im 
Friihmittelalter wahrscheinlich von 0,7-3 
Bewohner pro km2, in den bewohnbaren Ge
bieten (ca. 35 OOO km2 = Gebiete bis zu 
600 m Uberseehohe) ungefähr 1- 4 Bewohner 
pro km2 und in den dauernd besiedelten Ge
biettm (vorderhand ca. 3000- 1 O OOO km2) rund 
10 Bewohner pro km2. 

Ubersetzt von B. Nieburová 
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ROZBOR V Ý ROB Y ŽEL E ZA 
V MLAD SE J DOB E RlMSKEJ NA SPI Š I 

LUBOMIR MIHOK - MARGITA LONGAUEROVA - PETER CENGEL 
FRANTIŠEK JAVORSKÝ 

(Vysoká škola technická, Košice - Archeologický ústav Slovenskej akadémie vied, Nitra) 

V .>tále rastúcom tempe prináša súčasná 

moderná hutnícka technológia nové metódy, 
spôsoby výroby, intenzifikačné prvky atď., 

ktorých cieľom je zvýšiť kvalitu produkcie pri 
súčasnom znížení spotreby energie. Trend 
uvádzať nové poznatky do výroby možno hy
poteticky predpokladať už od samotných po
čiatkov výroby železa. Tempo zlepšovania vý
robných metód a zavádzania intenzifikačných 
faktorov bolo v prvých obdobiach výroby 
želna skoro nebadateľné, čo spôsobila nízka 
úroveň znalostí prvotných výrobcov železa 
o surovinách, výrobkoch aj samotnom pro
ces·~. ale aj malá výmena skúseností medzi 
jednotlivými výrobcami. 

Nálezy zbytkov prvotnej hutníckej výroby 
sú v archeologických nálezoch veľmi časté 

a predstavujú významný prvok v posúdení 
ekonomickej aktivity obyvateľstva v danom 
období. Aby bolo možné postrehnúť kvalita
tívny rast hutníckej produkcie, treba študovať 
a vyhodnotiť súhrnné nálezy z určitého ča

sového obdobia a vzájomne porovnať za se
bou idúce časové obdobia. 

Pomerne husté osídlenie Spišskej kotliny 
poskytuje rozsiahle dôkazy o pomerne inten
zívnej výrobe železa prakticky od jeho po
čiatkov až po začiatok nášho storočia. Bohatá 
zbierka fragmentov hutníckej výroby z ob
lasti Spiša zo staršej doby rímskej, mladšej 
doby rímskej a slovanského obdobia dáva 
nám vítanú príležitosť zhodnotiť úroveň 

a metódy výroby železa v jednotlivých za se
bou nasledujúcich obdobiach a vzájomne ich 
porovnať. Nálezy zo staršej doby rímskej už 
boli spracované (Mihok - Cengel - Javor
ský 1987, v tlači), štúdium nálezov zo slovan
ského obdobi1a nadväzuje nia oitovanú prácu. 

Výskum menších nálezových celkov z oblasti 
Spiša, Spišských Tomášoviec (Cengel - Mi
hok - Javorský 1982; Mihok - Cengel - Hol
lý - Javorský 1989, v tlači ; Mihok - Cengel 
- Javorský 1989, v tlači) a Hra1bušíc (Miroš
šayová - Mlihok, nepublikované výsledky) je 
ukončený a slúži •na vzájomné porovnanie. 
Spracované nálezy zo Sariša (Mihok - Cengel 
1987, s. 41-47; Mihok 1986) umožňujú sle
dovať výmenu skúseností medzi :blwkymi geo
grafickými oblasťami. 

Skúmané nálezy pochád~jú zo zbierok Ar
cheologického ústavu SAV, Výskumná expe
dída Spiš, a ich rozbor bol urobený na Ka
tedre železiarstva a zlievárenstva a Katedre 
náuky o kovoch a tvárnenia Hutníckej fa
kulty VST v Košiciach. 

Opis a charakteristika nálezísk 

Archeologická lokalita Spišské Vlachy-Pod 
lipou (okres Spišská Nová Ves) bola obja
vená v roku 1978. Zistilo sa tu osídlenie 
v neolite a v mladšej dobe rímskej. Pokiaľ 

v starších obdobiach bolo na lokalite viacero 
.príbytkov, z mladšej doby rímskej pochádza 
len jeden, postavený neďaleko pecí na výrobu 
železa. Výrobný objekt pozostával z jamovitej 
pražiacej a taviacej šachtovej pece malých 
rozmerov. Nálezové okolnosti dovoľujú pred
pokladať, že príbytok bol osídlený krátko
dobo a proa·ukcia železiarskej pece nebola 
veľká (Javorský 1978, s. 103-120; 1982, 
s. 110- 134). 

Južne od tejto lokality, na pravobrežnej te
rase rieky Hornád je druhá lokialita, z hľa

diska produkcie železa oveľa významnejšia -
Spišské Vlachy-Pod Lazík (okr. Spišská No1vá 
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Ves). Lokau.ta bol.a objavená v roku 1982 
·a prieskumom sa zistil komplex troch tavia
cich obje'k:tov, ipozostáv-ajúckh z pražiacich 
a taviacich pecí. V miestach pražiacich pecí sa 
nachádzali aj kúsky železinej mdy, prepálené 
klamene a zemina z podložiia. Pri taviacich 
šachtových peciach sa našli fragmenty plášťa 
a veľké množstvo zváPkovej trosky, ktorá do
sahuje hmotnosť viac ako 100 kg (Ja vor s ký 
1983, s. 99-124; 1984, s. 96-112). V katastri 
tejto obce, nad ľavým brehom rieky Hornád 
sú ešte dve lokality z mladšej doby rímskej, 
a to v polohách Roveň a Plantal. Najmä v po
lohe Plantal sa zistilo veľké množstvo zvárkovej 
trosky a narušené pražiace a taviace pece. 
Koncentrácia týchto železiarskych objektov 
môže súvisieť s možnosťou ťažby železných 
rúd na východiskových žilách v neďalekom 

pohorí Galmus. 
Do okruhu spomínaných lokalít v rámci 

mikroregiónu so stredom v oblasti Dreveníka 
a Spišského hradu patrí aj ďalšia archeolo
gická lokalita z mladšej doby rímskej - Spiš
ské Podhradie-Pod hradom (okr. Spišská Nová 
Ves). V prostredí intenzívne osídlenom hlavne 
v staršej dobe rímskej boli pri melioračných 
prácach narušené aj objekty z mladšej doby 
rímskej a šachtová taviaca ·pec. Pre datovanie 
pece do mladšej doby rímskej je dôležité ziste
nie, že spodok pece bol postavený na podlahe 
objekitu z tohto obdobia (Javorský 1982, s. 
110-134). Na lokal1te Spišský Stiavnik-Ryb
níik II (okre.s ·Poprad) s a objaivilo sídHsko 
z mladšej doby rimskej, kde n:a jeho juž.inom 
okraji, nad brehom potoka Stiavnik, boli na 
dvoch miestach rozr.ušené .železiarske objekty. 
Aj tu výrobné objekity pozostáva.Ii z pražiacej 
jamovitej pece a šachtovej taivŕacej .pece (Javor
ský 1983, s . 19-124). 

Situácia na prvých troch, ale aj na ďalších 
lokalitách z mladšej doby rímskej na Spiši 
dovoľuje nám predpokladať, že tak v pred
chádzajúcom období (staršia doba rímska), ako 
aj v tomto sa na banícku a hutnícku činnosť 
špecializovali určité skupiny obyvateľov, resp. 
rodiny, ktoré udržiavali ešte keltskú výrobnú 
tradiciu, čo napokon potvrdzujú typy objek
tov a vlastná metalurgická technika. 

Opis a rozbor nálezov 

Archeologické nálezy starovekej železiar
skej výroby z lokality Spišské Vlachy-Pod li-

pou pozostávali zo 17 kusov. Z nich bolo 12 
kusov trosky, štyri kusy fragmentov plášťa 

pece spolu so zbytkami trosky a kus železa 
klinovitého tvaru. Prevažná časť nálezov 
trosky pozostávala z menších kusov. Vo väč
šine prípadov mali kusy trosky otvorenú, 
veľmi pórovitú štruktúru, no niekoľko z nich 
malo hladký povrch bez zjavnej pórovitosti. 
Na niekoľkých kusoch trosky boli viditeľné 

zbytky mineralizovaného dreva alebo dreve
ného uhlia. Kusy plášťa pece mali typickú 
červenohnedú farbu. Na ich povrchu bola 
vždy troska, ktorej penetrácie do pórov bolo 
možné pozorovať hlboko vo fragmentoch pláš
ťa. 

Kus železa, označený ako vzorka 25 (tab. I: 
l}, mal klinovitý tvar, celkovú dlžku 91 mm, 
priemer širokého konca ca 40 mm, povrch 
silne skorodovaný s badateľnými výraznými 
prasklinami. 

Archeologické nálezy starovekej železiar
skej výroby z lokality Spišský Štiavnik-Ryb
ník II pozostávali z 15 kusov, z nich 13 boli 
nálezy trosky. Väčšina nálezov bola malá, väč
ších . exemplárov trosky sa vyskytlo len nie
koľko. Trosky mali zväčša kompaktnú nata
venú štruktúru bez pórov, tmavú farbu a boli 
ťažké. Na niektorých kusoch trosky sa našli 
viditeľné stopy po mineralizovanom dreve. 
Na vzorke trosky 28 boli viditeľné hladké 
odtlačky, ktoré mohli pochádzať od nejakého 
železného predmetu, pomocou ktorého sa 
s hrudou trosky manipulovalo. Vzorka plášťa 
pece mala svetlošedú farbu a z jednej strany 
bola pokrytá troskou. Poslednou bola vzorka 
prepáleného materiálu, ktorá bola pokrytá 
vrstvou tmavého pórovitého materiálu. Z oboch 
častí boli odobraté vzorky, aby sa zistilo, či ide 
o plášť pece spolu s troskou. 

Z náleziska v Spišskom Podhradí-Pod hra
dom boli dodané tri vzorky plášťa pece a štyri 
vzorky trosky. Všetky vzorky plášťa pece ob
sahovali aj vrstvy trosky, ktorá prenikla hlbo
ko do materiálu plášťa. Vrstva trosky na vzor
ke plášťa pece 48 bola taká hrubá, že sa hod
notila ako samostatná vzorka trosky (49). Me
dzi vzorkami trosky boli jeden väčší a tri malé 
kompaktné čierne stavené exempláre, na reze 
bolo vidno veľké makropóry. 

Nálezy starovekej hutníckej výroby z ar
cheologickej lokality Spišské Vlachy-Pod la
zík obsahovali tri kusy fragmentov plášťov 

pecí a päť kusov zvárkových trosiek. Vzorky 
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plášťov pecí znovu obsahovali a j vrstvy tros
ky. Na rozdiel od predchádzajúcich súborov 
ná lezov vzorky trosky tvorili veľké kusy (tab. 
I : 2). Vzhľadom k oblému tvaru spodnej časti 

možno predpokladať, že troska pochádzala 
z dna pece. Kus trosky mal hmotnosť 6,5 kg, 
najväčšiu výšku 16 cm, priemer spodnej za
oblenej časti 19 až 21 cm. Na povrchu tejto 
trosky bolo mnoho miest so zbytkami po mi
neralizovanom dreve a lebo drevenom uhlí 
a časté boli tiež červenohnedé miesta, pochá
dzajúce zo skorodovaných kúskov železa. De
tail tohto kusu trosky s jasne viditeľnými 

stopami po dreve je na tabuľke I : 3. Ďalší 
veľký kus trosky mal ihlanovitý tvar a hmot
nosť 5,5 kg, bol silne natavený s hladkým 
povrazcovitým povrchom. Spodok bol rovný, 
ale nie hladký, natavený. Priemer spodnej 
časti bol 23 cm. Vzdialenosť od dolnej časti 

po vrchol ihlanu bola na jednej strane 19 cm, 
na druhej strane 15 cm. Ďalej bol medzi ná
lezmi fragment trosky z dna pece s hrúbkou 
8 cm a rovnou spodnou časťou . Dlžka oblúko
vitej časti bola 28 cm, čo zodpovedá priemeru 
celého kusu trosky okolo 19-20 cm. Na vrch
nej časti boli zbytky mineralizovaného dreva. 
Podobné zbytky boli zistené aj u ďalšej vzor
ky, veľkej guľovitej hrudy trosky, ktorá bola 
vo vrchnej časti dosť pórovitá. Posledný ana
lyzovaný kus trosky bol stredne veľký a bol 
charakteristický svoj ím veľmi nataveným 
vzhľadom (tab. IV: 4). 

Zoznam a stručná charakteristika analyzo
vaných vzoriek je v tabele 1. 

Po makroskopickej charakteristike a opise 
boli z trosiek a fragmentov plášťov pecí 
odobrané vzorky na chemickú a mikrosko
pickú analýzu. Vzorky boli delené diamanto
vou pílou, menšie sa rozrezaJ.i na polovicu, 
z väčších boli oddelené časti, o ktorých bolo 
možné predpokladať, že boli charakteristické 
pre celú vzorku. Polovičky menších kusov tro
siek boli pomleté na chemickú analýzu, druhé 
polovice boli použité pre mikroskopickú ana
lýzu. Oddelené časti väčších kusov trosiek boli 
znovu delené rezaním na polovice, jedna bola 
použitá na chemickú a druhá na mikrosko
pickú analýzu. Vzorky fragmentov plášťov 

pecí boli rezané tak, aby sa získal rez pláš
ťom aj t roskou a aby boli viditeľné penetrácie 
trosky do materiálu plášťa. Z týchto kusov 
boli pre chemickú analýzu odoberané dve 
vzorky. Jedna tak, aby bola charakteristická 

Tabela I. Označenie a opis analyzovaných nálezov 
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29 
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33 
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35 
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39 
40 
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41 
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1 
1 
1 
1 
1 
1 
1 
1 
1 
1 
1 
1 
2 
2 
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2 

2 

2 
2 
2 
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2 
2 
2 
2 
2 
3 
3 
3 
3 
3 

3 
3 
3 
3 
2 

2 
4 

4 
4 
4 
4 
4 

4 
4 

4 
4 

4 

Opis nálezu 

troska s červenou vymurovkou 
troska s červenou vymurovkou 
troska s červenou vymurovkou 
menší pórovitý kus t rosky 
menší pórovitý kus trosky 
menší tmavý hladký kus trosky 
väčší hladký kus trosky 
väčší pórovitý kus trosky 
menší plochý hladký kus trosky 
me nší hladký tmavý kus trosky 
stredne veľký pórovitý kus t rosky 
stredne veľký hladký kus trosky 
kus železa klinovitého tvaru 
vymurovka pokrytá troskou 
tažký, málo pórovitý, plochý kus 
trosky 
ťažký, tmavý, málo pórovitý kus 
trosky 
ťažký , tmavý, málo pórovitý kus 
trosky 
hladký malý, na reze pórovitý kus 
trosky 1 
menší pórovitý kus trosky 
väčší málo pórovitý kus trosky 
troska s vrstvami ílovitého mate
riálu 
hladký stredne veľký ľahký kus 
trosky 
m alý hladký plochý kus trosky 
m a lý pórovitý kus trosky 
hladký stredne vefký kus trosky 
malý pórovitý kus trosky 
malý hladký kus trosky 
troskový nános na.kuse vymurovky 
kus vymurovky 
väčší hladký kus trosky 
m alý pórovitý kus trosky 
malý hladký kus čiernej trosky, 
makropóry 
m a lý hladký kus čiernej trosky 
kus vymurovky pece 
kus vymurovky, na povrchu troska 
troska z povrchu vymurovky vz. 48 
menší kus prepáleného ma teriálu 
s t roskou 
troska zo vzorky 50a 
veľký pórovitý kus trosky z dna 
pece 
veľký hladký kus trosky 
veľký úlomok trosky z dna pece 
väčší guľovitý pórovitý kus trosky 
vefmi h ladký kvapfovitý kus trosky 
kus vymurovky s troskou na povr
chu 
troska zo vzorky 57 
troska, nájdená na vymurovke, vz. 
58a 
kus vymurovky 1 
troska, nájdená na vymurovke, vz. 
59a 
kus vymurovky 

Náleziská: 1 - Spišské Vlachy-Pod lipou; 2 - Spiš
ský Štiavnik-Rybník II; 3 - Spišské Podhrndie-Pod 
hradom ; 4 - Spišské Vlachy-Pod lazík. 



418 L. MIHOK - M. LONGAUEROVA - P. CENGEL - F. JAVORSl<V 

Tabela II. Výsledky chemickej analýzy 

Cislo 
vzor

ky 

13 
14 
15 
16 
17 
18 
19 
20 
21 
22 
23 
24 
26 
27 
28 
29 
30 
31 
32 
33 
34 
35 
36 
37 

38 
39 
40 
40a 
41 
42 
43 
44 
47 
48 
49 
50 
50a 
52 
53 
54 
55 
56 
57 
57a 
58 
58a 
59 
59a 

F~eO 1 SiOt 1 CaO 1 MgO 1 Alt0:11 MnO 

___ % hmotnosti 

13,96 
17,03 
17,87 
53,62 
57,52 
39,65 
61 ,99 
63,11 
51,94 
41,89 
54,17 
61,43 
3,91 

50,82 
44,68 
51,94 
57,53 
49,71 
50,26 
45,80 
43,00 
61,43 
55,29 
50,82 
44,12 
55,29 
20,10 
16,20 
51,96 
40,77 
55,29 
48,31 

6,14 
8,66 

11,73 
6,14 

24,01 
48,03 
54,73 
55,29 
57,53 
49,71 

8,38 
29,57 
18,15 
11,73 
18,99 
8,10 

45,98 
52,02 
41,38 
41,10 
56,33 
18,39 
45,12 
43,68 
57,48 

2,59 
54,60 
47,71 
50,01 
66,10 
51,73 
52,31 
26,15 
46,27 
68,98 
62,08 
56,04 
34,49 
58,91 

44,83 
12,93 
65,52 
35,64 
10,63 

7,62 
2,44 

52,31 
55,61 
59,35 
60,35 
59,77 
8,19 

69,38 
~7.80 
62,02 
15,96 
9,04 

35,44 
14,64 
9,84 

12,00 
28,84 
14,56 
14,96 
88,48 
22,76 
28,36 
18,56 
15,24 
29,44 
23,96 
22,08 
39,20 
14,20 
16,56 
24,64 
27,52 
18,16 
64,08 
73,46 
17,04 
19,72 
15,16 
29,00 
73,84 
71 ,00 
73,70 
73,80 
53,68 
18,04 
20,74 
18,92 
22,04 
20,72 
68,76 
58,10 

1 

63,88 
69,84 
65,02 

1 73,10 

3,64 
3,36 
5,32 
1,12 
1,12 
1,12 
1,68 
1,68 
1,12 
1,12 
1,68 
2,24 
1,68 
1,68 
2,24 
1,68 
2,80 
1,68 
1,68 
1,68 
1,68 
2,24 
1,68 
2,24 
1,68 
2,24 
0,84 
1,96 
3,92 
2,80 
3,92 
2,80 
2,24 
1,40 
1,68 
2,80 
1,96 
1,68 
1,96 
2,24 
2,24 
3,36 
3,08 
1,68 
1,54 
1,82 
0,28 
1,54 

0,4 
0,4 
o 

o 
o 

1,50 

1,60 

o 
0,40 1 
0,80 
o 
o 

5,1 
3,26 
4,08 

3,47 
0,82 

4,08 

3,47 

1,02 
4,08 
4,08 
3,88 
3,88 

2,87 
0,64 
3,56 
0,80 
1,35 
0,51 
4,42 
4,51 
0,68 
0,15 
3,80 
4,97 
5,57 
2,01 
6,32 
3,65 
1,68 
3,23 

1,88 1 1,90 
3,96 
3,87 
2,43 

3,18 
1,48 
4,13 
2,56 
0,42 

0,18 

0,53 1 

3,87 
4,97 
3,03 
0,46 
0,31 
0,38 

pre samotný materiál plášťa pece a druhá 
tak, aby obsiahla miesto s troskou. 

Vo vzorkách plášťov pecí bolo analyzované 
celkové železo, oxid kremičitý , vápenatý, ho
rečnatý a hlinitý. Vo vzorkách trosiek zase 
celkové železo, oxid železnatý, kremičitý, vá
penatý a mangánatý. Analýzy sa robili bež
nými gravimetrickými a volumetrickými me
tódami. Výsledky chemickej analýzy sú v ta
bele II. 

Pre mikroskopickú kvalitatívnu aj kvanti
tatívnu analýzu boli vybraté charakteristické 
vzorky trosiek aj materiálov plášťov pecí, 

kde boli viditeľné penetľácie trosky do vy
murovky. Na týchto vzoľkách boli brúsením 
a leštením pripravené mineralogické nábrusy. 
Na základe rozdielnej odrazivosti a charakte
ristického tvaru bolo potom pri pozorovaní 
pod mikroskopom určené zloženie jednotli
vých štruktúrnych zložiek, a ko to bolo de
tailne opísané v prac1 Mihoka, Cengela 
a Wyderka (1987). Kvalitatívna mikrosko
pická analýza štruktúrnych zložiek bola uro
bená na prístroji Quantanal P 20. Na vzor
kách plášťov pecí sa urobila kva nt itatívna ana
lýza zložiek trosky, zistená v tomto materiáli. 
Výsledky kvantitatívnej mikroskopickej ana
lýzy ·sú v •tabele III. 

Diskusia 

Vzorky zo všetkých šty ľoch nálezísk obsa
hovali fragmenty plášťov pecí. Hlavnou zlož
kou materiálu pre stavbu pecí bol oxid kre
mičitý, obsahy oxidu vá penatého, horečna

tého a hlinitého boli v nepodstatných množ
stvách. Zaujímavý bol obsah celkového že
leza, naznačujúci prítomnosť oxidov železa 
v materiáli plášťa pece. Vo vzorkách, obsahu
júcich čiastočne aj zvárkovú trosku, je vyšší 
obsah železa pochopiteľný. Keď bol vzorko
vý maiteriál používaný na stavbu peci, ob
sahoval do 10 0, 0 železa, teda do 15 °ľo oxidu 
železitého. Aj v tomto materiáli mohol byť 
zvýšený obsah železa spôsobený tenkými pe
netráciami zvárkovej trosky. Vo vzorkách z mi
leziska Spišské Vlachy-Pod lipou bol materiál 
plášťov pecí z červenohnedého materiálu, čo 
naznačuje prítomnosť oxidu železitého Fe20 ;1• 

Casť železa však mohla byť zo zvárkovej trosky, 
ktorá bola v styku s týmto materiálom. P re
tože vo vzorke 13 sa mikroskopickou analýzou 
zistilo, že neobsahovala trosku, ale iný čierny 
prepálený materiál, možno povedať, že tento 
červenohnedý materiál obsahoval okolo 14 °/0 

celkového železa. Možno teda povedať, že pre 
stavbu pecí sa používal prírodný ílovitý ma
teriál, ktorého hlavnou zložkou bol oxid kre
mičitý, v prípade náleziska Spišské Vlachy-Pod 
lipou obsahoval aj značné množstvo oxidu že
lezitého. Tento ílovitý materiá l bol pri stavbe 
šachty pece spevnený kusmi kameňov. Medzi 
fragmentmi sa nenašli miesta, ktoré by sved
čili o umiestnení fúkacej dýzy. 

Chemická analýza zvárkových trosiek uká-
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:'.ala, že pre všetky bol charakte ristický vysoký 
obsah celkového železa a vo väčšine prípadov 
aj oxidu železnatého. Pri porovnaní s nálezmi 
zo staršej doby rímskej na Spiši (Mihok -
Cengel - Javorský 1987) možno konštatovať, 
že priemerný obsah železa v troskách, sledo
vaný v tomto príspevku, bol o niečo málo 
nižší a obsahy železa nad 60 o 0 boli zriedkavé. 
Pritom medzi jednotlivými náleziskami boli 
veľké rozdiely - v troskách zo Spišských 
Vlachov-Pod lipou boli podstatne vyššie ob
sahy železa než v troskách zo Spišského Štiav
nika a Spišského Podhradia. Zaujímavé boli 
trosky z náleziska Spišské Vlachy-Pod lazík, 
kde rozptyl železa v jednotlivých vzorkách 
trosiek •bol m:nimálny, kým vo vzorkách wár
kových trooiek z ostatných nálezísk bol po
merne veľký, napr. z n:íleziskl E:1pišské Vla
chy-Pod lipou bol od 39,65 °,0 po 63,11 °1

0 . 

Tento fakt svedčí o tom, že priebeh redukcie 
v rozličných častiach malej šachtovej pece 
bol rozdielny. 

Obsah oxidu železnatého vo väčšine prí
padov korešpondoval s obsahom celkového že
leza a svedčil o tom, že podstatná časť železa 
v troske bola prítomná vo forme oxidu želez
natého. Obsah oxidu vápenatého CaO bol vo 
všetkých analyzovaných vzorkách trosiek níz
ky a pochádzal z používaných vsádzkových 
materiálov. Podobne obsah oxidu mangánaté
ho MnO mal pôvod v používanom rudnom ma
teriáli. Keď porovnáme obsahy CaO a MnO 
v troskách zo staršej doby rímskej na Spiši 
(Mihok - Cengel - Javorský 1987) s troska
mi, opisovanými v tomto príspevku, zistíme, že 
sú rovnaké, teda skladba a druhy vsádzkových 
materiálov sa v týchto obdobiach nemenili. 

Pomocou kvalitatívnej mikroskopickej ana
lýzy sa zistilo, že trosky pozostávali z troch 
hlavných zložiek: wustitu FexO, železovápena
tého olivínu FeOx Ca02 -x Si02 s hodnotou x 
blízkou 2, teda zloženiu fayaliitu 2 FeO . Si02, 
a zo železnatého skla, teda amorfne stuhnutého 
železnatého kremičitanu. Ďalšími zložkami, vy
skytujúcimi sa len v malých množstvách, boli 
inklúzie kovového železa a magnetit Fe:101,, 
vyskytujúci sa ako produkt sekundárnej oxi
dácie wustitu, hlavne na okrajoch pórov. Roz
siahlejšia oblasť sekundárnej oxidácie wustitu 
na magnetit na okraji veľkého póru bola zis
tená vo vzorke 32 (tab. II: 1). Na obrázku 
je veľmi dobre viditeľný postup oxidácie zŕn 
wustitu na rozhraní oblasti magnetitu a wusti-

tu. Oalej boli v štruktúre niektorých trosiek 
nájdené oblasti s nezreagovanou železnou ru
dou. Takéto časti nezreagovanej rudy sú vo 
vzorke 21 a nachádzajú sa v silne wustitickej 
oblasti (tab. II : 2). 

Výsledky kvantitatívnej mikroskopickej ana
lýzy ukázali veľmi rozdielne štruktúrne zlože
nie jednotlivých trosiek. Niektoré trosky obsa
hovali až 70-80 °/o wustitu v štruktúre. Boli 
to hlavne trosky z náleziska Spišské Vlachy
-Pod lipou, o ktorých sa už konštatovalo, že 
o'::>sahovali najvyššie množstvo celkového že
leza. Štruktúra trosiek s takýmto zložením 
obsahovala väčšinou len tesne umiestené zrná 
wustitu, medzi nimi v medzerách bol železo
vápenatý olivín alebo železnaté sklo. Takúto 
štruktúru má vzorka 43 (tab. II: 3). Je pred
poklad, že wustit v takejto štruktúre vznikol 
nedokonalým priebehom priamej alebo nepria
mej redukcie a nebol vylúčený z kvapalnej 
fázy. 

Naproti tomu niektoré trosky mali v štruk
túre len veľmi málo wustitu a ich hlavnou 
zložkou bol železovápenatý olivín a podľa lo
kálnych podmienok odvodu tepla aj železnaté 
sklo. Takúto štruktúru vykazovali hlavne tros
ky, ktoré mali značne natavený charakter, ako 
napríklad veľké hrudy trosky 52 a 53 z nále
ziska Spišské Vlachy-Pod lazík, ktoré boli dosť 
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natavené a vytvorili sa na dne pece. Podobne 
olivinický charakter mala aj veľmi natavená 
kvapľovitá troska (tab. I: 4). Možno teda pred
pokladať, že takáto troska sa vytvorila pri 
vyšších teplotách a lepších podmienkach re
dukcie. Troska na báze olivínu bola málo 
viskózna a v peci tiekla. Wilstit v týchto vzor
kách bol vo forme dendritov a kryštalizoval 
z taveniny. Príklady takejto štruktúry s den
dritmi wilstitu, vylúčenými v olivíne alebo 
železnatom skle, sa zistili vo vzorkách 28 a 52 
(tab. II: 4, III: 1). Je zaujímavé, že väčšie 

dendrity wilstitu boli zistené v kryštáloch oli
vínu a menšie v útvaroch železnatého skla, 
ale z hľadiska rýchlosti ochladzovania a tvorby 
útvarov skla a kryštálov olivínu, a teda mož
ností vylučovania dendritov wilstitu z tave
niny, je táto tvorba pochopiteľná. Na tab. 
III: 2, 3 sú štruktúry, ktoré obsahujú veľmi 
nepatrné množstvo wilstitu a sú tvorené len 
olivínom a sklom ako napríklad vo vzorkách 
22 a 34. Zvlášť zaujímavá je štruktúra vzorky 
34, k torá obsahovala len 0,82 °/0 plošných wils
titu. 

štruktúry vzoriek, ktoré mali prostredný 
obsah celkového železa medzi 30 až 55 % 
(tab. III: 4, IV: 1, 2), boli zistené vo vzorkách 
29, 41 a 54. Zobrazená štruktúra je poly
komponentná, bez výrazne dominujúcej zložky. 
Charakteristické sú zrná wilstitu, často den
dri tiokého 1tvaru, položené v olivLniokej matri
ci. Tvar zŕn wilstitu nasvedčuje, že ich pre
važná časť vznikla kryštalizáciou z taveniny, 
teda že došlo k nataveniu vsádzky v šachte 
pece. Pritom je zaujímavé konštatovať, že veľ
kosť zŕn wilstitu odpovedá jeho obsahu v štruk
túre, teda čím je vyšší obsah wilstitu, tým je 
aj veľkosť zŕn väčšia. Možno to vidieť pri po
rovnaní trosky 41 (tab. III: 4) s obsahom 
wilstitu 36,21 % a trosky 54 (tab. IV : 2) -
52,92 % plošných. Struktúxia trosky 29 (tatb. 
IV: 1) bola vybratá kvôli znázorneniu jemných 
dendriltiokých formácií wilsititu, ktoré sa vy
skytovali aj pri vyšších obsahoch wilstitu. 

Úalšie dve vzorky dokumentujú štruktúru 
zvárkových trosiek, ktoré boli zistené ako za
tečenia v materiáloch plášťov pecí. Kvanti
tatívna mikroskopická analýza vzoriek 15 
(tab. IV: 3) a 59 (tab. IV: 4) ukázala, že ich 
hlavnými zložkami boli kremičitany, teda že
lezovápenatý olivín a železnaté sklo. Obsah 
wi.istitu bol nízky, ale vo vzorke 59 vyšší než 
vo vzorke 15. Už samotné olivinícke zloženie 

týchto trosiek svedčí o ich nízkej teplote ta
venia, teda tieto trosky boli v procese tavby 
tekuté a prenikli do pórovitého materiálu 
plášťa pece. Vo vzorke 15 sa zistil vysoký 
obsah železnatého skla, čo svedčí o pomerne 
rýchlom ochladení a stuhnutí trosky v chlad
nejšom plášti pece. Olivínová fáza sa v tejto 
vzorke skladala z dvoch zložiek, prakticky 
s určitosťou môžeme predpokladať, že išlo 
o dva železovápenaté olivíny s rozdielnym 
zložením. V štruktúre vzorky 59 bolo viac 
wi.istitu, ktorý v olivínovej matrici precipi
toval vo forme tenkých dendritov (tab. IV: 4). 

Pri porovnaní kvantitatívnej mikroskopic
kej analýzy trosiek zo staršej doby rímskej 
(Mihok - Cengel - Javorský 1987) a tejto 
analýzy zistíme, že rozptyl obsahov wi.istitu 
bol prakticky rovnaký, teda v obidvoch prí
padoch boli zistené trosky s prevládajúcou 
wilstitickou aj oliviníckou štruktúrou. J e 
však badateľný malý rozdiel, keď relatívne 
množstvo trosiek z prevažne olivinickou štruk
túrou je vyššie u trosiek z mladšej doby rím
skej. Zvlášť výrazné je to u trosiek z nále
ziska Spišské Vlachy-Pod lazík. 

M etalografický rozbor kusa železa 

Kus železa, označený ako vzorka 25 (tab. 
I: 1), bol podrobený metalografickej analý
ze. Spolu s ňou sa urobilo meranie mikro
tvrdosti štruktúrnych zložiek a chemická 
analýza. Pozorovali sa dve vzorky, ktoré pred
stavovali priečne rezy železným predmetom. 
Na vzorke A bol priečny rez v oblasti hrotu 
a na vzorke B v rozšírenej oblasti. Výbrusy 
oboch vzoriek boli pripravené bežným postu
pom - brúsením za mokra, mechanickým 
leštením a leptaním v 2 ° 11 Nitale. štruktúry 
na výbrusoch sa pozorovali svetelným mikro
skopom Metalloplan Leitz. Chemické zlože
nie v mikroobjemoch sa stanovilo energiovo
-disperznou mikroanalýzou rontgenového žia
renia na mikroanalyzátore Link 860. Mikro
tvrdosť sa merala na mikrotvrdomeri Hane
mann pri zaťažení 50 g. 

Pre chemickú analýzu sa odobrali triesky 
z časti, ktorá bola medzi obidvoma rezmi. 
Skúmaný kus železa mal zloženie 0,91 °'0 C ; 
0,10 % Si; 0,13 11 '0 Mn; 0,009 % P; 0,019 % S 
a 0,10 % Cu, charakteristické pre vysokouhlí
kovú oceľ s vyšším obsahom kremíka. 
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Makroštruktúra nálezu v rezoch A a B 
(tab. V: 1, 2) nasvedčuje, že nález je vysoko 
pórovitý, predovšetkým v blízkosti povrchu 
a je znečistený množstvom veľkých trosko
vých vtrúsenín. Štruktúra nálezu blízko po
vrchu je na tab. V: 3 a detail troskových 
vtrúsenín na tab. V: 4. Mikroanalýzou tros
kových vtrúsenín sa určilo, že obsahujú lo
kálny obsah kremíka a síry. 

Schematické rozloženie mikroštruktúr na 
výbrusoch vzoriek A a B (tab. VI: 1, 2) spolu 
s charakterom makroštruktúr (tab. V: 1, 2) pre
zrádza ·heterogénnu sta'Vlbu s rozdielnym obsa
hom uhlíka na priereze nálezu. Okrajová 01blasť 
u oboch rezov (A, B) (č. 1 na taJb. VI: 1, 2) je 
z vysokouhlíikovej ocele s nadeud:ektoidným ob
sahom uhlíka. Mikroštruktúra je tvorená per
litom a sekundárnym cementitom (tab. VI: 3, 
VII: 1). Na tabuľkách vidno, že cementit je 
vylúčený jednak v tvare ihlíc vo vhodne 
orientovaných rovinách, jednak vytvára ten
ké sieťovie na hraniciach zŕn. Perlit má väč
šinou jemnú lamelárnu morfológiu s mikro
tvrdosťou 297 HM. Na rozhraní perlitu a veľ
kých troskových vtrúsenín (tab. VII: 2) 
možno miestami pozorovať ihlice cementitu, 
ktoré vyčnievajú do vtrúsenín. Inokedy sú
vislá vrstva trosky lemuje sieťovie sekun
dárneho cementitu (tab. VII: 3). Možno pred
pokladať, že troska, ktorá mala nižší bod ta
venia, vyplnila v tuhnúcej oceli priestory 
s mriežkovými poruchami, ako sú medziden
dritické oblasti, hranice primárnych zŕn, a na
koniec stuhla. Tým možno vysvetliť prítom
nosť cementitu v matrici nečistôt. 

V stredovej oblasti nálezu ( č. 2 na tab. VI: 1, 
2) je obsah uhlík.a na obidvoch výbrusoch (A, B) 
väčšinou eutektoidný. Mikroštruktúra je pre
važne perlit ická, pripadne v kombinácii s troos
titom, t. j. veľmi jemným perlitom s mikrotvr
dosťou 340 HM (tab. VII: 4). Lamielky cemen
títu v perlite sú miestami dobre viditeľné, 

miestami sú však také jemné, že sa nedajú 
rozlíšiť svetelným mikroskopom (tab. VIII: 1, 2). 
Hranice, resp. subhranice tejto štruktúry sú 
lokálne zvýraznené, pravdepodobne karbidmi. 
J emne lamelárna štruktúra a hranice zŕn sú 
pozorované pri väčších zväčšeniach elektró
novým mikroskopom (tab. VIII: 3, 4). 

Okrajová oblasť a tiež širší koniec oboch 
rezov (A a B) (č . 3 na itab. VI: 1, 2) vykazujú 
podeutektojdné zloženie s feriticko-.perlitickou 
mikroštruktúrou s rôznym podielom oboch 

štruktúrnych zložiek. Z obrázkov podeurtektoid
nej feriticko-perlitickej štrurktúry (tab. IX : 
1-4) vidno, že ferit je vylúčený prevažne 
v acikulánnej forme s rôznym stupňom aciku-
13rnosti. Obrázok znovu dokumentuje vysoký 
podiel troskových v•trúsenín (ia:b. IX : 1). 

Výsledky metalografickej analýzy ukazujú, 
že železný nález obsahuje veľa pórov a roz
ptýlených troskových vtrúsenín. Štruktúrne 
je veľmi heterogénny a nevykazuje známky 
po deformácii. Predpokladáme preto, že nejde 
o úžitkový predmet, ale o nespracované zvár
kové železo v stave, v akom bolo vytavené 
v malej šachtovej peci. Tento kus železa bol 
pravdepodobne zabudnutý medzi kusmi tros
ky, ktoré sa z miesta výroby železa odstránili. 
Premenlivý obsah uhlíka je v priamej zá
vislosti od nerovnomernej redukcie rudnej 
vsádzky. Svedčí o tom celý rad štruktúr od 
perliticko-cementitických nadeutektoidných až 
po feriticko-perlitické podeutektoidné. Re
dukcia nastala v oblasti medzi likvidom a so
lidom s nasledovným rýchlejším ochladením. 
Toto dokazuj e prítomnosť sekundárneho ce
mentitu vo forme ihlíc a tiež vznik troostitu. 
Pretože obsah fosforu v analyzovanom ná
leze je veľmi nízky a obsah mangánu vyšší, 
možno predpokladať, že železná ruda bola 
prakticky bez fosforu a so zvýšeným obsa
hom mangánu. To už bolo nakoniec doku
mentované analýzou trosiek v tabele II. 

Rozbor nespracovaného zvárkového železa 
z doby halštatskej už autori tohto príspevku 
opísali (Mihok - Cengel - Hollý 1984). Roz
diel medzi zvárkovým železom z 'doby halštat
skej a železom z tohto iprísipevku je výrarzný. 
Halštatské železo bolo menej kompaktné s veľ
kým podielom trosky, často v-o väčších formá
ciách. Zelezo z mladšej doby rímskej je omnoho 
kompaktnejšie, obsahuje relatívne menšie časti
ce trosky. Charakter tohto železa sved~í o vyš
šej teplote, vhodnejších redukčných podmien
kach a lepšom oddelení trosky od vytavené
ho železa. Je zaujímavé, že v halštatskom že
leze sa vyskytovali veľké feritické oblasti, 
ktoré v železe z mladšej doby rímskej chý
bajú. Pretože predpokladáme, že feritická ob
lasť vznikla nepriamo redukciou s oxidom 
uhoľnatým CO, pri výrobe železa v mladšej 
dobe rímskej musel byť používaný iný sys
tám vsádzkovania, pravdepodobne bola po
užitá drvená ruda a jej premiešanie s palivom 
a redukčným činidlom . 
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Záver 

V tejto práci sa urobil rozbor nálezov staro
vekej výroby železa z mladšej doby rímskej 
v oblasti Spiša. Vzorky trosiek a fragmentov 
plášťov pecí boli podrobené chemickej, makro
skopickej a mikroskopickej analýze, železný 
nález metalografickej analýze. Na základe 
výsledkov analýz bolo možné konštatovať: 

1. Zelezo v mladšej dobe rímskej na Spiši 
sa vyrábalo zvárkovým spôsobom v malých 
šachtových peciach. Pece mali vnútorný prie
mer nísteje 20 až 30 cm a plášte boli vybu
dované z ílovitého materiálu s vysokým ob
sahom oxidu kremičitého. Na nálezisku Spiš
ské Vlachy-Pcd lipou sa pri stavibe pecí použil 
materiál s vyšším obsahom oxidu železitého. 

2. Účinnosť tavby bola nízka, množstvo vy
taveného železa bolo malé. Vzhľadom k ne
dokonalej redukcii veľká časť železa ostávala 
vo forme oxidu železnatého v troske. 

3. Úroveň výroby železa na jednotlivých 
náleziskách bola rozdielna pri vzájomnom 
porovnaní i pri porovnaní s výrobou v star
šej dobe rímskej na Spiši. Pri porovnaní ná
lezov zo staršej a mladšej doby rímskej mož-

no badať určitý kvalitatívny rast, odrážajúci 
sa vo vyššej účinnosti procesu. Hlavne vý
roba na nálezisku Spišské Vlachy-Pod Lazík, 
ktorú možno zaradiť na koniec skúmaného 
obdobia, bola na porovnateľne vyššej úrovni. 
Kým u ostatných nálezísk išlo o malé vý
robne železa pri jednotlivých osadách, v tom
to prípade to bola pravdepodobne väčšia špe
cializovaná výrobná jednotka s viacerými 
výrobcami, ktorí mohli zužitkovať vzájomné 
skúsenosti aj tradíciu. 

4. V porovnaní s náleziskom v Medzanoch 
v šarišskej oblasti, ktoré možno zaradiť do to
ho istého časového obdobia, bola v spišskej 
oblasti dosiahnutá vyššia kvalitatívna úroveň 
výroby, čo možno spojiť s je j väčším kvan
titatívnym rozvojom, podmieneným dostup
nými surovinami. 

5. Metalografický rozbor nespracovaného 
železa umožnil pochopiť štruktúru materiálu, 
používaného na výrobu úžitkových predme
tov. Porovnanie s nespracovaným železom 
z doby halštatskej ukazuje, že železo z mlad
šej doby rímskej bolo kompaktnejšie, menej 
pórovité a vzniklo prevažne procesom pria
mej redukcie. 
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AHaJIH3 npoH3BOACTBa >1<ene3a u no3,l{HepHMCKHH nepHOA B o6JiacTH CnHma 

Jl1060MHP MH r OK - M a prHTa Jl oHrayeposa-neTe p I..(eHren 

cDpaHTl1WeK 51sop CKl1 

B pa60Tc 6b1m1 c.i:1enaHbt XJ.1MJ.14CCKJ.1H l1 MJ.1-

KJJOCKOOJ.14CCKJ.1H aHanJ.13bl csap04H0ľ0 w naKa 

J.1 OCTaTKOB CTeH CblP0.AYTHblX ne4ei1, Hat.1,AeH

HblX Ha 4CTbipex naMHTHJ.1Kax n03,[IHCPl1MCKOľO 

epeMCHH e o6n aCTJ.1 CnJ.1wa. Ha ocHoBe aHanJ.1-

3a 6binJ.1 nO,ABC,[ICHbl J.1T0ľl1, KacaIO~l1eCH cno

co6a npOJ.13BOACTBa )l(CJie3a B l1CCnC):{OBaHHblH 

nepJ.10,A. Pe3ynhTaTbI J.1CCJIC.AOBaHJ.1H cpaeHJ.1Ba

Jil1Cb c p e3ynhUlTaMH, n ony4eHHbIMJ.1 npJ.1 J.1ccne

'AOBaHHKx HaXO):{OK paHHepJ.1MCKOľO nepJ.10):{a B 

o6naCTH CnJ.1wa. KpoMe Toro 6htJI CAenaH Me

Tan norpaQJH4eCKl1H aHan113 Heo6pa6oTaHHoro 

ceapOliHOľO )l(eJie3a, OÔHapy)l(CHHOľO BMeCTe 

c wnaKOM Ha O):{HOM 113 naMSITHl1KOB. 

n epeeo,A 3. ľpOMOBOM 

Die Analyse der Eisenproduktion in der jiingeren romischen Kaiserzeit in der Zips 

Ľ.ubomír Mihok Margita Longauerov á 
František Javorský 

Peter C e ngel 

In der Arbeit wurde ei·ne chemische und mi
kroskopische Analyse von Schweif3schlacken 
und Resten des Ofenmantels vorgenommen, 
die auf vier Fundstellen aus der jilngeren 
romischen Kaiserzeit in der Zips gefunden 
wurden. Aufgrund der Analysen wurden 
Schluf3folgerungen bezilglich der Art der 
Eisenproduktion in der verfolgten Zeit ge-

macht. Die Studienergebnisse wurden mit 
den beim Studium der Funde aus der älteren 
romischen Kaiserzeit in der Zips gewonnenen 
Ergebnissen verglichen. Ferner wurde eine 
metallographische Analyse von nicht bear
beitetem Schweif3eisen durchgefilhrt, das mit
samt den Schlacken auf einer der Fundstellen 
gefunden wurde. 

'Obersetzt von M. Katrincová 
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POHR E BISKO Z 10. STOROCI A V D U B N IK U 

MÁRIA REJHOLCOVÁ 
(Archeologický ústav Slovenskej akadémie vied, Nilľa) 

Obec Dubník (okr. Nové Zámky) leží v Po
dunajskej nížine na západnom úpätí Pohron
skej pahorkatiny. Lokalita sa nachádza na 
severovýchodnom okraji obce, na ľavom bre
hu potoka Paríž, asi 650 m východne od 
štátnej cesty z Jasovej a asi 100 m severne 
od okraja zaniknutého židovského cintorína, 
v polohe zvanej Bundáš. 

Poloha Bundáš, na ktorej sa nachádza 
včasnostredoveké pohrebisko, tvorí západnú 
časť zvlneného te rasovitého terénu s maxi
málnou nadmorskou výškou 170 m. Terasy 
sú pokryté sprašou alebo piesčitou sprašou, 
prekrytou vrstvou černozeme nerovnomernej 
hrúbky. Rozdielna hrúbka vrstvy černozeme 
súvisí so zvlneným terénnym reliéfom. V mies
tach výraznejších terénnych depresií dosáho
vala mocnosť až 110 cm. Terasovitý terén na 
západnej a južnej strane pomerne prudko 
klesá. Pohrebisko sa nachádza takmer na te
mene svahu na severnej str.a:ne z časti vysa
deného viničom. Roztrúsené nálezy ľudských 
kostí na ploche vinohradu dokladajú existen
ciu hrobov z rozsiahlejšej plochy pohrebis
ka, zničených kultiváciou pôdy (obr. 1). 

V decembri r. 1981 a začiatkom r. 1982 
Jednotné roľnícke družstvo v Dubníku reali
zovalo rozsiahle terénne zemné práce, súvi

úvahy aj skutočnosť , že k určitému skresleniu 
celkového obrazu preskúmanej časti pohre
biska mohlo dôjsť v dôsledku zničenia plyt
ších hrobov pri odkrývaní pomerne hrubej 
vrstvy černozeme. Preskúmaná časť je iba 
fragmentom južnej okrajovej plochy pohre
biska, ktorého pravdepodobne podstatná časť 
sa nachádzala na ploche v súčasnosti vysa
denej vinohradom (obr. 2). 

Opis hrobov a pamiatok materiálnej kultúry 

Hrob 1 (tab. IV : 3). Obdlžniková hrobová jama, 
smerom k nohám mierne zúžená (d. 198 cm, š. 65 
a 52 cm, h. 55 cm). Kostľa muža uložená vo vystre
tej po lohe s rukami pozdlž tela. Orie ntácia Z-V. 
Bez nálezov. 

Hrob 2 (tab. IV: 4). Obdlžniková hrobová jama 
smerom k nohám mierne zúžená (d. 230 cm, š. 68 

siace s rozšírením výsadby vinohradu. Te- •-~rr7'~~ 

rénne úpravy zasiahli aj južnú okrajovú časť 
pohrebiska. Pri odhumusovanr plochy sa· zni- ~~~~~~~ 
čilo ca 10 hrobov, z nich sa zachránili iba 
nálezy materiálnej kultúry (Bujna - Cheben 
- Rejholcová 1982, s. 57-59). Na odhumu-
soivanej ploche s výmerou 2 420 m2 sa zá- . / 
chrannýim výskumom odkrylo 21 kostrov,ých / 

/ 

,,,.-.... 
/ ', 

/ 
I 

I -... / 

•1J: hrobov (Bujna - Rejholcová 1983, s. 66, 67). J \ 

Hroby sa sústreďovali v priestore ca 45 X 25 m, \ 
L-.--...:~~~~~..:.J..~~~ ..... ~~~~~~~~ 

ich rozloženie nenaznačovalo usporiadanie 
v radoch. Jednotlivé hroby sa nachádzalí v po
merne veľkej vzdialenosti. Je nutné vziať do , ." 

o 1 km 

ď .,; Obr. l. ·:01.lbník. Situačný plán. 
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vinohrady 

L zís rovacia sonda 

o 10m .__ __ ......_ __ ...J 

porušttl6 plocha 

· ·· ····· 

011 

c:J' 

c::J20 

Obr. 2. Dubník. Plán preskúmanej časti pohrebiska. 

a 58 cm, h. 62 cm). Kostra muža uložená vo vystre
tej polohe s rukami zloženými v lone. Orientácia 
Z-V. Bez nálezov. 

Hrob 3 (tab. IV: 5). Hrobová jama obdlžnikového 
tvaru (d. 220 cm, š. 75 cm, h. 60 cm). Kostra muža, 
pôvodne uložená vo vystretej polohe, pravdepo
dobne s rukami pozdlž tela. Sekundárnym zásahom 
do hrobu bola horná polovica kostry (od lebky po 

panvové kosti) rozhádzaná. Dolná polovica kostry 
ostala v pôvodnej polohe. 

Hrob 4 (tab. IV : 6 ; obr. 3). Hrobová jama nepra
videlného obdlžnikového tvaru (d. 220 cm, š. 60 
a 80 cm, h. 65 cm) . Kostra ženy uložená vo vystre
tej polohe. Ľavá ruka tesne pozdlž tela, prav_á v lone. 
Orientácia Z-V. Na ravej strane hrude nôž hrotom 
smerujúcim k panvovým kostiam (!). 
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!. Zelezný nôž s rovným chrbtom a úzkou, veľmi 
opotrebovanou čepeľou. Pôvodná šírka čepele sa 
zachovala iba v časti prechodu čepele do tŕňa 

noža, ktorý je na konci hákovite vyhnutý. Cepe? 
od tŕňa noža je oddelená obojstranným oblúkovi
tým vykrojením. D. noža 142 mm, d . tŕňa 76 mm, 
š. čepele 12 mm, zachovaná š. čepele 7 mm (tab. I : 1). 

Hrob 5 (tab. V : 1, 2; obr. 4). Hrobová jama 
obdlžnikového tvaru (d. 200 cm, š. 77 cm) sa črtala 
v hlbke 40 cm. Rozmery hrobovej jamy siahali 
do hlbky 55 cm. Od tejto hlbky bola hrobová 
jama zúžená (d. 200 cm, š. 46 cm) stupňami na dlh
ších stenách hrobovej jamy, ktoré sa pozvoľna zu
žovali. Stupeň na pravej strane bol najširší pri lebkt> 
(25 cm) a pri nohách takmer splynul so stenou hro
bovej jamy (3 cm). Stupeň na favej strane bol naj
širší pri nohách (32 cm) a smerom k lebke sa zu
žoval až na šírku 7 cm. Rovné dno hrobovej jamy 
bolo v hlbke 75 cm. Kostra ženy uložená vo vystre
tej polohe s rukami pozdlž tela ; pravá ruka bola 
mierne podsunutá pod panvovú kosť. Lebka pri
tiahnutá k ľavému plecu. Orientácia Z-V. Medzi 
lebkou a ľavým ramenným klbom bola záušnica (1), 
ďalšia záušnica bola na hrudi, v blízkosti sánky (2). 

1. Esovitá záušnica zo strieborného drôtu kruho
vého prierezu; priemer záušnice 20 a 16 mm, šírka 
esovitej slučky 3,5 mm, hrúbka drôtu 1,5 mm (tab. 
1: 2). 

2. Esovitá záušnica zo strieborného drôtu kru-

ii ii/ 

o SO cm 
'-----4-----' 

hového prierezu; 0 záušnice 15 a 12 mm, š. esovitej 
slučky 3,5 mm, hrúbka dľôtu 1,5 mm (tab. I : 3). 

Hrob 6 (tab. V: 3). Hrobová jama obdlžnikového 
tvaru (d. 240 cm, š. 85 cm, h. 63 cm). Kostra muža 
uložená vo vystretej polohe. Lebka uložená na pra
vej spánkovej kosti, mierne pritiahnutá k pravému 
plecu. Pravá ruka v lakti mierne zohnutá, uložená 
pozdlž tela, favá položená v lone. Orientácia Z-V. 
Bez nálezov. 

Hrob '7 (tab. V : 4 ; obr. 5). Hrobová jama obdlžni
kového tvaru (d. 200 cm, š. 82 cm, h. 62 cm). Kostra 
ženy uložená vo vystretej polohe. Lebka na ľavej 

spánkovej kosti. Ruky pozdlž tela s dlaňami po
loženými na klboch stehnových kostí. Kosti sú veľmi 
silno stiahnuté, čo nasvedčuje, že telo pochovanej 
bolo zabalené do rubáša. Orientácia Z-V. Na článku 
prsta ľavej ruky bol prsteň (1) . 

1. Zatvorený, liaty bronzový prsteň kruhového 
prierezu. Na vrchnom a spodnom obvode je prsteň 
zdobený dvojicami š ikmých zárezov, imitujúcimi tor
dovanú výzdobu; 0 prsteňa 25 a 24 mm, hrúbka 
3 mm (tab. I : 6). 

Hrob 8 (tab. V: 5; obr. 6) . Hrobová jama obdlžni
kového tvaru (d. 215 cm, š. 65 cm, h. 63 cm). Kostra 
ženy uložená vo vystretej polohe. Pravá ruka vedra 
tela, ravá položená v lone. Lebka chýba. Orientácia 
SZ-JV. Na článku prs ta ľavej ruky bol navlečený 

prsteň (1) . 

1. Otvorený bľOnzový prsteň z masívnejšieho pá-

SO cm 

Obr. 3. Dubník. Hrob 4. Obr. 4. Dubník. Hrob 5. Obr. 5. Dubník. Hrob 7. 



436 M. REJHOLCOV A 

sika, na vonkajšej strane členeného vyšším zaoble
ným stredovým horizontá lnym rebrom. Obidva 
okraje pásika sú po celej dlžke husto presekávané. 
Na odseknutých koncoch je plastické rebro v dlžke 
4 a 5 mm zbrúsené; 0 prsteňa 25 a 22 m m, š. pá
sika 8 mm, v. stredového rebra 2 mm (tab. I : 7) . 

Hrob 9 (tab. V: 6). Hrobová jama bola zahlbená 
do hrubej vrstvy černozeme. Jej tvar a rozmery 
sa nedali zisti!. V hlbke 110 cm bola uložená 
kostra dieťaťa vo vystretej polohe, s rukami pravde
podobne pozdlž tela. Väčšina kostí bola pôdou 
strávená. Lebka uložená priamo. Orientácia Z-V. 
Bez nálezov. 

Hrob 10 (tab. VI : 1 ; obr. 7). Hrobová jama ob
dlžnikového tvaru (d. 180 cm, š. 54 cm, h. 90 cm). 
Na pravej dlhšej stene hrobovej jamy je od hlbky 
55 cm stupňovité zúženie. Kostra ženy uložená 
vo vysttetej polohe s rukami pozdlž tela. Lebka na 
pravej spánkovej kosti, mierne pritiahnutá k pravej 
klúčnej kosti. Orientácia Z-V. Tesne nad lebkou 
bola záušnica (1) . Ďalšia záušnica bola v priestore 
medzi pravou stehnovou kostou a pravou častou 

pahvÓvých kostí (2). 
l. Esovitá záušnica z bronzového drôtu kruhového 

prierezu; 0 záušnice 17 a 16 mm, š. esovitej slučky 
3,5 mm, hrúbka drôtu 2 mm (tab. I : 5). 

2. Esovitá záušnica z bronzového drôtu kruhového 
prierezu ; 0 záušnice 15 a 14 mm, š. esovitej slučky 

4 mm, hrúbka drôtu 2 mm (tab. I : 4) . 

/ 

Hrob 11 (tab. VI : 2). Hrobová jama obdlžnikového 
tvaru (d. 130 cm, š. 47 cm, h. 85 cm). Kostra 
dietata uložená vo vystretej polohe s rukami pozdlž 
tela. Lebka uložená priamo. Cast kostí bola zása
hom hlodavcov premiestnená do sekundárnej po
lohy. Orientácia Z-V. Bez nálezov. 

Hrob 12 (tab. VI: 3; obr. 8). Hrobová jama bola 
zahlbená do hrubej vrstvy černozeme, preto jej tvar 
a rozmery nebolo možné zistiť. V hlbke 60 cm bola 
uložená kostra ženy vo vystretej polohe, s rukami 
vedra tela. Orientácia Z-V. Na článkoch prstov ravej 
ruky boli navlečené dva prstene (1, 2), na pravej 
strane lebky boli dve záušnice (3, 4). 

1. Otvorený bronzový prsteň, vyhotovený z úz
keho pásika na vonkajšej strane mierne zaobleného. 
Konce sú odseknuté, zaoblené, preložené nad sebou; 
0 prsteňa 19 a 18 mm, š. pásika 2 mm, hrúbka pá
sika 1,25 mm (tab. II : 4). 

2. Otvorený bronzový prsteň z drôtu oválneho 
prierezu. Konce zahrotené, preložené nad sebou; 
0 prsteňa 20 a 19 mm, hrúbka drôtu 2 a 1,5 mm 
(tab. II: 3). 

3. Esovitá záušnica z bronzového drôtu oválneho 
prierezu ; 0 záušnice 21 a 15 mm, š. esovitej slučky 
7 mm, hrúbka drôtu 2,25 mm a 2,5 mm (tab. II: 1). 

4. Esovitá záušnica z bronzového drôtu oválneho 
prierezu ; 0 záušnice 17 a 16 mm, š. esovitej slučky 
7 mm, hrúbka drôtu 2,25 a 2,5 mm (tab. II: 2). 

o SO cm --~~~~--so cm o SO c m 

Obr. 6. Dubník. Hrob 8. Obr. 7. Dubník. Hrob 10. Obr. 8. Dubník. Hrob 12. 
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Hrob 13 (tab: Vl: 4). Hrobová jama obdlžnikového 
tvaru, smerom k nohám mierne zúžená (d. 185 cm, 
š. 48 a 40 cm, h. 72 cm). Kostra muža uložená 
vo vystretej polohe, s rukami uloženými v lone. 
Lebka bola zničená pri zemných prácach. Orientá
cia Z-V. Bez nálezov. 

Hrob 14 (tab. VI: 5; obr. 9). Hrobová jama 
obdlžnikového tvaru, smerom k nohám zúžená 
(d. 130 cm, š. 47 a 34 cm, h. 66 cm). Kostra dieťaťa 
uložená vo vystretej polohe, s rukami uloženými 
najpravdepodobnejšie vedra tela. Lebka neúplná. 
Kosti pravej ruky, pravej časti hrude a pravá polo
vica panvových kostí chýbajú. Z ravej ruky sa za
choval fragment ramennej kosti. Ostatné kosti boli 
v pôvodnej polohe. Orientácia Z-V. Na pravej strane 
pri lebke, konča nôh a na ravej strane hrude pri 
chrbtici sa našli dvojčlánkové ozdoby (1-3). nad 
ľavou častou panvových kostí boli tri koráliky (4). 

1-3. Tri bronzové plechové dvojčlánkové ozdoby 
so srdcovitým záveskom. Lisované plechové nášivky 
sú polgurovitého tvaru, členené dvoma plastickými 
prstencami, ktoré sú presekávané lúčovitými zárez
mi, vytvárajúcimi výzdobný prvok nepravého per
lovca. Na vrchole je polgurovité ukončenie. Na zad
nej strane nášiviek sú naproti sebe naletované 
vertikálne pásikové ušká. V tých prípadoch, keď 

sa uško odlomilo, bolo nahradené kruhovým otvo
rom. V strede spodného okraja nášiviek je dlhšie 
pásikové uško, na ktorom je zavesený lisovaný 

~-3 
SO cm o 

srdcovitý závesok, zdobený po celej ploche lícnej 
strany plastickou výzdobou; v. 44 mm, 0 nášivky 
14 mm, v. závesku 28 mm, max. š. závesku 16 mm 
(tab. II: 8-10). 

4. Dvojkónický korálik bledosivej farby, vyrobený 
z veľmi jemnej plavenej hliny ; v. 10 mm, max. 0 
20 mm, 0 kruhového otvoru 9 mm (tab. II: 7) . 

Malý sklenený korálik tmavohnedej farby, zdo
bený vsadzovanými oválnymi očkami žltobielej farby 
z pastovej hmoty; v. 5 mm, 0 9 mm (tab. II : 6). 

Väčší gurovitý korálik z nepriehradného melíro
vaného skla čiernej a hnedej farby. Po celej ploche 
je zdobený vsadzovanými očkami rôznej verkosti 
z bieleho a bledomodrého skla, ktoré sú rozložené 
v neusporiadaných zhlukoch; v. 12 mm, 0 18 mm, 
0 otvoru 5 mm (tab. II: 5). 

Hrob 15 (tab. VI: 6; obr. 10). Hrobová jama ob
dlžnikového tvaru, smerom k nohám mierne zúžená 
(d. 215 cm, š. 75 a 60 cm, h. 98 cm). Kostra muža 
uložená vo vystretej polohe. Pravá ruka položená 
v lone, ravá vedra tela. Lebka na ravej spánkovej 
kosti. Orientácia Z-V. Pri krčných stavcoch, pri hor
nom okraji prsnej kosti bola nášivka (1), pri lak
ťovej kosti ravej ruky sa našli dva hroty šípov 
(2, 3) a nôž (4), na holennej kosti pravej nohy bol 
ďalší hrot šípa (5). 

1. Nášivka obdlžnikového tvaru, lisovaná zo strie
borného plechu. Lícna strana je pozlátená, v strede 
zdobená pásom čiastočne sa prekrývajúcich štyroch 

o SO cm 

Obr. 9. Dubník. Hrob 14. Obr. 10. Dubník. Hrob 15. Obr. 11. Dubník. Hrob 20. 
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plastických krúžkov, vytvárajúcich šupinatý motív, 
ktorý je z obidvoch strán olemovaný pásom per
lovcovej výzdoby zo štyroch vedra seba uložených 
pologúľ. Na zadnej strane nášivky sú dve naproti 
sebe v dlhšej osi priletované pásikové ušká; 
d. 17 mm, š. 12 mm (tab. I: 8). 

2. Zelezný hrot šípa kosoštvorcového tvaru 
so zvyškami dreva na tŕní kruhového prierezu: 
d. 79 mm, max. š. listu 18 mm (tab. I: 10). 

3. Neúplný železný hrot šípa. Zachoval sa iba tŕň 
kruhového prierezu so zachovanými zvyškami dreva 
na povrchu; d. tŕňa 46 mm (tab. 1: 11) . 

4. Zelezný nôž s rovným chrbtom a ostrím. Tŕň 
je od čepele noža oddelený obojstranným oblúkovi
tým vykrojením; d . noža 140 mm, max. š . čepele 

13 mm (tab. I: 9). 
5. Zelezný hrot šípa kosoštvorcového tvaru so za

chovanými zvyškami dreva na tí-ni, ktorý má kru
hový prierez; d. 75 mm, max. š. listu 19 mm (tab. 
I : 12) . 

Hrob 16 (tab. VII: 1). Hrobová jama obdlžniko
vého tvaru, smerom k nohám mierne rozšírená 
(d. 225 cm, š. 75 a 85 cm, h. 79 cm). Kostra ženy 
uložená vo vystretej polohe. Lebka uložená na pra
vej spánkovej kosti. Ľavá ruka položená pozdlž 
tela, pravá na hrudi. Orientácia Z-V. Bez nálezov. 

Hrob 17 (tab. VII: 2). Hrobová jama obdlžni
kového tvaru (d. 200 cm, š. 70 cm, h. 80 cm). Kostra 
muža uložená vo vystretej polohe. Lebka na ľavej 

spánkovej kosti. Ľavá ruka pozdlž tela, pravá po
ložená v lone. Orientácia SZ-JV. Bez nálezov. 

Hrob 18 (tab. VII: 3). Hrobová jama oblžniko-

Q,_ __ --&. ___ sq_, cm 

Ql;lr. l~. I;>ul;lník. Hrob 21. 

vého tvaru (d. 230 cm, š. 70 cm, h. 112 cm). Kostra 
muža uložená vo vystretej polohe s rukami pozdlž 
tela. Orientácia SZ-JV. Bez nálezov. 

Hrob 19 (tab. VII: 4) . Hrobová jama obdlžniko
vého tvaru (d. 100 cm, š. 50 cm, h. 57 cm). Kostra 
dÍetata uložená vo vystretej polohe s rukami pozdlž 
tela. Lebka posunutá na ramennú kosť ľavej ruky. 
Orientácia Z-V. Bez nálezov. 

Hrob 20 (tab. VII: 5; obr. 11). Hrobová jama 
obdlžnikového tvaru, smerom k nohám zuzená 
(d. 200 cm, š. 62 a 40 cm, h. 97 cm). Kostra ženy 
uložená vo vystretej polohe. Ľavá ruka uložená 
vedra tela, pravá je v lakti mierne zohnutá, polo
žená na pravú čast panvových kostí. Lebka spo
čívala na ľavej spánkovej kosti. Orientácia Z-V. 
Na pravej strane lebky bola záušnica (1), na zápästí 
pravej a na predlaktí ľavej ruky boli navlečené 

náramky (2, 3), na prste pravej a ľavej ruky boli 
prstene (4, 5). 

1. Neúplná krúžková záušnica, vyhotovená z jem
ného bronzového drôtu kruhového prierezu. Na 
krúžku bol navlečený sklenený korálik sivozelenej 
farby; 0 krúžku ca 24 mm, hrúbka drôtu l mm, 
0 korálika 7 mm, v. korálika 4 mm (tab. II: 12). 

2. Otvorený tyčinkový náramok so zahrotenými, 
takmer k sebe pritiahnutými koncami, vyhotovený 
z bronzovej tyčinky oválneho prierezu; 0 náramku 
65 a 70 mm, hrúbka tyčinky 4 a 3 mm (tab. II: 14) . 

3. Otvorený bronzový tyčinkový náramok so za
hrotenými od seba odtiahnutými koncami. Vyho
tovený je z tyčinky oválneho prierezu; 0 náramku 
62 a 66 mm, hrúbka tyčinky 2,5 a 3 mm (tab. II: 15). 

4. Otvorený bronzový prsteň, vyhotovený z ten
kého plechového pásika, ktorý má obidva okraje 
mierne dovnútra zahnuté. Konce pásika sú odsek
nuté, od seba odtiahnuté; 0 19 a 21 mm, šírka pá
sika 7 mm (tab. II: 11) . 

5. Otvorený bronzový prsteň, vyhotovený z ten
kého plechového pásika, v strede horizontálne do
vnútra prehnutého, na vonkajšej strane po celom 
Qbvode je prsteň zdobený rytou vetvičkovou výzdo
bou, usporiadanou do tvaru krokvice. Konce prsteňa 
sú zúžené, odseknuté, od seba odtiahnuté ; 0 19 
a 21 mm, š. pásika 7 mm (tab. II: 13). 

Hrob 21 (tab. VII: 6; obr. 12). Hrobová jama 
obdlžnikového tvaru so zaoblenými rohmi, smerom 
k nohám mierne zúžená (d. 190 cm, š. 70 a 40 cm, 
h. 55 cm). Kostra dietata uložená vo vystretej po
lohe s rukami vedľa tela. Sekundárnym zásahom 
do hrobu sa niektoré kosti dostali do druhotnej 
polohy. Lebka ostala na pôvodnom mieste, ale bola 
prevrátená; podobne kosti z hrude boli nahroma
dené k lebke. Pravá čast panvových kostí spolu 
so stehnovou kosťou pravej nohy boli premiestnené 
do oblasti hrude. Ľavá čast panvových kostí bola 
uložená z vonkajšej strany pri klbe ravej stehnovej 
kostí. Orientácia Z-V. V blízkosti taktového zhybu 
pravej ruky, z vnútornej strany sa našla krúžková 
záušnica (1). 

1. Krúžková záušnica vyhotovená zo zlatého drôtu 
kruhového prierezu. Konce odseknuté, od seba od
tiahnuté; 0 16 a 17 mm, hrúbka drôtu 1 mm (tab. 
I : 13). 
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Tabela. I. Pohrebisko z 10. stor. v Dubníku. Prehlad údajov o hroboch 
--- -

«I 
Q) 

·:; 'ti Hrobová jama «I >. ~ 

~~ 
::s 

•«I (..> 
~ o c. 

o ::s ..!:! _.D ..c "'o ·- ... o 
Q..c 1 Cl. 

1 M 
2 M 
3 M 
4 z 
5 z 
6 M 
7 z 
8 z 
9 D 

1-0 z 
11 D 
12 z 
13 M 
14 D 
15 M 
16 z 
17 M 
18 M 
19 D 
20 z 
21 D 

enilis 

I 

maturus I 
maturus -s 
adultus II 
senilis 
adultus 
maturus I 
maturus II 
maturus II 
infans II 
maturus I 
infans III 
maturus I 
maturus II 
infans II-II 
maturus I 
maturus I 
maturus II 
adults I 
infans II 
adultus I 
infans III 

... 
c: 
Q) 

·;::: 
o 

Z-V 
Z-V 
Z-V 
z-v 
Z-V 
Z-V 
Z-V 

SZ-JV 
Z-V 
Z-V 
Z-V 
Z-V 
Z-V 
Z-V 
Z-V 
Z-V 

SZ-JV 
SZ-JV 
Z-V 
Z-V 
Z-V 

dlžkal šírka 
1 1 

198 65/52 
230 68/58 
220 75 
220 60/80 
200 77/ 46 
240 85 
200 82 
215 65 
- -
180 54 
130 47 
- -
185 48/40 
130 47/34 
215 75/60 
225 75/85 
200 70 
230 70 
100 50 

1 

200 62140 
190 70/40 

Opis nálezov, pochádzajúcich z obsahu hrobov 
zničených zemnými prácami (odhumusovanie plo
chy) v zimných mesiacoch v roku 1981: 

1. Otvorený bronzový nákrčník, vyhotovený z troch 
drôtov kruhového prierezu, ktoré sú navzájom skrú
tené. Na jednom konci je oválne očko, vytvorené 
prehnutím jedného z drôtov, na druhom konci sú 
drôty vyhnuté do tvaru háčika; 0 nákrčníka 142 
a 128 mm, hrúbka 5 mm, hrúbka drôtov 2 mm 
(tab: III : 14). 

2. Bronzový otvorený nákrčník, vyhotovený z troch 
navzájom skrútených tenších drôtov kruhového prie
rezu. Na jednom konci je oválne očko, na druhom 
sú konce drôtov vyhnuté do háčika; 0 nákrčníka 

150 a 139 mm, hrúbka nákrčníka 4 mm, 0 drôtov 
1,25 mm (tab. III : 13). 

3. Otvorený bronzový nákrčník, vyhotovený z troch 
drôtov kruhového prierezu, ktoré sú navzájom skrú
tené. Jeden koniec je opatrený oválnym očkom, na 
druhom konci je háčik; 0 nákrčníka 148 a 143 mm, 
hrúbka nákrčníka 3 mm, 0 drôtov 1 mm (tab. III: 9). 

4. Krúžková záušnica vyhotovená z bronzového 
drôtu kruhového prierezu. Jeden koniec je mierne 
zabrúsený, druhý odseknutý; 0 22 a 19 mm, hrúb
ka drôtu 1,25 mm (tab. III: 1). 

5. Krúžková záušnica vyhotovená z bronzového 
drôtu oválneho prierezu. Konce sú mierne zahro
tené, k sebe pritiahnuté; 0 22 a 24 mm, hrúbka 
drôtu 2 mm (tab. III: 2). 

6. Krúžková záušnica vyhotovená z bronzového 
drôtu kruhového prierezu. Konce sú odseknuté, 
k sebe pritiahnuté; 0 19 a 20 mm, hrúbka drôtu 
1 mm (tab. III : 3). 

7. Poškodená a deformovaná esovitá záušnica, vy
hotovená z bronzového drôtu kruhového prierezu. 
Predpokladaný priemer záušnice ca 16 mm, š. eso
vitej slučky 2 mm, hrúbka drôtu 1 mm (tab. III: 7). 

·a E >C ~ 

i hlbka 
'"' 

:; «I Q) .g2 ::s ... ::s ... ... ... "O •::S > >N e •OS o ·«I ~ N r/l~ <O 
N ~ z ll. o «Io z :i:: 

55 - - - - - - -
62 - - - - - - -
60 - - - - - - -
65 - - - - - 1 -
75 2 - - - - - -
63 - - - - - - -
62 - - - 1 - - -
63 - - - 1 - - -

110 - - - - - - -
90 2 - - - - - i -
85 - - - - - - 1 -
60 2 - - 2 - - -
72 - - - - - - -
66 - 3 - - 3 - -
98 - - - - 1 1 3 
79 - - - - - - -
80 - - - - - - -

112 - - - 1 - - - -
57 - - - 1 - - - -
97 1 - 2 

1 

2 - - -
55 1 - - - - - -

8. Dvanásť korálikov krúžkového tvaru. Vyrobené 
sú z neprehiadného skla sivobielej, hnedej a čiernej 
farby; v. korálikov 4 mm, 0 7-9 mm (tab. IU: 11). 

9. Liaty bronzový, zatvorený prsteň, na vonkajšej 
strane vypuklý, zaoblený, na vnútornej strane plo
chý; 0 prsteňa 24 a 23 mm, š. 4 mm, hrúbka 3 mm 
(tab. III: 5). 

10. Liaty bronzový, zatvorený prsteň , na von
kajšej strane vypuklý, na vnútornej strane plochý. 
Obidva okraje sú na lícnej strane zdobené šikmými 
zárezmi; 0 21 mm, š. 2 mm, hrúbka 1 mm (tab. 
III: 4). 

11. Liaty bronzový gombík s oválnou dvojkónic
kou hlavičkou. Na vrchole je kruhové uško, ktoré 
je od hlavičky gombíka oddelené prstencovitým kŕči
kom; v. gombíka 13 mm, 0 hlavičky 9 a 8 mm, 
0 uška 6 mm (tab. III: 6). 

12. Liaty bronzový gombík s oválnou dvojkónic
kou hlavičkou. Kruhové uško splýva s vrcholom 
hlavičky gombíka; v. gombíka 12 mm, 0 hlavičky 

9 a 7 mm, 0 uška 6 mm (tab. III: 8). 
13. Bronzová objímka vyhotovená z pásika zvinu-

tého do prstenca. Konce sú odseknuté, preložené cez 
seba; 0 10 a 7 mm, š. pásika 6 mm (tab. III: 10). 

14. Stvorcová platnička z bronzového plechu. Dve 
protilahlé strany sú zrezané a dve takmer kolmo 
vyhnuté; d. 10 mm, š. 10 mm (tab. I II: 12). 

Pohrebný rítus 

Hrobové jamy 
Pôdorysy hrobových Jam sa jasne črtali 

v sprašovom podloží. Výplň hrobových jám 
tvorila černozem premiešaná so sprašou. Svo
jím tvarom a spôsobom hlbenia stien1 úpra-
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vou dna sa radia k najjednoduchším formám 
hrobových jám na včasnostredovekých pohre
biskách. Ani v jednom prípade neboli zistené 
stopy vydrevenených stien alebo dna hrobo
vých jám a an.i zvyšky drevených rakiev. 
Najväčším počtom (47,6 O/o) sú zastúpené 

hrobové jamy obdlžnikového tvaru, s mierne 
alebo výraznejšie zaoblenými rohmi (hrob 3, 
5-8, 10, 11, 17-19). Steny hrobových jám 
boli kolmé alebo mierne ·zošikmené. Priesto
rovou úpravou hrobovej jamy sa od ostat
ných odlišuje 'jama hrobu 5 a 10. Hrobová 
jama hrobu 5 až d~ hlbky 55 cm mala roz
mez:y 200 X 77 cm. Od tejto hlbky bola šírka 
jamy na obidvoch dlhších stenách zúžená 
stupňami nerovnomernej šírky na 46 cm, pri
čom sa zachovala pô~odná dlžka (200.X 46 cm). 
V hrobe 1 O bo.la šírka jamy od hlbk.y 55 cm 
zúžená 15 cm širokým stupňom na pravej 
dlhšej stene hrobovej jamy. 

Dalši{i- skupinu tvori~·~ hrobové jamy ob
dlžnikového tvaru, ktoré sú smerom k nohám 
zúžené (hrob 1, 2, 13-15, 20 a 21). Z preskú
maného súboru hrobov predstavujú 33,4 O/o. 
Zúženie dolnej šírky jamy bolo maximálne 
o 30 cm (hrob 21) a minimálne o 8 cm (hrob 
~3)rJ ,U ostatných hrobov sa z'úženie pohybo
valo v rozpätí od 10 do 18 cm. 

· V dvoch hroboch (hrob 4 a 16) sa zistilo 
rozšírenie hrobovej jamy smerom k nohám 
(9,5 °Io); v hrobe 4 o 20 cm, v hrobe 16 
o 10 cm. 

Dlžka hrobových jám bola úmerná výške 
pochovaného jedinca. V hroboch dospelých sa 
pohybovala od 180 do 240 cm, u detí od 100 
do 19'0 'cm. Sírka hrobových jám v hroboch 
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dospelých jedincov bola v ·rozpätí od 48 ·do 
85 cm, v hroboch detí predstavovala jedno až 
dvojtretinovú hodnotu dlžky hrobov.ej jamy. 

Hlbka hrobových jám sa pohybovala od 
55 do 112 cm.' V podstate zhodné hodnoty 
hlbok boli u· všetkých ~ekových kategórií. 
VýraznejšÍ rozdiel, keď hlbka prekračovala 
100 cm (hrob 9 - llO cm a hrob 18 - 112 cm), 
súvisí so situovaním hrobu v zvlnenom te
réne. Dná hrobových jám boli zvä&a ľ'Ovné. 

Poloha kostier a orientácia 

Z preskúmaných 21 hrobov boli v ôsmich 
pochovaní muži (38,1 0/ 0), v ôsmich ženy 
(38,1° 0) a v piati~h boli pochované deti 
(23,8 °10). 

Vo všetkých preskúmaných hroboch boli 
pochovaní uložení na dne hrobovej jamy vo 
vystretej polohe na chrbte, s lebkou uloženou 
na tyle - priamo, alebo na pravej či ľavej 

spánkovej kosti. Uloženie rúk pochovaných 
nebolo jednotné. V dvanástich hroboch, v kto
rých boli pochovaní dospelí jedinci (hrob 1, 
3, 5, 7, 10, 12, 18) a deti (hrob 9, 11, 14, 19 
a 21), boli ruky uložené pozdlž tela (57,2 O/o). 
V dvoch hroboch dospelých jednotlivcov 
(hrob 2 a 13) boli ruky zložené v lone (9,5 0/0) . 

Skríženie rúk na hrudi alebo v lone zomre
lého sa najčastejšie dáva do súvislosti so sil
nejúcim vplyvom kresťanskej ideológie v ob
lasti pohrebného rítu (Hrubý 1955, s. 79; Ma
rešová 1983, s. 33) na včasnostredovekých 

pohrebiskách. Uloženie pravej ruky vedľa tela 
a ľavej v lone bolo v dvoch hroboch (6 a 8), 
v ktorých boli pochovaní dospelí jedinci 
(9,5 0/ 0) . V štyroch hroboch dospelých (hrob 4, 
15, 17, 20) bola ľavá ruka uložená pozdlž tela 
a pravá položená v lone (19,0 °/0). Iba v jed
nom hrobe (hrob 16), v ktorom bola pocho
vaná dospelá žena, bola pravá ruka položená 
na hrudi a ľavá pozdlž tela (4,8 O/o). Percen
tuálna prevaha uloženia rúk vedľa tela po
chovaných v porovnaní s ostatnými zistenými 
polohami rúk v hroboch je evidentná aj na 
iných súdobých pohrebiskách, napr. v No
vých Zámkoch (Rejholcová 1974, s. 436-442), 
Hurbanove-Bohatej (Rejholcová 1976, s. 205), 
Zemnom (Rejholcová 1979, s. 405-415). V hro
be 8 (žena - maturus II) a 13 (muž - ma
turus II) sa z lebky našli iba nepatrné zlomky. 
Hlbka hrobových jám od súčasnej úrovne te
rénu je 63 a 72 cm. Takmer úplná absencia 
lebečných .kostí môže súvisieť so systematic
kým porušovaním pri kultivácii pôdy, ale 
nie je vylúčené, že je to dôsledok vampiriz
mi.l. · Výrazné stiahnutie kostí pochovaného 
muža v hrobe 2 a ženy v hrobe 7 poukazuje 
na zabalenie tela zomrelého do rubáša pred 
Úložením do hrobu. 

Orientácia hrobových jám a pochovaných 
jedincov je zhodná. Nebožtíci boli na dno hro
bovej jamy uložení tak, aby hlava smerovala 
na západ s pohľadom na východ. V smere 
z-. V l;>olo orientovaných 18 hrobov (85,7 O/o). 
Odchýlka od základného smeru - hlava 
orientovaná na SZ, nohy na JV - sa vy
skytla iba v troch hroboch (8, 17, 18), v kto
rých· boli pochovaní dospelí jedinci (14,3 O/o). 
Zdanlivá nejednotnosť v orientovaní hrobov 
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je priamo závislá od miesta východu alebo 
západu slnka v jednotlivých ročných obdo
biach a od obdobia konania pohrebu (Dostál 
1966, s. 25, 26). Prevažná časť hrobov bola 
orientovaná v smere Z-V (85,7 %>. čo nazna
čuje, že k najväčšej úmrtnosti pochovaných 
jedincov dochádzalo v skorých jarných me
siacoch (marec) a na začiatku jesenného ob
dobia (september). Na nižšie percento úmrtí 
v neskorých jesenných a zimných mesiacoch 
poukazujú hroby orientované v smere SZ-JV 
- 14,3 % (Marešová 1983, s. 29 ; MeŤÍnský 
1985, s. 24, 25). 

Pamiatky hmotnej kultúry v hroboch 

Z 21 preskúmaných hrobov iba v desiatich 
(47,6 O/o) boli nálezy hmotnej kultúry. V skrom
nom počte nálezov sú zastúpené šiperky, ozdo
by a súčasti odevu, predmety dennej potreby 
a zbrane. 

1. Sperk 
Sperk je zastúpený nálezmi krúžkových 

a esovitých záušníc, prsteňov, kor.álikov, ná
krčníkov a náriamkov. 

K r ú ž k o v é z á u š n i c e boli v dvoch hro
boch, v ktorých boli pochované 20-30~ročná 
žena a dievča vo veku 6-14 rokov, vždy iba 
po jednom exemplári. V hrobe 20 bola záuš
nica na pravej strane lebky a v hrobe 21 na 
pravej polovici panvových kostí (tab. I : 13; 
II: 12). Počet krúžkových záušníc v hrobe 
súvisí najpravdepodobnejšie s ich funkciou. 
Možno predpokladať, že pochované mali vlasy 
spletené do jedného vrkoča, ktorý bol týmto 
druhom šperku ozdobený. Ôalšie tri exem
pláre krúžkových záušníc pochádzajú z ob
sahu hrobov zničených zemnými prácami (tab. 
III: 1-3). Krúžkové záušnice sú vyrobené 
z bronzového (hrob 20 a nálezy zo zničených 
hrobov), vzácne zo zlatého (hrob 21) drôtu 
kruhového prierezu, sformovaného do krúžku 
alebo mierneho oválu. J eden koniec drôtu 
je odseknutý, druhý mierne zahrotený. Na 
záušnici z hrobu 20 je navlečený sklenený 
korálik. Takto upravený šperk sa sporadicky 
našiel aj na iných súvekých nekropolách 
v Karpatskej kotline, napr. v Chotíne (Dušek 
1955, tab. I: 14, 17; III: 64), Dunaújvárosi 
(Horváth 1979, s. 283, 286, 289) a na ďalších. 

Krúžkové záušnice sú reprezentantom naj
jednoduchšieho ľudového šperku podunajské
ho typu. Používali sa dlhú dobu (na včasno-

stredovekých pohrebiskách sa nachádzajú už 
od 7. stor.) a ich prítomnosť sledujeme aj 
v kolekcii šperkov na pohrebiskách z 10. stor. 

E s o v i t é z á u š n i c e boli v troch hro
boch žien vo veku 30 až 50 rokov (hrob 5, 1 O 
a 12). V hroboch sa našli vždy v dvoch ku
soch. Pôvodne boli uložené po stranách leb
ky, odkiaľ sa niekedy zásahom hlodavcov do
stali do sekundárnej polohy (hrob 10). Jedna 
deformovaná esovitá záušnica pochádza z ob
sahu zničených hrobov. Vyrobené sú zo strie
borného (hrob 5) alebo bronzového drôtu 
(hrob 10, 12 a zber) s kruhovým alebo mierne 
oválnym prierezom 1,5 až 2,5 mm hrubým, 
sformovaným do tvaru mierneho oválu s prie
merom osí 12/15, 15/20, 14/16, 16/ 18, 17/18 mm. 
Sírka esovitej slučky je u jemnejších tvarov 
3 mm, u masívnejších bronzových je 4 až 
7 mm. Všetky nálezy esovitých záušníc pred
stavujú menšie, vo vývojovom rade esovitých 
záušníc najstaršie tvary tohto druhu šperku 
(Krumphanzlová 1974, s. 52), ktoré sú cha
rakteristické pre obdobie 10. stor. (tab. I: 
2-5; II: 1, 2; III: 7). 

P r s ten e boli v štyroch hroboch pocho
vaných žien navlečené na článku prsta pra
vej (hrob 7) alebo ľavej ruky (hrob 8 a 12), 
v hrobe 20 boli na ob~dvoch rukách. Všetky 
sú vyrobené z bronzu. Z typologického hľa
diska sú zastúpené: 

1. Otvorené .prstene vyrobené z tenkého ple
chu s okrajmi mierne dOV'núitra zahnutými, 
so zúženými koncami. Na lícnej strane zdo
bené giraivírov.ainírn, alebo sú bez výzdoby 
(hrob 20) (taib. II: 11 , 13). 

2. Otvorený pásikový prsteň, na vonkajšej 
strrane s výramým plastickým horizontálnym 
stredovým rebrom. Okraje prsteňa sú po ce
lom obvode zdobené hustým presekávainím 
(hrob 8) (tab. I: 7). 

3. Otvorené prstene vyrobené z hrubšieho 
drôtu oválneho alebo polkruhového prierezu 
s odseknutými alebo mienne oahrotenými kon
cami (hrob 12) (tab. II : 3, 4). 

4. Liate zatvorené prstene - obrúčky kru
hového alebo polkruhového prierezu, zdobe
né dvojicami šikmých zárezov v dvoch ra
doch po celom obvode, ktoré imitujú výzdo
bu tordovania (hrob 7), alebo dvoma hori
zontálnymi pásmi krátkych plytších rýh (zber), 
prípadne sú bez výzdoby (zber) (tab. I: 6 ; 
III : 4, 5). 

Všetky zastúpené typy prsteňov sú veľmi 
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častým druhom šperkov v hroboch z druhej 
polovice 10. stor. 

Kor á 1 i k y a ná krční k y. Hrobový 
inventár z preskúmaných hrobov je chudobný 
na nálezy náhrdelníkov zo sklenených korá
likov. Iba v hrobe 14, v ktorom bolo pocho
vané dieťa (infans II-III), boli tri koráliky 
spolu s plechovými dvojčlánkovými ozdobami 
odevu. Ďalšie nálezy korálikov pochádzajú 
zo zničených hrobov. 

Pomerne zriedkavým nálezom v- ' hroboch 
z 10. stor. je dvojkónický väčší korálik vyro
bený z jemnej plavenej hliny (tab. II: 7), aký 
je známy už z hrobov z druhej polovice 
9. stor. (napr. Tvrdošovce-Kerektó, Točík 1971, 
tab. LXII: 4). 

Väčší guľovitý korálik z neprehľadného skla 
tmavohnedej až čiernej farby, zdobený vsa
d-zovanými sklenenými očkami odlišnej farby 
sa radí taktiež medzi zriedk>avejšie sa vysky
tujúce druhy korálikov (tab. II: 5). Tvarovo 
príbuzný je korálik z hrobu dieťaťa v Hur
bainove-Bohatej (Rejholcová 1976, tab. V: 
1-9), ktorý je datovaný súborom šperkov do 
druhej polovice 10. stor. 

Malý korálik z poréznejšieho skla hnedej 
farby, zdobený vsadzovanými očkami z ble
dohnedej pastovej hmoty, je na pohrebisku 
zastúpený iba jedným exemplárom (tab. lI: 6). 
Tento typ korálikov je častejším a početnej
ším v náhrdelníkoch v hroboch z 10. stor. 
(napr. Trnovec nad Váhom, Točík 1968, tab.' 
XVIII: 34, 35; Bešeňov, Nevizánsky 1979, tab. 
IV: 5; Szob, Bakay 1978, tab. XXIX: 5- 15 
a ďalšie; Majs, Kiss 1982, tab. 35, 41 a ďalšie). 

Z hrobov zničených zemnými prácami po
chádzajú kolieskové koráliky z neprehľad

ného skla špinavobielej, hnedej, čiernej 

a bledozelenej farby (tab. III: 11), ktoré 
poznáme aj z iných preskúmaných po
hrebisk z 10. stor. (napr. Majs, Kiss 1983, 
taib. 81 a ďalšie; Szdb-Kiserdó, Bakay 1978, 
tab. XXI: 34, XXII: 14). Uvedené typy ko
rálikov reprezentujú šperk, ktorý sa do ob
lasti Karpatskej kotliny dostáva obchodnými 
cestami z juhovýchodných oblastí. V hroboch 
z 10. stor. sa často nachádzajú v počte, ktorý 
iba symbolizuje náhrdelník v hroboch pocho
vaných žien a dievčat. 

K okrasám hrdla patria nálezy troch ná
krčníkov, vyhotovených z troch vzájomne 
skrútených bronzových drôtov, ktoré pochá
dzajú z obsahu zničených hrobov zemnými 

prácami. Bronzové nákrčníky patria do ko
lekcie šperkov v Karpatskej kotline, ktorá je 
charakteristická pre druhú polovicu 10. stor. 
(Szoke 1962, s. 92; Giesler 1981, s. 116, tab. 53) 
(tab. III: 9, 13, 14). 

Náramky (tab. II: 14, 15) boli iba v jed
nom hrobe, v ktorom bola pochovaná žena 
(hrob 20). Otvorené tyčinkové náramky s kó
nicky zabrúsenými koncami z bronzu boli 
navlečené na zápästí a predlaktí rúk. Na 
pohrebiskách z druhej polovice 10. stor. je 
tento typ náramku v porovnaní s ostatnými 
typmi zastúpený najpočetnejšie. V uzavre
tých hrobových celkoch sa nachádza spolu 
s pletenými náramkami (napr. Nové Zámky, 
Rejholcová 1974, taib. I : 13, 14; Zemné, Rej
holcová 1979, tab. VII: 2, 3; Cakajovce, Rej
holcová 1977, obr. 166; Majs, Kiss 1983, tab. 
14N.·5, 34, 75; Letkés, Bakay 1978, tab. XXX: 
1-3; XLVIII: 7-9). 

2. Súčasti odevu 
K súčastiam odevu radíme tie druhy pa

miatok materiálnej kultúry, ktoré mali funkč
ný alebo okrasný vzťah k odevu pochovaných. 
Sú to gombíky, náši·vky a dvojčlánkové ozdo
by. 

Bronzové liate gombíky v súbore nálezov 
z Dubníka s oválnou, takmer dvojkónickou 
hlavičkou tvaru stlačenej gule pochádzajú 
zo zničených hrobov (tab. III: 6, 8). Tento 
typ gombíkov sa vyskytol na pohrebiskách 
z 10. stor. v hroboch žien (Nevizánsky 1979, 
s. 393; Rejholcová 1979, s. 420) ako funkčná 
súčasť ženského odevu. Do oblasti Karpat
skej kotliny sa dostali v čase príchodu sta
rých Maďarov z juhoruských oblastí (Váňa 

1954, s. 70) spolu s ďalšími tvarmi gombíkov, 
a ko sú liate gombíky s guľovitou hlavičkou 
alebo liate dvojdielne gombíky s hlavičkou 

guľovitého alebo hruškovitého tvaru (napr. 
Nové Zámky, Rejholcová 1974, tab. VII: 1-12; 
Zemné, Rejholcová 1979, tab. I: 8). Všeobecne 
počet nálezov gombíkov na pohrebiskách 
z 10. stor. nie je veľký, napr. na pohrebisku 
v Zemnom zo 63 hrobov boli gombíky iba 
v dvoch - 3,2 o 11 (Rejholcová 1979, s. 420), 
podobne iaj na pohrebisku v Dunaujvárosi 
z preskúmaných 39 hrobov iba v jednom 
(2,8 0, 0) boli gombíky (Horv áth 1979, tab. I : 3, 
4): Na rozsiahlom pohrebisku z 10.-11. stor. 
v Majsi, kde bolo preskúmainých 1 137 hro
bov, boli liate gombíky iba v 19 hroboch, čo 
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je 1,7 0 0 (Kiss 1983, s. 208-236). Sporadicky 
sa nachádzajú aj v hroboch z 11. stor. spolu 
s mincou Štefana I. (1000-1038) a Ladis lavia I. 
(1077-1095) (Kiss 1983, s. 80, 105, 122). 

V hrobe 15 bol pochovaný muž a pri prsnej 
kosti mal striebornú pozlátenú lisovanú ná
šivku obdlžnikového tvaru. Na lícnej strane 
je zdobená po obvode dlhších strán perlov
com a v strede šupinatým motívom (tab. I: 
8). J ednoduché nášivky obdlžnikového, srd
covitého alebo kruhového tvaru sa nachá
dzajú v hroboch pochovaných mužov z druhej 
polovice 10. stor. v blízkosti krčných stav
cov a zdá sa, že slúžili na zapínanie goliera 
košele (napr. Zemné, Rejholcová 1971, s. 420, 
tab. V: 5; VI: 26). 

V hrobe 14, v ktorom bolo pochované die
ťa, boli na hrudi a pri pravej strane lebky 
uložené tri dvojčlánkové ozdoby (tab. II: 8-10) 
so srdcovitým záveskom, zaveseným na kru
hovej nášivke. Dvojčlánkové ozdoby rozdelil 
Z. Váňa (1954, s. 68) na dve skupiny podľa 
výrobných centier. Do prvej skupiny zaradil 
pozlátené strieborné výrobky s precízne vy
pracovanou výzdobou, kde obe časti majú 
srdcovitý alebo listovitý tvar, a sú príbuzné 
s levedskou industriou. Podobné ho názoru je 
aj B. Szoke (1962, s. 73). Do prvej skupiny 
zaraďuje všetky typy strieborných, na lícnej 
strane pozlátených výrobkov, ktoré sa záslu
hou starých Maďarov dostali do Karpatskej 
kotliny z juhoruských oblasti. 

Druhú skupinu dvojčlánkových ozdôb, 
k nim sa radia aj nálezy z Dubníka, repre
zentujú výrobky z bronzu, k toré sú všeobecne 
považované za napodobeniny strieborných 
dvojčlánkových ozdôb, vyrábaných v Karpat
skej kotline domácimi remeselníkmi. J. Giesler 
(1981 , tab. 53) ich správne považuje za mladší 
variant a predpokladá ich prežívanie do kon
ca prvej tretiny 11. stor. 

Lisované ozdoby odevu, či už funkčného 

alebo okrasného charakteru, sa v Karpatskej 
kotline objavili s príchodom staromaďarského 
etnika ia boli ·aj výlučne ním p ouž ívooé. V hro
boch z druhej polovice 10. stor. sa nenachá
dzajú vo väčších súboroch, ale iba v niekoľ
kých exemplároch, aj to iba sporadicky. Uka
zuje sa, že koncom 10., resp. začiatkom 11. stor. 
ich používanie postupne zaniká. 

3. Predmety dennej potreby 
Z predmetov dennej potreby sú na pohre-

bisku zastúpené iba nálezy železných nožov, 
k toré sa našli v dvoch hroboch dospelých je
dincov. V hrobe 4 bola pochovaná žena sta
reckého veku a nôž mala položený na ľavej 
strane hrude ako jediný milodar v hrobe. 
V hrobe 15 (muž, maturus I) bol nôž uložený 
pri lakťovej kosti ľavej ruky spolu s dvoma 
železnými hrotmi striel. Ide o úžitkové tvary 
nožov, dlhé 142 a 140 mm, s úzkou čepeľou 

a používaním veľmi opotrebovaným ostrím 
(tab. I: 1, 9). 

4. Zbrane 
Zelezné hroty s1pov s tŕňom a kosoštvor

covým listom predstavujú jediný druh zbra
ne na pohrebisku. Našli sa v hrobe muža 
(hrob 15), boli uložené pri lakťovej kosti ľa
vej ruky a na holennej kosti pravej nohy. 
Ich rozmiestnenie na tele alebo k telu po
chovaného a najmä ich poloha v hrobe do
kladá ich zámerné rozloženie ako milodar po
chovanému, symbol jeho príslušnosti k vo
jenskej sociálnej vrstve obyvateľstva a nesú
visia s pohrebnými zvyklosťami (strieľanie do 
hrobovej jamy), s ktorými sa ojedinele ešte 
v druhej polovici 10. stor. stretávame (Zem
né, hrob 42, Rejholcová 1979, s. 411) (tab. I: 
10- 12). 

Hroty šipov s kosoštvorcovým listom sa na
chádzajú v kolekcii zbraní už v hroboch z veľ
komoravs kého obdobia, napr. Veľký Grob 
(Chropovský 1957, tab. XIV: 16- 18), Smole-
111ice (Dušeková 1979, obr. 3: 2). Ich najpočet
nejšie zastúpenie sledujeme v hroboch z 1 O. 
stor., napr. Hoste (Nevizánsky 1978), Nové 
Zámky (Rejholcová 1974), Hurbanovo-Bohatá 
(Rejholcová 1976), Zemné (Rejholcová 1979), 
Trnovec nad Váhom (Točík 1971), Lipová-On
drochov (Točík 1971), Košúty (Chropovský 
1955), Bánov (Točík 1968), Cerveník (ToČík 
1968), Sereď (Točík 1968), kde sa nachádzajú 
v súboroch s delrtoidnými rázsochovitými for
mami železných hrot-0v šípov. Prežíwmie ko
sošibvorcových hrotov šíipov sledujeme v síd
liskových nálezoch až do 12.-13. stor (Rutt
kay 1976, s. 330. 

Záver a datovanie pohrebiska 

Preskúmaná časť s 21 odkrytými hrobmi 
bola zachovaným fragmentom z rozsiahlej
šieho pohrebiska, ktoré bolo z podstatnej časti 

zničené dávnejšie existujúcim vinohradom 
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a novšími zemnými úpravami poľnohospodár
skej pôdy. Vzhľadom na súčasnú terénnu si
tuáciu a skutočnosť, že ide iba o torzo pohre
biska, nie je možné datovať začiatok pocho
vávania na pohrebisku a ani sa pokúsiť o re
konštrukciu jeho rozlohy. Podobne nie je 
možné jednoznačne stanoviť ani dobu ukon
čenia pochovávania na predmetnom pohre
bisku. 

Datovanie preskúmanej časti, resp. súboru 
odkrytých hrobov, vychádza z analýzy pa
miatok materiálnej kultúry, ktoré boli dané 
do hrobu ako osobný šperk, súčasť odevu 
pochovaného alebo vo funkcii milodarov. 
Z kolekcie nálezov hmotných pamiatok nie 
všetky majú širšiu chronologickú platnosť. 

Minimálnu vypovedaciu schopnosť majú tie 
druhy pamiatok, ktorých technológia výroby 
a forma v priebehu niekoľkých storočí ne
vykazuje podstatné odlišnosti. Do tejto sku
piny patria úžitkové tvary nožov. Citlivej
ším chronologickým ukazovateľom sú nále
zy súčastí a ozdôb odevu (gombíky, nášivky, 
dvojčlánkové ozdoby), 1ale najmä nálezy šper
kov (pletené nákrčníky, tyčinkové náramky, 
esovité a krúžkové záušnice, prstene). Všet
ky zastúpené formy šperkov v hroboch na 
pohrebisku v Dubníku patria do obsahu ma
teriálnej kultúry, ktorá, ako ukazujú výsled
ky výskumov pohrebisk, bola v druhej polo
vici 10. stor. rozšírená na širšom teritóriu 
Karpatskej kotliny. Jej jednotný habitus je 
súčasne dokladom toho, že jej sformovanie 
je dôsledkom zjednocovacieho procesu, pre
biehajúceho na podstatnej časti územia v Kar-

patskej kotline v polovici 10. stor. Táto popri 
dožívajúcich a postupne zanikajúcich starších 
formách sa stáva jednotiacou hmotnou kul
túrou, užívanou od druhej polovice 10. stor. 
a z nej sa po určitej redukcii vyvíjala mate
riálna báza pre nasledujúce obdobie. 

Sledovanie javov v nadstavbovej sfére na 
pohrebisku v Dubníku je tiež dôležitým po
znatkom pre jeho chronologické začlenenie. 

Vo všetkých preskúmaných hroboch v pohreb
nom ríte sledujeme jednotný prejav. Ani 
v jednom prípade neboli zistené odlišnosti, 
ktoré by svedčili o pretrvávaní nomádskych 
pohrebných zvykov, s ktorými sa na niekto
rých súvekých pohrebiskách ešte ojedinele 
stretávame. Prejavujú sa symbolickým vkla
daním súčastí jazdeckého výstroja do hrobov 
bez častí kostry koňa, alebo strieľaním šípov 
do dna otvoreného hrobu alebo hrobového 
násypu, ako to bolo napr. v Nových Zám
koch, Hurbanove-Bohatej a v Zemnom (Rej
holcová 1974, s. 448 ; 1976, s. 217; 1979, s. 421). 
Jednotnosť v nadstavbových javoch svedčí 

o ustálenej forme pohrebných zvykov, kore
niacich v tradíciách domáceho slovanského 
prostredia. Ku koncu 10. stor. bolo vlastné 
tak domácemu, ako aj maďarskému etniku, 
ktoré tu svojich mŕtvych pochovávalo. 

Vychádzajúc z uvedených skutočností mô
žeme preskúmanú časť pohrebiska datovať 

do poslednej tretiny 10. stor. Toto začlenenie 
podporuje aj skutočnosť, že ani v jednom 
hrobe sa nenašli mince Arpádovskej alebo 
iných súvekých dynastií vo funkcii obolu 
mŕtvych. 
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MorHJI&HHK X B. B c. ,lfy6HHK 

M a pusi PeítrOJibQOBa 

MeCT0HaxO)f(Aem1e pacnono)f(eHo Ha ceaepo

BOCT04HOi1: 0Kpa1me cena .[ly6HMK (pai1:oH Hoae-

3aMKM), Ha JieBOM 6epery PY4bSI n apM)f(, npM-

6JIM3MTeJibHO B 650 M K BOCTOKy OT wocce J.13 c. 

51cona 1-1 a 100 M K ceaepy OT OKpaMHbl npe

KpaT1-1nwero caoe cyl.l{eCTBOBaH1-1e eapei1:cKoro 

KJiaA6M11,\a, a y po4Ml.l{e cô yHJ{aw», 3aHMManweM 

3anaAHYIO qacTb BOJIHMCTOi1: TeppaCbl, MaKCM

MaJibHOi1: BbICOTbI 170 M HaA ypoaHeM Mopsi. Mo

r1-1nbHMK pacnOJIO)f(eH Ha aepWMHe 3aMeTHO M3-

rn6a101.l.\eľOCSI B IO)f(H0i1: M IOľO-BOCT04HOi1: 4ac

TSIX CKJIOHa (pMC. 1). 
OponeAeHHbie 3AeCb EAMllbIM cenbcKoxo3sii1:

cTBeHHb1M KOOnep aTMBOM B AeKa6pe 1981 H B 

Ha4ane 1982 r . noneab1e pa60Tb1 6onbworo Mac

WTa6a 3aTpOHYJIM TaK)f(e IQ)f(HYIO OKpaMHY MO

ľMJlbHMKa. Op1-1 CHMMaHMM ryMycHoro cnosi 6b1-

no pa3pyweHo n04TM 10 norpe6eHHi1, COJ{ep)f(a-

1.1.{Mx JIMlllb HaXOAKH MaTep1-1anbHOi1: KYJibTYPbI 

(Bujna -Cheben- RejhoLcov á 1982, c. 57-
59). B XOAe oxpaHHbIX pacKonoK 6blna 1-1ccneAO

aaHa nJIOI.l.\aAb panHa 2 420 KB. M. H BCKpblTQ 21 
norpe6eH1-1e c TpynonoJIO)f(eHMeM (p1-1c. 2). 
B BOCbMM H3 HHX 6blJIH noxopoHeHbI MY)f(4MHbI 

(38, 1 %). B BOCbMH )f(eHl.l{HHbl (38, 1 %) M B nsiTH 

norpe6eH1-1six noxopoHeHbI AeTH (23,8 11/0). Bce 

OHM 6bIJil-1 yno)f(eHbI B npOTSIHYTOM nono)f(eH1-11-1, 

pyK1-1 HanpanneHbI no-pa3HOMy. OptteHTMpOBKa 

MOrHJibHbIX SIM H noxopoHeH1-1i1: CXOJ{Ha. 18 no

rpe6eH1-1i1: (85,7 O/o) opHeHTHpoaaHo c 3ana){a Ha 

aocTOK, TPH norpe6ett1-1a c ceaepo-3anaAa Ha 

IOľO-BOCTOK (14,3 O/o). 
J.13 4Hcna 21 HCCJieJ{oaaHHOe norpe6eHwe 

JIHWb B Aecsirn (47,6 O/o) 6blJIH o6ttapy)f(eHbI Ha

XOAKH MaTepttanbHOi1: KYJibTYPbI, npeACTaaneH

Hbie yKpaweHHSIMH, AParoQeHHOCTSIMH, MeTan

JIH4eCKHMH npHHaAJie)f(HOCTSIMH OAe)f(J{bI, npeA

MeTaM1-1 nepaoi1: He06XOJ{HMOCTH H opy)f(HeM. 

.[lparoQeHHOCTH npeJ{CTaBJieHbl HaXOAKaMJ-1 

KOJibQeBHJ{HbIX (Ta6n. I: 13; II: 12; III : 1-3) 
H 3COBHJ{HbIX BHC04HblX KOJibl{ (Ta6JI. 1: 2-5; 
TI : 1, 2; III: 7), nepCTHei1: (Ta6JI. I : 6, 7; II : 3, 4, 
11, 13; III : 4, 5.) 6yc1-1H (Ta6n. II : 5-7; III : 11). 
nneTeHHbIX weítHbIX rpHBeH (Ta6n. III : 9, 13, 14) 
H 6pacneTOB H3 4eTb1pexrpaHHOH B ce4eHHH 

npOBOJIOKH (Ta6n. II : 14, 15). K MeTann1-14eCKHM 

TlpHHaJ{Jie)l(HOCTSIM OAe:>KJ{bl OTHOCSITCSI JIHTbie 

6pOH30Bbie nyroBHQbI (Ta6n . III : 6, 8). cepe6psi-
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liaSI n030JIOl.feHHaSI HalliJ1BHaSI 6JIS!lliKa (Ta6n. 1: 
8) J1 ABYXCOCTaBHhi e 6pOH30Bhi e >KeCTS1Hh1e 

yKparneHJ1$t c cepAQCBJ1AHOK fiOABeCKOiíc (Ta6n. 

II: 8-10). npeAMeTbl nepBOK Heo6xO,ZtJ1MOCTJ1 

npeJ(CTaeneHbl JIJ1llib X03SIKCTBeHHblMJ1 HO>KaMJ1 

(Ta6n. 1: 1, 9), HaKJ(CHHblMJ1 B norpe6eHJ1SIX J(Byx 

B3POCJiblX J1HJ(J18J1J(OB. )Kene3Hble 1.1epelliKOBhie 

HaKOHetfHJ1KJ1 CTpen c poM6J11.fCCKl1M nepOM 

(Ta6n. 1: 10-12) S!BnJllOTCSI CJ(J1HCTBCHHblM Ha 

M0ľJ1J!bHJ1KC TJ100M Opy>KJ1SI. 

V1ccne.ztoBaHHaS1 nno~a.ith, Ha KOTopoi71 6hrno 

BCKpb!TO 21 n orpe6eHJ1e (OKOJIO 10 pa3pyrneHO 

R XOJ(e 3CMJieKOfiHblX p a 60T) 51BJIS!eTC$t TOJlbKO 

1.1aCTblO 60JiblliCľO MOľJ1JlbHJ1Ka, CJ1JlbHO nocTpa

.itaernero OT cy~ecTBylO~ero paHbrne BHHOrpaA

HHKa, OT KYJihTl1BaQ1rn no1.1eb1 11 n03JtHeiícrnHx 

Men11opaTHBHh1x pa6oT. B c11ny 3TJ1X 06cTOS1-

TenhcTe He yJ(aJIOCb ycTaHOBl1Tb Hl1 HatfaJIO, Hl1 

KOHCQ xopOHCHJ1SI Ha 3TOM MOľl1JlbHl1Ke . TaK>Ke 

ero nno~aJtb He no.1t.1taeTcS1 onpe.iteJieHHIO . 

.[laTJ1pOBKa J1CCJICJ(OBaHHOK 'laCT11 MOľl1JlbHJ1-

Ka OCHOBh1BaeTCSI Ha aHaJil13C o6Hapy>KeHHblX B 

norpe6eHHSIX Haxo.itoK MaTep11anbHOK KYJihTY

pbI. B KOMnJieKcc naMSITHKKOB BCTpe'la10TCS1 TaK

>Ke cJlparMeHTJ1POBaHHbi e 1.1aCTJ1 MCTaJIJIJ1'1CCKJ1X 

npHHaJ(JIC>KHOCTCK 0.l(C>KJ(bl (JtBYXCOCTaBHblC 

yKparneHJ1SI, HaWJ1BHbIC 6JUIWKJ1), KOTOpblC J13 

MaTepHaJibHOro COJ(ep>KaHJ1SI KYJibTYPbl nocTe

neHHO J1Ctfe3a!OT. npeo6na.1ta10~ee KOJil11.fCCTBO 

HaXOJ(OK BXOJ(J1T B COJ(ep>KaHffe MaTepHaJibHOK 

KYJihTYPhI, c<Pop M11p osaswei7lcS1 e pe3ynhTaTe 

06'heJtHHJ1TeJibHOro npoQecca Ha cy~eCTeeHHOli 

1.1acTK KapnaTCKOK KOTJIOBl1HhI. Bo eTopoi71 no

JIOBKHe X s. OHa npe.1tcTaenS1na co6oi71 e.1tHHy10 

KYJihTypy, KOTOpOK nOJib30BaJIOCb ece Hacene

HJ1e o6HTasrnee TeppHTOPHIO ee p acnpocTpaHe

HHSI, J1 Ha nOJ(OCHOBe KOTOpOK, nocne onpeAe

JICHHOK peJ(yKQJ111, pa3BJ1BanaCb MaTepHaJihHa.si 

6a3a JtJISI nocne.ity!O~Hx nepHOJtOB. 

B c<Pepe Ha.itCTPOKKJ1 a eTop J1CC11eJ{yeT ycTa

HOBHewy10cS1 e.l(HHYIO cPOPMY norpe6aJibHOK o6-

p51JtHOCTJ1, OCHOBJ1BalO~y10cS1 Ha Tpa.l(J1QJ151X 

MeCTHOK c p e,[{bl, J1 B KOHQe X B. npHcy~eK KaK 

aBTOXTOHHOMy cnaBSIHCKOMy, TaK J1 BCHrepCKOMy 

HaceneHJ1!0, KOTOpoe Ha J1CCJieJ(OBaHHOM MO

ľJ1JlbHJ1Ke xopOHJ1JIO CBOJ1X MepTBblX. 

0nJ1paS!Cb Ha n pHBCAeHHble BblWC <PaKTbl 

MO>KHO J1CCJie,[{OBaHHYIO 'laCTb MOľJ1JlbHJ1Ka .ita

TJ1POBaTb nocneAHCK TpeTblO X B. TaKoro poAa 

J(aTHp OBKY nOJ{Aep >KHBaCT J1 <PaKT, tfTO Hff B OJ(

HOM norpe6eHJ1J1 He 6hrn11 e cPYHKQJ1J1 o6ona 

MepTBblX H3KAeHbl MOHCTbl HJ1 Apna.l(OBCKOK, 

HJ1 JtPYľOK coepeMCHHOK ei71 J(J1HaCTJ111. 

nepeeOJ{ f . 3a60MHMKOBOi1 

Gräberfeld aus dem 10. J ahrhundert in Dubník 

Mária R ejho l cová 

Die Fundstelle befindet sich am Nordost
rand der Gemeinde Dubník (Bez. Nové Zám
ky), am linken Ufer des Paríž-Baches, un
gefähr 650 m ôstlich von der Staatsstraf3e aus 
Jásová, ca. 100 m nôrdlich vom Rand des 
einstigen jildischen Friedhofs, in der Lage 
Bundáš. Diese Lage bildet den westlichen Teil 
des gewellten terrassenfôrmigen Geländes mit 
einer maximalen Uberseehôhe von 170 m. Das 
Gräberfeld liegt fast am Gipfel des Steil
hanges mit dem im Si.id- und Si.idostteil sehr 
ausgeprägten Aibhang (A!bb. 1). 

Im Dezember 1981 und Anfang des J . 1982 
verwirklichte die landwirtschaftliche Produk
tionsgenossenschaft umfangreiche geländege-

staltende Erdarbeiten, durch die auch der si.id
liche Randteil des Gräberfeldes betroffen wur
de. Bei der Humusabschi.irfung wurden unge
fähr 10 Gräber vernichtet, aus denen nur 
Funde der materiellen Kultur gerettet wurden 
(Bujna - Cheben - Rejholcová 1982, S. 57-
59). Durch eine Rettungsgrabung wurde hier 
eine Fläche von 2420 m:! durchforscht und 21 
Skelettgräber freigelegt (Abb. 2). In acht wa
ren die Männer (38,1 o 0 ), in acht Frauen 
(38,1 °ío) und in ii.inf Gräbern Kinder (23,8 O/o) 
bestattet, gebettet in gestreckter Ri.ickenlage 
mit verschieden untergebrachten Armen. Die 
Orientierung der Grabgruben und Bestatteten 
war ilbereinstimmend. W-0-Richtung hatten 
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18 Gräber (85,7 ° 0), NW-SO-Richtung drei nicht moglich. Ähnlich läBt sich auch die 
Gräber (14,3 o,0). Zeit seines Belegungsabbruches nicht eindeutig 

Von den 21 untersuchten Gräbern waren feststellen. 
nur iln 10 (47,6 °,0) Funde der materiellen Die Datierung des durchforschten Gräber
Kultur. Vertreten sind Schmuck, Zierat urid feldabschnittes ergibt sich aus der Analyse 
Bestandteile der Tracht, tägliche Gebrauchs- der aus den Gräbern stammenden Denkmäler 
gegenstände und Waffen. Den Schmuck bil- der materiellen Kultur. In der Kollektion der 
deten die Funde von ringformigen (Taf. I: 13 ; Denkmäler ist noch das fragmentarische Vor
II : 12 ; III: 1- 3) und S-formigen Schläfen- kommen von Gewandbestandteilen verfolgbar 
ringen (Taf. I: 2-5 ; II: 1, 2 ; III: 7), von Fin- (zweiteiliger Zierat, Gewandbesatz), die schon 
gerringen (Taf. I: 6, 7 ; II: 3, 4, 11, 13; III: 4, 5), langsam aus dem materiellen Inhalt schwand. 
Per len (Taf. II: 5-7; III: 11), von gefloch- Das Ubergewicht der Schmuckfunde gehort in 
tenen Halsringen (Taf. III: 9, 13, 14) und von den Inhalt der materiellen Kul tur, die sich 
stabformigen Armringen (Taf. II: 14, 15). Zu infolge des Vereinigungsprozesses im wesentli
den Gewandbestandteilen gehoren gegossene chen Teil des Karpatenbeckens geformt hatte. 
Bronzeknopfe (Taf. III: 6, 8), ein vergoldeter In der zweiten Hälfte des 10. Jh. stellte sie eine 
silberner Gewandbesatz (Taf. I: 8) und zwe'i- einheitliche Kul tur aller Bewohner ihres Ver
teiliger bronzener Blechzierat mit herzformi- breitungsgebietes dar und aus welcher sich, 
gem Anhänger (Taf. II : 8-10). Von Gegen- nach einer bestimmten Reduktion, die ma
ständen des täglichen Gebrauchs waren auf terielle Basis flir den nachfolgenden Zeitab
dem Gräberfeld nur die Nutzformen der Mes- schnitt entwickelte. 
ser vertreten (Taf. I: 1, 9), die in zwei Gräbern In der Uberbausphäre verfolgte die Autorin 
erwachsener Individuen gefunden wurden. Die die einheitliche Form der Bestattungssitten, 
Eisenpfeilspitzen mit Dorn uind rhomlbischem die in den Traditionen des heimischen Milieus 
Blatt (Taf. I : 10-12) stellen auf dem Gräber- wurzelte und die gegen Ende des 10. Jh. sowohl 
feld die einzige Waffenart dar. dcm heimischen slawischen, als auch dem 

Der untersuchte Teil mit den 21 aufgedeck- magyaľischen Ethnikum eigen war, das auf 
ten Gräbern (ungefähr 10 davon wurden bei dem untersuchten Gräberfeld seine Toten be
den Erdarbeiten zerstort) stellt nur den Torso grub. 
eines gr6Beren Gräberfeldes dar, das in erheb- Von den angefiihrten Tatsachen ausgehend, 
lichem MaBe durch einen längere Zeit exF kann man den erforschten Teil des Gräber
stierenden Weinberg, durch Bodenkultivation feldes im das letzte Drittel des 1 O. Jh. datieren. 
und durch neuere Geländezurichtungen ver> · Qiese Eingliederung wird auch durch die Tat
nichtet wurde. In Anbetracht dieser Tatsache sache gesti.itzt, daB in keinem Grab Milnzen 
ist es nicht moglich, den Bestattungsbeginn der Arpád-Dynastie oder anderer zeitgleicher 
auf dem Gräberfeld festzustellen, auch sind Herrscherhäuser in der Funktion eines To
Rekonstruktionsversuche seines AusmaBes tenobolus gefunden wurden. 

Ubersetzt von M. Katrincová 
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Tab. 1. Dubník. 1 - hrob 4; 2, 3 - hrob 5 ; 4, 5 - hrob 10; 6 - hrob 7 ; 8 - hrob 8; 8-12 - hrob 15; 
13 - hrob 21. 
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Tab. II. Dubník. 1-4 hrob 12; 5-10 - hrob 14; 11- 15 - hrob 20. 
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Tab. III. Dubník. 1-14 - nálezy z hrobov zničených pri zemných prácach. 
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Tab. IV . Dubník. l , 2 - oclhumusovaná č11sC pohrebiska; 3 - hrob l; 4 - hrob 2; 5 - hrob :J: (; - hrob 4. 
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Tab. V. Dubník. 1. 2 - hrob 5; 3 - hrob 6; 4 - hrob 7; 5 - hrob !l; fi hrob !l. 
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Tab. Vl . Dubník. l - hrol) IO ; 2 - hrob ll; 3 - hrob l2 ;4-hrob t:3:5-hrob l4 ;1i-hrnb 15. 
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Tnb. VII. Dubník. 1 - hrob 16 ; 2 - hrob 17; :3 - hrob 18 ; 4 - hrob 19: 5 - hrob :.!O: (i - hrob 21. 
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A NTROPOLOGICKA CHARAK TE RISTIKA 
KO S TROV € HO M A T E RI A L U 

Z PO H R E BI S K A Z 10. S TO R O C I A V D U B N I K U 

MÁRIA VONDRÁKOVÁ 
(Archeologický ústav Slovenskej akadémie vied, Nitra) 

M. Rejholcová odkryla v roku 1982 fragment 
južnej okrajovej plochy pohrebiska z posled
nej tretiny 10. stor. v Dubníku (okr. Nové 
Zámky). poloha Bundáš. Podstatná časť pohre
biska sa nachádza na ploche v súčasnosti vy
sadenej vinohradom (Rejholcová 1988, s. 433). 

Z 21 preskúmaných hrobov vyzdvihla vedú
ca výskumu kostrové pozostatky 21 indivíduí 
(tab. I) so zastúpením osem mužov (38,1 0, 0), 

sedem žien (33,3 °111), u jedného dospelého je
dinca sa pohlavie nezistilo (podľa archeologic
kých nálezov je určený ako žena, 4,8 °Io) a 
päť kostier bolo detských (23,8 °10). I keď štu
dovaný súbor je veľmi malým fragmentom 
populácie pochovanej na pohrebisku, pokúsime 
sa porovnať zastúpenie nedospelých jedincov 
so súvekými pohrebiskami napr. v Zemnom, 
kde J. Jakab (1980) uvádza 25,4 percentné za
stúpenie detí, na pohrebisku v Nových Zám
koch (Jakab 1977) 24,0 percentné a na pohre
bisku v Nitre pod Zoborom (Jakab 1978) uvá
dza zastúpenie detí 25,5 O/o, tu však troch juve
nilných jedincov zaradil k dospelým (s nimi 
tvoria nedospelí 29,4 °,(1 pochovaných). M. 
Stioukal a H. Hanáková (1971) zistili na pohre
bisku v Abraháme 31 ,5 0/ 0 nedospelých, B. Szo
ke a J. NemeskéTli (1954) uvádzajú na pohre
bisku v Bešeňove 31,5 o 0 nedospelých a H. Ma
lá (1960) uvádza na pohrebisku v Nitre pod 
Zoborom 33,7-<percentmé a v Mlynárciach pri 
Nitre 32,0-perceniné zastúpenie nedospelých 
jedincov. údaj zistený na pohrebisku v Dub
níku sa najviac približuje údaju z pohrebiska 
v Zemnom, na ostatných zastúpenie nedospe
lých varíruje okolo 30 oltl· 

Index maskulinity v skúmanej časti súboru 
z Dubníka je 1142,9 (ak jedinca z hrobu 7 
považujeme za ženu, potom IM = 1000,0). Na 
spomenutých súvekých pohrebiskách sa IM 

pohybuje v ro:z;medzí od 727,3 po 1937,5 [Zemné 
IM = 785,7; Nové Zámky IM = 842,1; Nitra 
pod Zoborom-výrobňa lahôdok IM = 727,3; 
Abrahám IM= 1347,4; Bešeňov IM = 1352,9 
(ak autori pokladajú 10 kostier s neurčeným 
pohlavím za pravdepodobne ženské, v tom 
prípade IM = 851,8); Nitra pod Zoborom-amfi
teáter IM= 1208,3; Mlynárce IM = 1937,5]. 

Vekové relácie pochovaných na pohrebisku 
v Dubníku uvádza tabuľka I. Najvyššia úmrt
nosť je vo veku maturus (10 jedincov). O za
chovalosti kostrového materiálu informujú ta
buľky II a III, prevažuje fragmentárny stav, 
pre antropologický výskum málo vhodný. 

Základná charakteristika antropologického 
materiálu, anomálie a patologické zmeny 

Hrob 1 - muž, maturus I. Fragmenty lebky stred
nej stavby so stredne až mohutne vytvoreným relié
fom svalových úponov. Ossicula Wormiana. Silne 
poškodený až v zlomkoch zachovaný postkraniálny 
skelet strednej stavby so stredne vytvoreným relié
fom svalových úponov; pravý femur je platymérny, 
lavý hyperplatymérny, oba pilastrické, tíbie v strede 
i pri foramen nutricium euryknémne, výška postavy 
stredná. Schmorlove uzly vnútorné na hrudných stav
coch. 

Hrob 2 - muž, maturus II - senilis. Kalva a frag
menty strednej až robustnej stavby s mohutne vy
tvoreným reliéfom svalových úponov; dolichokran, 
metriokran, aristenkefal. Ossa suturarum (os sutu
rae sagittalis, os suturae sguamosae bilat.), caries 
M1 vpravo dole a vlavo hore i dole, M2 vpravo dole, 
cystis radicularis M1 vpravo dole a vlavo hore. Po
škodený postkraniálny skelet strednej až robustnej 
stavby s mohutne vytvoreným reliéfom svalových 
úponov; pravý femur je eurymérny, lavý hyperplaty
mérny, oba nepilastrické, pravá Ubia je v strede i pri 
foramen nutricium mezoknémna, výška postavy je 
podstredná. Arthrosis deformans universalis, spon
dylosis deformans universalis gravis, Schmorlove uzly 
vnútorné na hrudných stavcoch, ďalej zhojená frak-
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Tab. 1. Dubník-Bundáš. Rozdelenie pochovaných podľa pohlavia a veku 

-
Pohlavie_ - dospelí 1 

Deti Spolu ' 1 

1 

Vek muži 1 ženy neurčené 

n 
1 % 1 

n 
1 % n 

1 % n 1 % n l % --
1 

1 1 
1 

infans II - - - - - - 2 9,52 2 9,52 
infans II - III - - - - - - 1 4,76 1 4,76 
infans III - - - - - - 2 9,52 2 9,52 
adultus I 1 4,76 1 4,76 - - - - 2 9,52 
adultus I - II - - 1 4,76 - - - - 1 4,76 
adultus II 1 4,76 - - - - - - 1 4,76 
maturus I 3 14,29 3 14,29 - - - - 6 28,57 
maturus II 2 

1 

9,52 1 4,76 1 4,76 - - 4 19,05 
maturus - senilis 1 4,76 - - - - - - 1 4,76 
senilis - - 1 4,76 - - - - 1 4,76 

1 

1 38,10 1 
1 1 1 1 

1 23,81 1 
1 

1 
Dovedna 

1 

8 7 33,33 1 4,76 5 21 100,00 

Tab. II. Dubník-Bundáš. Zachovalost lebiek 

1 

Pohlavie - dospelí 
Deti Spolu 

1 Zachovalost mu ži 

1 

ženy 

1 

neurčené 

1 
1 n l % n 

1 % n 1 % n 
1 % n 

1 % 
-

1 
E 

1 

;:::J temer nepoškodené 1 4,76 1 4,76 - - - - 2 9,52 ·a poškodené - - 1 4,76 - - - - 1 4,76 •'11 .... silne poškodené - - - - - - 2 9,52 2 9,52 .!<: 

kalva a fragmenty 3 14,29 2 9,52 - -
1 

- - 5 23,81 
fragmenty 4 19,05 3 14,29 1 4,76 3 14,29 11 52,38 

Dovedna 
1 

8 
1 

38,10 
1 

7 1 33,33 1 1 
1 

4,76 
1 

5 1 23,81 1 21 J 100,00 

Tab. III. Dubník-Bundáš. Zachovalost postkraniálnych skeletov 

Pohlavie - dospelí 
Deti Spolu 

Zachovalosť muži 

n 
1 % 

' temer nepoškodený 1 4,76 :(ij 

·~3 poškodený 3 14,29 
.... Cll 

silne poškodený 1 4,76 .!<:.!<: .... "' 
~ >. 
o. s:: zlomky 3 14,29 

Dovedna 8 

1 

1 38,10 

túra diafýzy ľavej kľúčnej kosti a jedného rebra 
(obr. 2: 1) . 

Hrob 3 - muž, adultus II. Kalva a fragmenty lebky 
strednej stavby so stredne vytvoreným reliéfom sva
lových úponov. Ossa Wormiana. Poškodený postkra
niálny skelet strednej až robustnej stavby so stredne 
až mohutne vytvoreným reliéfom svalových úponov; 
femury sú platymérne a nepilastrické, pravá tíbia 
v strede a obe pri foramen nutricium sú platyknémne, 
ľavá v strede mezoknémna, výška postavy je veľká. 
Okrúhla priehlbina v pravej kraniálnej klbnej plôške 
i;ln,1tiéh9 krčnétio s~vca s priemerom 7,5 mm (obr, 

1 

ženy 

1 

neurčené 

n 1 % n 
1 % n 

1 % n 1 % 

1 14,29 
1 

1 - - - - - 1 4,76 1 

3 - - - - 6 28,57 

2 
1 

9,52 2 9,52 5 23,81 

1 

- -
2 9,52 1 4,76 3 14,29 9 42,86 

·--

7 33,33 1 4,76 5 23,81 21 100,00 

2: 2), univerzálna spondylartróza, výrazná najmä 
na C2 a Th.; _6 vpravo, kompresia Th8, telo stavca 
je perforované z kraniálnej plochy smerom dovnútra 
(obr. 2: 5), plochy tiel susedných stavcov sledujú tvar 
postihnutého stavca (obr. 2: 6), pravdepodobná prí
čina - spondylitis tuberculosa (malum Potti). 

Hrob 4 - žena?, senilis. Kalva a fragmenty lebky 
strednej stavby so stredne vytvoreným reliéfom sva
lových úponov. Caries P1 vpravo dole, M hore, cystis 
radicularis P1 vpravo i vľavo dole, spondylarthrosis 
universalis partialis gravis. Zlomky postkraniálneho 
skeletu gracilnej až strednej stavby so stredne vy-
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Obr. 1. Dubn1k-Bundáš. 1 - hrob 5, žena, adultus; 2 - hrob lll, muž, adu ltus I : :3 - hrob 20, žena, adultus I. 
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tvoreným reliéfom svalových úponov; pravý femur 
je eurymérny, ľavý platymérny, oba pilastrické, tíbie 
v strede mezoknémne, ľavá pri foramen nutricium 
mezoknémna. Spondylosis deformans lumbalis (ostat
né stavce sa nezachovali), posttraumatická impresia 
v bode bregma s priemerom 10 mm a na pravej 
temennej kosti v strede šípového šva (0 10 mm), 
arthrosis universalis, coxarthrosis lat. dext. 

Hrob 5 - žena, adultus (obr. 1: 1). Temer nepo
škodené kránium gracilnej až strednej stavby so 
stredne vytvoreným reliéfom svalových úponov ; do
lichokran, ortokran, akrokran, leptoprozop, leptén, 
mezokonch obojstranne, chamerin, brachyuran, orto
gnát, aristenkefal. Ossa Wormiana, sutura metopica 
persistens, cribra orbitalia bilat„ caries P 1, C a M:1 

vľavo hore, P2 vpravo dole, cystis radicularis P 1 vľavo 

dole, M1 a M2 vpravo hore, P 1 a M2 vľavo hore. 
Poškodený postkraniálny skelet gracilnej až strednej 
stavby so stredne vytvoreným reliéfom svalových 
úponov; pravý femur je platymérny a pilastrický, 
ľavý hyperplatymérny a nepilastrický, pravá tíbia 
v strede je euryknémna, pri foramen nutricium me
zoknémna, rovnako ako ľavá v oboch bodoch, výška 
postavy je nadstredná. Foramen transversarium C; 
bipartitum bilat„ klbna plôška Th11 _ 12 lat. sin. je 
typu L. 

Hrob 6 - muž, maturus I. Fragmenty lebky stred
nej stavby so stredne vytvoreným reliéfom svalových 
úponov. Caries M1 vpravo dole, M:1 vľavo dole. Poško
dený postkraniálny skelet strednej stavby so stredne 
vytvoreným reliéfom svalových úponov. Pravý femur 
je eurymérny a pilastrický, ľavý platymérny a ne
pilastrický, obe tíbie v strede a pravá i pri foramen 
nutricium sú euryknémne, ľavá pri foramen nutri
cium mezoknémna, výška postavy je podstredná. Fo
ramen transversarium c„ lat. sin., CL6 bilat. biparti
tum (C; nezachovaný), arthrosis articuli cubiti lat. 
dext. 

Hrob 7 - pohlavie neurčené, maturus II. Fragmen
ty lebky strednej stavby so stredne vytvoreným re
liéfom svalových úponov. Zlomky postkraniálneho 
skeletu strednej stavby so stredne vytvoreným re
liéfom svalových úponov. Spondylarthrosis universalis. 

Hrob 8 žena (?), maturus II. Drobné fragmenty leb
ky. Poškodený postkraniálny skelet strednej stavby 
so stredne vytvoreným reliéfom svalových úponov; 
pravý femur je platymérny, ľavý hyperplatymérny, 
oba pilastrické, pravá tibia v strede a ľavá pri fo
ramen nutricium sú mezoknémne, pravá pri foramen 
nutricium platyknémna, ľavá v strede euryknémna, 
výška postavy je nadstredná. Spondylosis deformans 
universalis gravis (obr. 2: 4). 

Hrob 9 - infans II, 2-2,5 roka. Zlomky lebky 
a postkraniálneho skeletu. 

Hrob 10 - žena, maturus 1. Postmortálne defor
movaná kalva a fragmenty lebky gracilnej stavby. Su
tura metopica persistens. Silne poškodený postkra
niálny skelet gracilnej stavby so slabo až stredne 
vytvoreným reliéfom svalových úponov; femury sú 
platymérne a pilastrické, tíbie v strede mezoknémne, 
pri foramen nutricium platyknémne, výška postavy 
podstredná. Spondylosis deformans L 1 _;„ spondylar
throsis deformans cervicalis. 

Hrob 11 - infans III, 7 rokov. Silne poškodené 
kránium. Ossa Wormiana. Silne poškodený postkra
niálny skelet. 

Hrob 12 - žena, maturus 1. Fragmenty lebky 
strednej stavby so stredne vytvoreným reliéfom sva
lových úponov. Caries M1 vpravo hore i dole, P1 vpra
vo dole, cystis radicularis Mz vpravo dole. Zlomky 
postkraniálneho skeletu gracilnej až stredne robustnej 
stavby so stredne vytvoreným reliéfom svalových 
úponov; pravý femur je hyperplatymérny a pilastric
ký. Spondylosis deformans lumbalis facilis. 

Hrob 13 - muž, maturus II. Drobné fragmenty lebky. 
Zlomky postkraniálneho skeletu strednej stavby so 
stredne vytvoreným reliéfom svalových úponov ; pravý 
femur je platymérny, ľavý hyperplatymérny, oba ne
pilastrické, obe tíbie v strede a ľavá pri foramen 
nutricium sú euryknémne, pravá pri foramen nutri
cium mezoknémna. Spondylolysis L:, bilat. v isthme 
oblúka (obr. 2: 3), spondylosis deformans Th et L, 
L gravis (C stavce nezachované), Schmorlove uzly 
vnútorné Th a L. 

Hrob 14 - infans II-III. Zlomky lebky a post
kraniálneho skeletu. 

Hrob 15 - muž, maturus 1. Fragmenty lebky stred
nej s tavby so stredne až mohutne vytvoreným relié
fom svalových úponov. Silne poškodený postkraniálny 
skelet so stredne vytvoreným reliéfom svalových 
úponov ; femury sú platymérne a pilastrické, tíbie 
v strede i pri foramen nutricium platyknémne, výška 
postavy stredná. Foramen transversarium C„_5 lat. 
sin., C:, lat. dext. bipartitum, Schmorlove uzly vnú
torné na Th a L stavcoch, processus xiphoideus pri
rastenný k telu hrudnej kosti. 

Hrob 16 - žena, maturus I. Fragmenty lebky 
strednej stavby so stredne vytvoreným reliéfom sva
lových úponov. Poškodený až silne poškodený post
kraniálny skelet gracilnej až strednej stavby so stred
ne vytvoreným reliéfom svalových úponov; pravý 
femur je platymérny, ľavý hyperplatymérny, oba pi
lastrické, tíbie v strede sú euryknémne, pri foramen 
nutricium mezoknémne, výška postavy je nadstredná. 
Spondylosis deformans Th facilis, os sacrum zo šies
tich stavcov. 

Hrob 17 - muž, maturus II. Kalva a fragmenty 
lebky strednej stavby so stredne vytvoreným reliéfom 
svalových úponov. Ossa Wormiana, os suturae sagit
talis, caries M2 vpravo hore, M hore, P2 vľavo dole, 
arthrosis articuli temporomandibularis bilat. Zlomky 
postkraniálneho skeletu strednej stavby so stredne 
vytvoreným reliéfom svalových úponov ; femury sú 
hyperplatymérne a pilastrické. Spondylosis et spon
dylarthrosis deformans universalis. 

Hrob 18 - muž, adultus I (obr. 1: 2). Temer ne
poškodené kránium strednej stavby so stredne vy
tvoreným reliéfom svalových úponov ; mezokran, orto
kran, metriokran, mezoprozop, mezén, mezokonch 
bilat., chamerin, brachyuran, ortognát, euenkefal. Os
sicula Wormiana suturae lambdoidae, ossa asteriae 
bilat., sutura metopica supranasalis, caries M2 vľavo 

hore, cystis radicularis et alveolaris M1 -:1 vpravo hore 
(obr. 3: 1) a M1 - 2 vľavo hore, foramen mentale lat. 
sin. bipartitum. Temer nepoškodený postkraniálny 
skelet strednej stavby so stredne vytvoreným reliéfom 
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Obr. 2. Dubn1k- Bundáš. 1 - hrob 2, zahojená frak .úra diafýzy ra vej kľúčnej kosti a jedného rebra: 2 -
hrob 3. okrúhla priehlbina v pravej hornej klbnej pľ>ške c~ s odkrytou spongiózou; 3 - hrob 1:l. spondy
lolvsis L ·, bilat. v isthme oblúka: 4 - hrob ll, spondylosis deformans universalis gravis: 5. Ii - hrob :l. 
kompresia 'ľh ,, telo je perforované vo vertikál nom smere, plochy tiel susedných stavcov sledujú tvar post ih-

nutého stavca [spondylitis tuberculosa (malum Potti) ] . 
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svalovych úponov; femury su platymérne a pilastrické, 
t1bie v oboch bodoch euryknémne, výška postavy 
podstredná. 

Hrob 19 - infans II, 5 rokov. Zlomky lebky a post
kraniálneho skeletu. 

llrob 20 - žena, adultus T (obr. 1: 3). Poškodené, 
mierne postmortálne deformované kránium gracilnej 
stavby so slabo až stredne mohutne vytvoreným 
reliéfom svalových úponov; hypsikonch vravo, me
zorin. Ossa Wormiana. Poškodený postkraniálny ske
let gracilnej stavby so slabo až stredne vytvoreným 
reliéfom svalových úponov; femury sú hyperplaty
mérnc a nepilastrické, pravá tibia v strede a ravá 
pri foramen nutricium sú platyknémne, pravá pri 
foramen nutricium a ravá v strede mezoknémne, 
výška postavy je malá. Processus supracondylaris 
humeri sin. (obr. 3: 2), sacralisatio L;, partialis (klbne 
plôšky zrastené, telo L:, nie je prirastené k S1), stavce 
L sú 4 (obr. 3: 3). 

Hrob 21 - infans TII, 13-14 rokov. Silne poško-

dcné kránium a postkraniálny skelet. Sutura meto
pica persistens, ossa Wormiana. 

Morfologická charakteristika 

Zo zvyškov veľmi zle zachovaných kostier 
(tab. II, III) 21 jedincov päť patrilo nedospelým 
vo veku infans II ai III, osem mužom, sedem 
ženám a u jednej kostry sa pohlavie nezistilo 
(tab. 1). 

Podfa morfologických charakteristík skúma
ná časť populácie z Dubníka bola zväčša stred
ne robustnej stavby so stredne - u mužov 
stredne až mohutne - vytvoreným reliéfom 
svalových úponov. Lebky z vertikálneho po
hľadu zväčša s romboidným a lebo vajcovitým 
obrysom neurokránia majú stredný alebo níz-

::>br 3. Dubník-Bundáš. 1 - hrob 18, cystis radicularis et 
'llveolaris M1 :I vpravo hore; 2 - hrob 20, processus supra
:ondylaris humeri sin.; hrob 20, sacralisatio L:, parlialis. 
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Tab. IV. Dubník-Bundáš. Absolútne miery a indexy 

Miery a indexy 
I· 

1 

Císlo hrobu 

-2---3--~--uz-.i-l-5-- 17 =: -1 4 

-~--

2eny 

5 1 10 20 

Ml 
M lc 
M5 
MS 
M9 
M 17 
M 17a 
M 40 
M 42 
M 43 
M 45 
M 46 
M 47 
M 48 
1 
II 
III 
M 51 

1 M52 

1

M54 
M 55 
M 60 
M 61 
M 65 
M 66 
M 69 
M 70 

M 71 

M 77 
IV 
M 79 

dext. 
sin. 
dext. 
sin. 

dext. 
sin. 
dext. 
sin. 

M 38 (W.1.) 
M I (1) 
M 1 (2) 
M I (3) 
M I (38) 
M 1 (39) 
M I (42) dext. 

sin. 
M 1 (48) 
M 1 (54) 
M 1 (60) 

70 

29 

195 195 
191 196 
lll 
146 145? 
100 103 
138 
139 

107 109 

100 102 
20 17 

129 130 132 
100 111 109 
32 33 
75 71 65 
74 72 
35 34 30 

34 32 
136°20' 143° 

122 125 
1595 

74,9 74,4? 
70,8 
94,5 

ky oblúk lebečnej klenby so zbiehavými ste
nami záhlavia. Glabella (Broca) vykazuje mier
ne intersexuálne rozdiely: u mužov varíruje 
v rozmedzí 2.-4. stupňa; u žien v rozmedzí 
1.-2. stupňa ; u oboch pohlaví prevažuje kle
nuté čelo i klenuté záhlavie (b - Gerasimov), 
stredne až silne prominujúci profil brady a 
kliešťovitý zhryz. Muži mali hranaté, nízke 
až stredne vysoké očnice s oblou laterálnou 
časťou horného okraja, u žien boli očnice 

prechodného tvaru, stredne vysoké s ostrou 
alebo prechodnou laterálnou časťou horného 
okt'aja. Aperitura piriforimis boLa u oboch .po
hlaví stredne vysoká i stredne šiiroká s an.tro,po
idným (3) tvarom spodného okraja. 

90 
32 

186 179 
186 179 

98 
142 
95 

132 
133 
93 

105 
101 
130 
94 

114 
68 
95 
18 
24 
40 
40 
32 
32 
28 
50 
49 
63 

124 118 
104 97 

31 
69 62 
67 60 

30 
33 30 

138°40' 
126° 

125 127 
1423 

79,3 
73,7 
93,0 
87,7 
52,3 
80,0 
80,0 
56,0 

128,6 
94,9 

182 165? 
186 182 166? 

100 
142 134 
99 96 90 94 

134 
134 
91 

101 
107 101 95 99 

127 
89 92 

117 108 
71 66 
95 89 91 
16 17 20 
18 30 
37 
37 38 
31 
31 33 
28 25 
51 50 
47 
58 

l12 
101 94 
35 29 
61 60 

33 30 
29 

142°40' 138° 132°40' 
136° 113°40' 

1350 
73,6 
73,6 

100,0 
92,1 
55,9 
83,8 

118 

83,8 86,8 
54,9 50,0 

123,4 
91 ,0 

Metrická charakteristika 

Metrická analýza sa riadila metódami Mar
tina - Sallera (1957), podľa ktorých sa sle
dovalo 25 mier, 9 indexov, 2 uhly na lebke, 
29 mier a 17 indexov na postkraniálnom ske
lete (označené sú arabskými číslicami). Rím
skymi číslicami I- IV sú označené tri miery 
a jeden uhol (fmo-fmo, výška n, výška ss 
a uhol zm1-ss-zmi). U bilaterálnych znakov 
brali sa do úvahy miery z oboch strán. 

Absolútne hodnoty mier, indexy a kapacitu 
lebiek dospelých jedincov skúmaného súboru 
uvádza tabuľka IV, v tabuľke V sú uvedené 
indexy končatín a výšky .postá'V. 
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Podľa absolútnych hodnôt základných mier 
sú neurokrániá mužovi žien najviac zastúpené 
v kategóriách veľmi dlhé, široké a stredne 
široké, stredne vysoké a vysoké. Ostatné miery 
nevykazujú zvýšenú frekvenciu v tej-ktorej 
kategórii. Podľa hodnôt lebečnej kapacity dve 
lebky {jedna ženská a jedna mužská) sú aris
tenkefolné .a jedna mužská lebka euenkefalná. 
Výška postavy u mužov bola podľa Manouvrie
rovej metódy 4-krát podstredná, raz stredná 
a raz vysoká, v ·priemere podstredná (163,8 cm), 
u žien trikrát nadstr edná, raz podstredná a raz 
malá, v priemere podstredná (151 ,9 cm). In
dexy lebiek skúmanej populácie sú najčastejšie 
zastúpené v kategóriách dolichokran - mezo
kran, ortokran, metriokran - akrokran, me
zoprozop - leptoprozop, mezén - leptén, cha
mekonch - mezokonch, chamerin - mezorin, 
brachyuran, ortognát. Femury sú prevažne pi
lastrické a platymérne, tíbie v strede zväčša 
euryknémne, pri foramen nutricium u mužov 
prevažujú euryknémne, u žien mezoknémne. 

Anomálie a patologické zm eny 

Najčastejšie vyskytujúcou sa anomáliou na 
lebkách súvekých, ale i iných včasnostredove
kých populácií sú vsunuté kosti v lebečných 

švoch (ossa suturarum) s najvyššou frekven
ciou výskytu v lambdovom šve. V študovanej 
sérii zistili sa vsunuté kosti v lambdovom šve 
na 8 lebkách zo 16 (50,0 O/o), v dvoch prípadoch 
boli prítomné vsunuté kosti v šípovom šve, raz 
v šupinovom šve a v jednom prípade sa vy
tvorili obojstran!Tlé ossa asteriae. Dovedna vsu
nuté kosti boli prítomné na 9 zo 16 sledovaných 
lebiek (56,25 O/o). Na dvoch ženských lebkách 
a jednej detskej pretrval metopický šev a jeho 
supranazálna forma sa našla na lebke mladého 
muža z hrobu 18, u ktorého sa zistil i foramen 
mentale bipartitum lat. sin. a obojstranné 
cribra orbitalia, rovnako ako na lebke mladej 
ženy z hrobu 5. 

Patologické zmeny na lebkách reprezentujú 
predovšetkým ochorenia chrupu. Zubný kaz, 
ak berieme do úvahy aj intravitálne odstrá
nené zuby a stopy po cystických granulómoch 
pod postmortálne vypadnu tými zubami, vy
skytol sa u 9 z 15 sledovaných jedincov 
[(F - CE) = 60,0 O/o]. Vyšetrilo sa 182 zubov 
v alveolách, 110 alveol bez zubov a 38 voľných 
zubov - dovedna 330 rôznych alveol alebo 
zubov. Zistilo sa 36 intravitálnych strát, 19 
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kazov a 9 cystických granulómov pod postmor
tálne vypadnutými zubami, t. j. dovedna 64 ná
lezov [(1 - CE) = 19,4 11, 0]. Paradentóza sa ne
zistila ani v jednom prípade, skôr možno ho
voriť o senilnej atrofii zubných a lveol v prí
pade hrobov 2, 4 a 7. U muža vo veku maturus 
II z hrobu 17 sa zistila obojstranná artróza 
sánkového klbu, na lebke senilnej ženy z hrobu 
4 boli okrúhle priehlbiny v bode bregma a 
v tesnej blízkosti šípového šva na pravej pa
rietálnej kosti s priemerom 10 mm (posttrau
matické impresie?). 

Z anomálií na postkraniálnom skelete sú 
v popredí anomálie zistené na stavcoch. Fora
men transversarium bipartitum sa zistil na 
jednom a lebo viacerých krčných stavcoch jed
no- alebo obojstranne u 3 jedincov, u ženy 
z hrobu 5 je ľavostranná klbová plôška Th 11 _ 12 

L typu, u muža z hrobu 13 sa zistila obojstran
ná spondylolýza L;, v isthme oblúka, žena 
z hrobu 16 mala 6-stavcové sakrum a u mladej 
ženy z hrobu 20 bola zistená čiastočná oboj
stranná sakralizácia posledného driekového 
stavca (prirastený processus transversarius 
bilat.). Okrem nálezov na stavcoch sa zistili 
i anomálie iného charakteru ako processus 
supracondylaris na ľavej ramennej kosti u ženy 
z hrobu 20 a prirastený processus xiphoideus 
k telu hrudnej kosti u muža z hrobu 15. 

Patologické zmeny na postkraniálnom ske
lete zastupujú predovšetkým degeneratívne 
spondylopatie a artropatie (starecké zmeny). 
Deformujúca •spondylóza rôzneho stupňa i roz
sahu sa zistila u 7 jedincov (hroby 2, 4, 10, 
12, 13, 16 a 17), spondylartróza u 5 jedincov 

(hroby 2, 3, 7, 10 a 17), Schmorlove uzly 
na Th alebo Th a L stavcoch u 4 jedincov 
(hroby 1, 2, 13 a 15) a deformujúca artróza 
mierne postihla všetky klby muža vo veku 
maturus 11-senilis z hrobu 2 a ženy vo veku 
senilis z hrobu 4, u ktorej výraznejšie zasiahla 
pravý bedrový klb, u muža vo veku maturus I 
z hrobu 6 sa zistila v pravom lakťovom klbe. 
Kostné zmeny zápalovej etiológie reprezentuje 
spondylitis tuberculosa (malum Potti), výrazne 
postihujúca najmä Th8 a okolité stavce muža 
vo veku adultus II z hrobu 3. Stopy po bo
jových zraneniach ani iných intencionálnych 
zásahoch sa nezistili. 

Súhrn 

Antropologický materiál z časti pohrebiska 
v Dubníku, poloha Bundáš, datovanej do po
slednej tretiny 10. stor„ predstavujú kostrové 
zvyšky 21 jednotlivcov (tab. l), z ktorých 8 
patrilo mužom (38,1 %), 7 ženám (33,3 %), 
5 nedospelým jedincom (23,8 °/0) a u jedného 
indivídua (4,8 °Io) sa pohlavie nezistilo (podľa 
archeologických nálezov žena). 
Keďže spracovaný súbor kostier je iba ma

lým fragmentom populácie pochovanej na po
hrebisku a neposkytuje dostatok údajov ani 
na zistenie priemenných hodnôt, nemožno danú 
časť súboru sumárne charakterizovať, a teda 
ani porovnať s inými súvekými populáciami. 
Výsledky antropologického spracovania majú 
iba doplňujúci charakter pri komplexnom vy
hodnotení pohrebisk z obdobia formovania sa 
slovenského národa. 
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AHTporroJioruqecKaB xapaKTepHCTHKa CKeJieTHbIX ocTaTKOB HJ MOrHJibHHKa X . s. 

B C. JJ:y6HHK 

Mapu.si BOH)'.(paKoaa 

B CTaTbe npMBO)'.(MTC.si aHTpononoruqecKMH 

aHaJIM3 CKeJieTHbIX OCTaTKOB 21 MH)'.(MBM)'.(a (8 
MY:>K4MH, 7 :>KeHI.l\MH, 0)'.(MH B3pOCJibIH MH)'.(11BM)'.( 

Heonpe)'.(eneHHOro nona u s )'.(eTeH) qacT11 MO

rnJibHMKa X a. B c. ,[{y6HMK, paH. Hoae-3aMKM, 

ypo4MI.l\e EyH)'.(aw, acKpbITOro a xo)'.(e apxeono

rnqecKMx uccne)'.(oaaHMH B 1982 r. (Rejholcová 
1988). CTaTb.s! COCTOMT 113 KpaTKOľO BBe)'.(eHM.s!, 

ocHOBHou xapaKTepMCTMKM MaTepuana (non, 

B03pacT, coxpaHHOCTb, cTpoeHue, peme<P npu

KpenneHu.si MblllJJ.\ K KOCT.s!M, OTHeceH11e K KaTe

rOpM.s!M no a6comOTHblM pa3MepaM 11 11H.J(eKCaM 

qepenoa 11 nOCTKpaHMaJibHblX CKeJieTOB, aHOMa-

JIMM 11 naTOJIOľM4eCKMe M3MeHeH11.s!), 3aTeM CJie

)'.(yeT KpaTKoe o6o6I.l\eHMe Mop<PonornqecKux 

M MeTpM4eCKMX npM3HaKOB, B KOTOpOM npwae

.J(eHa rnaBHbIM o6pa30M 4aCTOTa no.sianeH11.si yc

TaHoeJieHHbIX .J(aHHbIX; cpe.J(HMe BeJil14MHbl M3-3a 

He)'.(OCTaT04HOľo KOJil14eCTBa ycTaHOBJieHHbIX 

)'.(aHHbIX y)'.(aJIOCb onpeJ(eJIMTb Jil1llJb B HeKOTO

pb!X cnyqa.six. B 3aKJII04eHMM np11B0)'.(11Tc.si 063op 

aHOMaJIMM M naTOJIOľM4eCKl1X 113MeHeHMH OTMe-

4eHHbIX Ha 11CCJie)'.(OBaHHbIX cKeJieTax. 

CTaTb.si npe)'.(CTaen.sieT co6oH )'.(OnonHeHue K ap

xeonornqecKOMy aHan113y o6Hapy:>KeHHbIX no

rpe6eHMM. 

n epeBO)'.( r. 3a60MHMKOBOM 

Anthropologische Charakteristik des Skelettmaterials 
vom Gräberfeld aus dem 10. Jahrhundert in Dubník 

Mária Vondráková 

Im Beitrag bewertete die Autorin anthropo
logisch die Skelettreste von 21 Individuen 
(acht Männern, sieben Frauen, einem erwach
senen Indivíduum unbestimmten Geschlechts 
und fiinf Kindern) aus einem Teil des Gräber
feldes aus dem 10. Jh. in Dubník, Bez. Nové 
Zámky, Lage Bundáš, das bei einer archäolo
gischen Grabung im J. 1982 (Rejholcová 1988) 
abgedeckt wurde. Der Beitrag besteht aus einer 
kurzen Einleitung, einer grundlegenden Cha
rakteristík des Materials (Geschlecht, Alter, 
Erhaltung, Bau, Relief der Sehnenanheftungs
leisten, Einreihung in die Kategorie nach den 

absoluten MaBen und Indexen der Schädel und 
postkranialen Skelette, Anomalien und patho
logische Veränderungen), dann folgt eine kurze 
morphologische und danach eine metrische Zu
sammenfassung, bei der meistens nur die Fre
quenz des Vorkommens der festgestellten An
gaben angefiihrt ist; die Durchschnittswerte 
konnten wegen der geringen Anzahl von An
gaben nur in manchen Fällen festge&tellt wer
den. Im AbschluB ist eine Dbersicht der Ano
malien und pathologischen Veränderungen dar
geboten, die an den studierten Skeletten fest
gestellt wurden. 

Obersetzt von M. Katrincová 
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SPRAVY A RECENZI E 

B qecTb BOCbMH.Z(ecRTHJieTJrn aKa.Z(eMnKa Ii. A. P1>16aKosa 

B HaCTOHU(YIO ::inoxy 6ypHoro pa3Bl1Tl1H Hay

Kl1 11 TeXH11Kl1, KOľ,l'.(a 4eJIOBeK JieTaeT B KOCMOC, 

Ka)f(eTCH, 4TO BpeMH )f(l1TbH 6yATO 6bl npOXOA11-

JIO M11MO Tex, KOTOPbie 3arpy)f(eHHble 06H3aH

HOCTHM11 11 npo6neMaMl1, yrny6neHHbie B CBOIO 

pa6oTy He ycneBalOT CJieA11Tb 3a M411BW11Ml1CH 

rOAaM11 cso11x COTPYAH11KOB 11 APY3ei1. Mo)f(eT 

6bITb, 3TO KaK pa3 cnpaBeAJI11BOCTb )f(l13H11, 4TO 

nornoll(eHHbie B CBOIO pa6oTy, B CBOl1 o6H3aH

HOCTl1 11 nnaHbl, KaK TO He BOcnpl1Hl1MalOT 6bIC

Tpoe Te4eH11e speMeH11 11 OHO 6yATO 6b1 np11Aa

no Cl1JI TeM, KOTOpb!e MHOrne AeCHTl1JieTl1H 6bI

Jll1 11 sce ell(e ecTb norpy)f(eHHbie s TBOp4eCKYIO 

pa6oTy. Bce 3TO npeACTaBJIHeT s csoeM n11Qe 

y)f(e BOCbM11AeCHT11neTH11i1 aKa,l(eM11K BopMc 
AneKcaHnPOBM'-l Pbr6aKoB. B ero TBOp4eCKOiiI 

,l(eHTeJibHOCTl1 B03paCT ,l(a)f(e He 3aMe4aeTCH, Ha

o6opOT, OH nonoH TPYAOBoro 3HTY311a3Ma, )1(113-

HeHHoro onT11Ml13Ma 11 HaMepeHl1i1 He TOJibKO 

3aKOH411Tb He3asepweHHbie TPYAbI, HO Aa)f(e 

np11CTynl1Tb K Han11caHl1lO HOBb!X. 

Do CJ1y4al0 npa3AHOBaHl1H TaKOľO 3aMe4a

TeJlbHOľO 10611neH BCTpeT11n11cb APY3bH, COTPYA

Hl1K11 11 y4eH11Kl1, c QeJiblO no)f(eJiaTb I0611JIHPY 

MHOľO 3AOPOBbH, C4aCTbSI 11 scero Ha11nyqwero. 

3AeCb BCTpeTl1Jil1Cb nOKOJieHl1H 113 MH0ľl1X CTpaH 

M11pa. CTapoe noKoneH11e, 4T06h1 c YAOBneTBO

pemleM OľJISIHYJIOCb Ha BbinOJIHeHHYIO pa6oTy, 

cpe}:\Hee, 4T06bi OQeHl1Tb 11 TI0):\BeCTl1 11T0ľl1 113 

C,I\eJiaHHOľO, 11 MOJIO,I\Oe, 4T06bi c yBa)f(eH11eM 

CKJIOH11no ronosy nepe,I\ TPYAOM qenoseKa 11 My

)f(eCTBeHHO, c HOBbIM11 3aMb!CJiaMl1 ABl1HYJl0Cb 

B nyTb, KOTOPhli1 eMy npOJI0)f(l1JI11 ero npeAWe

CTBeHHl1Kl.f.. 

OT 11MeH11 Me)f(,I\yHapo,I\HOi1 yH1111 A011CTop11-

qecK11x 11 paHHe11cTop11qecK11x HayK, Me)f(AYHa

poAHOi1 yH11tf cnassrHCKOi1 apxeonorn11, a TaK)f(e 

OT 11MeH11 scex qexocnosaQKl1X apxeonoros no-

3Apas11n aKa,l(eM11Ka Bopuca AneKCaHf1POBMlla 
Pb16aKOBa asTop CTaTb11 cnosaM11: «Pa3pew11Te 

MHe, rny60Koysa)f(aeMb1i1 Eop11c AneKCaHAPO

Bl14 , TI03Apas11-r.b Bac no cnyqa10 Bawero 3aMe

tiaTenbHOro 10611nesr. 0AHOspeMeHHO pa3pew11-

Te MHe Bb1pa311Tb Hawe ysa>KeH11e K BaweMy 

3aMetiaTenbHOMy TPYAY 11 BKJia,I\y, KOTOpb1i1 Bb! 

BHeCJil1 B COKpOBl1U(Hl1QY Ml1pOBOi1 apxeonorn11 

u cnas11cT11K11. no6nar0Aap11Tb Bac 3a sce, tITO 

Bb1 C,l(enan11 B 11HTepecax pa3B11T11sr M11posoi1 ap

xeonornu, Haw11x YH11t1, B nonb3Y yKpenneH11sr 

,l(py>K6br 11 COTPYAHl1tiecTBa Me>K,l(Y Hapo,l(aM11. 

:>KenaTeJihHO, c 6onee w11p0Koro acneKTa, ocse

Tl1Th 11 TIO,l(liepKHYTb BKJia,l( Tpy,l(a aKa,l(eM11Ka 

Pb16aK0Ba, ero qpe3Bhrqa1;rnoe 3 HatieH11e He 

TOJibKO AJISI COBeTCKOi1 apxeonor1111 11 06U(ecrna, 

HO TaK)f(e ):\Jlj{ Me>K,l(yHap0AHOi1 HayK11 B006U(e. 

Baw, c TeMaT11t.IeCKOi1, xpoHOJIOľl14eCKOi1 11 Me

TO,l(OnornqecKoi1 TOtieK 3peHl1SI 06w 11pHbli1 

Tpy,l(, TIOJIOH 6oraTCTBa 11 rny611Hbl MblCJiei1, BCe 

6y,I\eT Ha):\e>KHbIM 11CT0t.IHl1KOM, 113 KOTopor o 6y

,l(YT qepnaTb 11 6y,l(yll(11e TIOKOJieHl1SI. MO>KHO 

cKa3aTb, tITO TPY,l(hl 10611nsrpa crnn11 xpecTOMa

T11ei1, 3a KOTOpOi1 BCe 6epyTCH c BOCTOprOM. 

B MHOroq11cneHHbrx 11 3aMet.IaTenhHhrx n y6n11Ka

Q11srx aKa,l(eM11Ka Bopuca AneKCaHnPOBttlla Pb1-
6aK0Ba cocpeAOTOlieHO He TOJibKO HaytIHOe 60-

raTCTBO, HO 11 Tpy,l( orpOMHOi1 QeHHOCTl1. 3TO He 

TOJibKO He3aMeHl1Mbie cPYH,l(aMeHTaJibHbi e Tpy

Ahl 11 noco611H, HO 0):\HOBpeMeHHO 6naropO,l(Hbie 

o6pa3QhI, cny>KaU(11e Ka>K,l(OMY apxeonory, 11c

Top11Ky 11 CJiaBl1CTy. 

AKaAeM11K Pb16aKOB CTaJI scei1 csoei1 ,l(esi

TeJihHOCTblO, sceM cso11x TPYAOM yqeHblM c M11-

pOBhIM 11MeHeM, o lieM CBl1,l(eTeJibCTByeT ero 

qJieHCTBO B aKa,l(eMl1SIX HayK pa3HbIX CTpaH, B 

pa3HbIX 06U(eCTBaX, a TaK>Ke ero BblCOKl1e Ha

rpaAbI. HecMOTPH H a 3Tl1 BhICOK11e HarpaAbI, ,l(O

CTl1ľHYThie Hl1M I.{en11, aKa,l(eMl1K Pbr6aKOB OCTaJI

CSI qeCTHbIM, My>KeCTBeHHbIM 11 C03HaTeJibHblM 

60pI.{OM Ha HapO}:\HOM 11 Me>K,I\yHapO,l(HOM no

npml{e. A BOT B t.IeM 3HatieH11e, Kp acoTa 11 c11na 

>Kl13Hl1 aKa,I\eM11Ka Pb16aKOBa. 
MHoroysa>KaeMbii1 Bopnc AneKCaHf1POB11'-l, 

apxeonorn scero M11pa BCTpeT11n11cb 3AeCb, tIT0-

6h1 Bac TI03,I\pas11n11, B03,l(an11 noqecT11 BaweMy 

TPYAY, TIO,l(tiepKHYJIH 6naropO,I\CT BO B aw11x qe

noseqecK11x csoi1crn. Pa3pew11Te M H e no>KenaTh 

BaM s ,l(aJihH ei1w11x ,I\ecsrrnneT11.srx >Kl13Hl1 Kpen

KOro 3A0P0Bb.SI, YA0BJiernopeHl1H, MHOľO ycne

XOB B HaytIHOi1 pa6oTe 11 Jil1liHOi1 >Kl13H11». 

BorycnaB XponoBCKn 
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Medzinárodný numizmatický kongres v Londýn~ a zasadanie byra 
Medzinárodnej numizmatickej komisie v Ceskoslovensku 

V septembri 1986 sa v Londýne konal 10. 
medzinárodný numizmatický kongres. Cesko
slovensko na ňom zastupovali dr. Z. Nemeška
lová, CSc. (Archeologický ústav CSA V Praha), 
doc. dr. J. Sejbal, DrSc. (Moravské múzeum 
Brno) a autorka tejto správy (s referátom 
Príspevok nálezov m ÍlnCÍ na Slovensku k chro
nológii východokeltského mincovníctva). 

Organizáciu kongresu zabezpečovali Kráľov
ská numizmatická spoločnosť (pri príležitosti 
150. výročia svojho založenia) a Britská numiz
matická spoločnosť pod patronátom Medziná
rodnej numizmatickej komisie. Okolo 600 
účastníkov takmer zo všetkých krajín sveta 
rokovalo počas šiestich dní (8.- 13. septembra 
1986) v budove londýnskej univerzity v sek
ciách zameraných na mincovníctvo grécke, 
keltské, rímske, byzantské, ako aj miestne 
stredoveké, novoveké a moderné razby; na 
otázky falšovania, ale aj zberateľstva mincí, 
na mincovnú techniku a technológiu, na me
dailérstvo. Jeden deň sa konala exkurzia do 
Yorku s prehliadkou pamätihodností mesta 
(rímske opevnenie, stredoveké stavby, katedrá
la) a múzeí (najmä yorvické vikinské centrum). 

Tak ako ku každému z predchádmjúcich 
kongresov (prvý sa konal v Bruseli roku 1891, 
nasledujúce v Paríži - 1900, Ríme - 1904, 
Bruseli - 1910, Londýne - 1936, Paríži -
1953, Ríme - 1961, Kodani - 1967, v New 
Yorku a vo Washingtone - 1973, v Berne 
1978) aj k londýnskemu vyšla publikácia 
„A Survey of Numismatic Research", ktorá 
podáva prehľad výsledkov numizmatického bá
dania v období od posledného kongresu. Ko
misia pre numizmatiku pri Archeologickom 
ústave SAV v spolupráci s českou Numizma
tickou komisiou vydali pri tejto príležitosti 
publikáciu „Numizmatika v Ceskoslovensku" 
(Reprografické stredisko AÚ SA V, Nitra 1986, 
111 s., vyšla aj v anglickej mutácii). Prezentujú 
sa v nej odborné i organizačné výsledky čes
koslovenskej numizmatiky, upozorňuje sa na 
postavenie a význam jednotlivých pracovísk a 
na pracovníkov v numizmatike. 

V rámci kongresu sa uskutočnili viaceré 
výstavy. V Britskom múzeu bola napr. inšta
lovaná výstava o vývoji platidiel od mušieľ 
kauri po úverové peniaze, v iných priestoroch 
sa vystavovali islamské mince a súčasne brit-

ské medaily. Pred budovou Britského múzea 
počas kongresového týždňa razila mince stre
dovekou razobnou technikou mincovňa v Big
bury. Recepcie, na ktoré každý večer účastní
kov pozývali rôzne londýnske numizmatické 
inštitúcie, sa konali v múzeách, galériách či 

iných významných budovách, čo umožnilo nie
len priateľské stretnutia, ale aj obhliadku tých
to objektov. 

Organizácia kongresu bola na veľmi dobrej 
úrovni, jeho odborná časť bola prínosná, suma
rizujúca výsledky bádania o dej inách peňazí 
v mnohých európskych i mimoeurópskych kra
jinách. Medzinárodný numizmatický kongres 
predstavuje stretnutie numizmatikov - vedec
kých a múzejných pracovníkov, zberateľov, 

ale aj tzv. profesionálov, majiteľov rôznych 
numizmatických firiem. Možnosť účasti na tom
to podujatí znamená mnohonásobný odborný 
zisk, prehľad o stave svetovej numizmatiky, 
zintenzívnenie starých a vybudovanie nových 
kontaktov ako dôležitej súčasti numizmatickej 
práce každého jednotlivca. Do budúceho kon
gresu, ktorý sa na základe voľby zo štyroch 
miest uskutoční v Bruseli v roku 1991 (na 
počesť stého výročia prvého kongresu v tomto 
meste v roku 1891), má numizmatika vo všet
kých zúčastnených krajinách pred sebou nové 
veľké vedecké i organizačné ciele. Platí to aj 
pre československé numizmatické bádanie. 

V nadväznosti na 10. medzinárodný nu
mizmatický kongres v Londýne sa v Cesko
slovensku v dňoch 25.-27. mája 1987 usku
točnilo zasadanie byra Medzinárodnej numiz
matickej komisie. Bolo to prvé stretnutie jeho 
členov po zvolení v Londýne, na valnom zhro
maždení komisie. Tento orgán, pričlenený 

k Medzinárodnej komisii historických vied, 
od roku 1934 koordinuje medzinárodné numiz
matické bádanie, stará sa o zverejňovanie jeho 
výsledkov prostredníctvom kongresov, konfe
rencií a publikácií, podporuje spoluprácu jed
notlivcov a inštitúcií. Po návšteve numizma
tických oddelení a numizmatických expozícií 
Národného múzea v Prahe, Moravského múzea 
v Brne, Slovenského národného múzea v Bra
tislave byro zavítalo aj do Archeologického 
ústavu SA V v Nitre (26.- 27. mája 1987), 
prezrelo si jeho numizmatické pracovisko a 
klenotnicu. Zasadanie byra sa uskutočnilo v 



SPRAVY A RECENZIE 467 

Nových Vozokanoch, kde hostí prijal riaditeľ 
ústavu akademik Bohusiav Chropovský a jeho 
zástupca dr. Alexander Ruttkay, CSc. Predsta
vitelia medlzinárodného numizmatického ž•ivota 
1na čele s prezidentom komisie prof. dr. Kol
bj0rnom Skaare z Nórska (ďalšími členmi de
legácie boli dr. Michael Bates z USA, dr. Is tván 
Gedai z MaďLarska, dr. Raymond W eiller z Lu
xemburska, Leandre Villaronga zo Španielska, 
dr. Ermanno A. Arslan z Talianska. prof. dr. 
Peter-Robert Franke z NSR, dr. John Kent 

Hartmut Matthä us: Metallgefässe und Gefäss
untersätze der Bronzezeit, der geometr ischen 
und archaischen P eriode a uf Cypern mit einem 
Anhang der bronzezeitlichen Schwertf unde auf 
Cypern. Prähistorischen Bronzefunde. Abtei
lung II, Band 8. Mi.inchen 1985, 383 strán, 
143 tabuliek. 

ôsmy zväzok oddelenia toreutiky edície PBF sa 
venuje ďalšej oblasti východného Stredomoria - ná
lezom z Cypru. Autor Hartmut Matthäus v snahe 
podchyti t čo najširšie tvarové spektrum a s cielom 
určit hlavné smery a pramene cyperskej toreutiky 
zhromaždil nielen nádoby z medi a bronzu, ale aj 
zo zlata, olova a železa. Do súpisu zahrnul aj misky 
na váhy, vozíky s kotlami, podstavce nádob na troch 
a štyroch nôžkach, cedidlá, lampy, thymiateriá, 
nástenné aplikácie. Autor ohraničil prácu časovým 

rámcom od neskorocyperského obdobia doby bron
zovej až po cyproarchaickú fázu doby železnej 
(1600 pred n. 1. - 475 pred n. !.). 

V doplnku 3 zverejňuje tiež súpis európskych 
jazykovitých mečov doby bronzovej a meča mykén
skeho typu F nájdených na Cypre. Súpisové práce 
autor ukončil v roku 1982. 

Práca pozostáva z týchto častí: úvod, materiál, 
výsledky, dodatok 1-3, poznámky a registre, ta
bulky 1-143. 

z rozsiahleho úvodu s prehľadným sumarizova
ním hlavných úsekov rozvoja archeologického vý
skumu ostrova po súčasnost vyplýva, že kovové 
nádoby sa zaraďujú medzi tie atraktívne predmety, 
na ktoré sa už v najstarších etapách rozvoja ar
cheológie Cypru zameralo neodborné a antikvárne 
zhromažďovanie. Takto sa vytvorili síce rozsiahle 
a významné zbierky, ktoré však dnes neumožňujú 
určiť ani niektoré základné nálezové okolnosti, a tak 
úplnejšie využi( tieto exempláre pre hlbšie modern~ 
štúdium. 

V úvodnej časti autor zhrnul 77 uzavretých ná
lezových celkov obsahujúcich nádoby, ktoré sú dô
ležité pre chronológiu a aj pre celú sledovanú 
problematiku. Na ich základe si všíma percentuálne 

z Veľkej Británie, dr. Cecile Morrisson z Fran
cúzska ) vysoko hodnotili úroveň numizmatic
kého bádania v Československu, s uwaním 
sa vyjadrili o svojom pdbyte nia pracoviskách 
úsfavu. 

Obidve medúnárod:né podujatia, ktorých sa 
vý11azne zúčastnila aj československá numiz
matika, znamenajú ·nové podnety, významný 
medzník na ceste ďialšieho odborného i organi
začného rozvoja. 

Eva Kolníková 

rozdelenie ná lezov podla nálezového prostredia a za
stúpenia tvarových typov (obr. 2, 3) . 

Takmer tri štvrtiny nádob neskorocyperského ob
dobia doby bronzovej (SC, okolo r. 1600-1050, skratka 
nemeckého termínu) pochádza z hrobov. Význam 
hrobových nálezov pre nastolenú problematiku 
v nasledujúcom cyprogeometrickom období doby 
železnej (CG, okolo r. 1050-725) ešte vzrastá, keďže 
všetky získané exempláre nádob sa našli len v tomto 
prostredí. Hrobové nálezy predstavujú však silne se
lektovaný m ateriál, kde najrozšírenejším tvarom sú 
kalotové šálky. Výbava hrobov je stereotypná a ne
poskytuje podla pozorovaní autora reprezentatívny 
pohľad na toreutickú tvorbu v sledovaných časových 
úsekoch Cypru. 

Nálezy zo sídlisk a depotov sú v neskorej dobe 
bronzovej početne výrazne zriedkavejšie ako hro
bové. Pre obdobie SC poskytlo východiskový ma
teriál sídlisko v Enkomi, pre cyproarchaické obdobie 
(CA, okolo r. 725-475) sídlisko v Koukli, pre ob
dobie CG doteraz chýbajú sídliskové nálezy. Nálezy 
získané zo svätýň nadobúdajú pre štúdium nádob 
významnejšiu úlohu až v období CA. Napriek cel
kove početnej menšine nálezov sú na sídliskách 
a svätyniach zastúpené rôznorodejšie druhy a typy 
nádob a poskytuj ú tak výraznejší obraz rozvoja 
toreutiky na Cypre. 

Najstarším existujúcim nálezom nádoby a záro
veň dokladom pokusu o samostatnú toreutickú tra
díciu s prácou z tepaného plechu na Cypre sú malé 
tepané misky váh z obdobia SC 1 z hrobu kovo
lejára 21 z Aia Irini. Pred SC II, t. j. pred r. 1400 
pred n. 1. sú nádoby z bronzu či ušlachtilých kovov 
v hroboch ojedinelé. 

Autor charakterizuje plynulý vývoj začínajúci 

v SC II A nerovnako postupujúcim rozvojom troch 
zložiek cyperskej toreutiky: západnej (najmä egej
skej, minosko-mykénskej), blízkovýchodnej a miest
nej zložky. 

K vlastnému rozkvetu cyperskej toreutiky došlo 
v období SC II C, t. j. už v 13. stor. pred n . 1. 
V tom čase sa zhotovovali všetky podstatné typy 
nádob. Na rozvoji · výroby sa podieľajú v tom čase 

tak krétsko-mykénske, ako aj predorientálne pod-
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nety. H . Matthäus teda nesúhlasí so závermi 
H. W . Catlinga z r. 1964, ktorý rozkvet spracovania 
kovu na Cypre, a to nielen toreutiky, spájal 
s prvými mykénskymi pristahovalcami v čase až 
okolo roku 1200 pred n. 1. 

Autor práce si všíma skutočnosť, že práve pre 
najdôležitejšie obdobie cyperského spracovania kovu, 
t. j. pre 13.-11. stor. pred n . 1. (SC II C- SC III B), 
je možné cyperské exempláre porovnať často Jen 
nepriamo s egejskými predlohami, resp. je možné 
dat ich do súvisu s predmetmi staršími o 1- 2 sto
ročia. Hoci porovnávacia základňa je veTmí úzka, 
všeobecné typologické závislostí vyvolali značnú 

čast miestnych cyperských napodobenín (napr. im
porty typov vafijského pohára, šálky s gombíkovi
tým držadlom; pred SC III A sa datujú napr. cy
perské dvojuché pekáče, lekanos, zobákovitá kon
vica). Medzí málopočetnými kotlami dominuje tiež 
tvar egejského pôvodu (s okrúhlym dnom, ostro 
lomenými plecami a dvoma liatymi ušami s úzkou 
hornou a dolnou okrúhlou atašou) pred kotlom z ob
lasti Blízkeho východu s ušami v tvare písmena 
omega. Sálky typu Base Ring a niektoré kalotové 
sú však už dokladom miestnej výroby, napodobu
júcej domáce keramické tvary. 

Na vzostupe obrábania kovov na Cypre sa vo veT
kej miere podieľali aj tvarové tradície z Blízkeho 
východu. V tomto období vedra početných kaloto
vých šálok je veľká variačná šírka iných typov šálok, 
čiastočne sýrsko-palestínskeho pôvodu (tvar so za
oblenou stenou a zahlbeným dnom, šálka s rovným 
dnom a kolmými stenami). Silnejší podiel Blízkeho 
východu než Egeidy je u podstavcov nádob (liate 
trojnožky, tyčinkové trojnožky, stojany), podobne ako 
aj pri svietidlách a vykurovacích telesách čí tzv. 
nástenných aplikáciách, stoloch či ohniskách so sluč
kovitými nohami, ako aj pri viacerých súboroch nápo
jových nádob. 

Cyperská toreutika sa v období SC III A ne
pretržite rozvíja. Kým súčasné Grécko prežíva ob
dobie úpadku, zatiaľ výmena remeselníckych a tech
nických tradícií Cypru s východným Stredomorím 
je obrazom nepretržitého vývoja a kontinuity. Egej
ský kultúrny vplyv sa opät posilnil až v období 
SC III B. 

Podľa dokladov hrobových nálezov a súvislostí 
z CG I rozvinutá toreutika doby železnej na Cypre 
nadväzuje na výrobu z neskorej doby bron zovej. 
V tvaroch naďalej dominujú, i keď menej výrazne, 
kalotové šálky. 
Začiatkom CG III sa mení obraz cyperskej to

reutiky, tak ako sa mení obraz kultúry doby že
leznej ostrova vcelku. Nastupujúca fenická koloni
zácia posilňuje vplyv a zároveň i všeobecné zvý
šenie podielu Blízkeho východu. Grécky element 
zohráva počas CG III až CA II malú úlohu (kotol 
s lomenou stenou, fialy s omlalom). Za porovná
vaciu základňu fenických nálezov slúžili nielen ná
lezy z materského prostredia na sýrskom pobreží, 
ale aj zo západného Stredomoria, ktoré bolo zónou 
fenickej záujmovej sféry (šálky s pohyblivými liš
tovými atašami, konva hľUškovitého tvaru, m ušlo
vité lampy). V tomto období, okrem fen ického, 

došlo aj k šíreniu ďalších vplyvov Blízkeho vý
chodu: frýžskeho, asýrskeho, egyptského. 

Popri uvedených cudzích impulzoch a importoch 
sa v čase CG III-CA II naďalej produkujú skoršie 
zdomácnené či domáce tvary, ktoré sa uplatňovali 
aj v iných oblastiach, najmä v keramike. 

Obdobím CA II sa končí veľký rozkvet cyperskej 
toreutiky. Celkový počet nálezov klesá a v tejto ob
lasti výroby sa presadzuje provinčná zaostalost. 

H. Matthäus predstavil v publikácii značne roz
siahly a rôznorodý materiálový súbor toreutickej 
výroby Cypru z obdobia SC-CA. Náročný súpis 
však s prehladom zoradil, pričom sa prejavila skú
senosť autora v tomto smere výskumu, ktorá sa zvý
raznila aj pri zhodnotení samotných nálezov. 

Pozorovania autora poukázali na viaceré už dáv
nejšie nastoľované otázky, akou je otázka selekti
vity hrobovej výbavy a jej vztah k sídliskovým 
nálezom. V tejto súvislosti je zaujímavá problema
tika súborov nádob na pitie a pomerne neskorý 
výskyt kovových nádob spojených s. kultom (vo svä
tyniach). 

Autor sa dotkol i úlohy etnických pohybov či po
sunov na rozvoji výroby v období SC II. Upozor
ňuje, že výmena tovarov v 13. stor. pred n. 1. tak 
s mykénskym Gréckom, ako aj Blízkym východom 
bola vermi úzka a začala už v 14. stor. pred n. 1. 
K riešeniu tejto komplexnejšej problematiky iste 
prispeje i publikovanie stľedoeurópskych mečov 

s jazykovitou rukoväťou. Vývoj toreutiky na Cypre 
je však podľa Matthäusa v konečnom dôsledku 
miestny, vplyvy a predlohy sa snažil adaptovať 

a pozmeniť. 
V súvislosti s pôsobením cudzích vplyvov H. Matt

häus upozornil aj na otázku miery vzájomnosti, teda 
vplyvu ostrova na iné oblasti Stľedomoria. Tento 
sa prejavil najmä počas orientalizujúceho obdobia 
v Grécku a Taliansku. úalš ie sledovanie a upresnenie 
takýchto pľejavov bude iste významné aj pre širšie 
európske oblasti. I keď sa teda práca venuje ná
lezom zo vzdialenej oblasti - Cypru, môže sa 
v širšom rámci uplatni! aj pľi riešení niektorých 
stránok stredoeuľópskeho výskumu. 

Klára Marková 

Alix Hochstetter : Kastanas. Ausgrabungen in 
einem Siedlungshiigel der Bronze- und Eisen
zeit Makedoniens 1975-1979. Díe Kleinfunde. 
Prähistorische Archäologie in Sudosteuropa. 
Band 6. Berlin 1987, 150 strán, 26 obrázkov, 
41 obrázkových tabuliek. 

Širokej európskej verejnosti sa dostáva do rúk 
ďalší zväzok venovaný rozsiahlemu systematickému 
archeologickému výskumu v Kastanase, ktorý 
so SVOJ1m1 spolupracovníkmi zorganizoval, viedol 
a postupne sprístupňuje B. Hänsel. Recenzovaná 
práca sa venuje síce úzkemu, ale veľmi dôležitému 
okruhu archeologických pamiatok - drobným ná
lezom. Autorkou tohto diela je priama účastníčka 

výskumu Alix Hochstetterová. Súčastou knihy je 
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zasvätený úvod vydavateľa prof. B. Hänsela; urče

nie nálezov minci urobil R. Franke; zhodnotenie 
obsahu jedného slovanského stredovekého hrobu, 
datovaného do 10.-12. stor„ vyčerpávajúcim spô
sobom analyzoval B. Hänsel; antropologická ana
lýza uvedeného hrobu pochádza od B. Herrmanna 
a analýzu šiestich zlatých predmetov vypracoval 
popredný znalec pravého európskeho zlata A. Hart
mann. 

Ale vráťme sa k ťažisku recenzovanej práce. 
Tým sú drobné nálezy z vrstiev 1-19 čiže z mlad
šej doby železnej až zo staršej fázy neskorej doby 
bronzovej (použitá chronologická terminológia vý
chodného Stredomoria). Drobné predmety predsta
vujú vermi široké spektrum nálezov objavovaných 
prakticky na všetkých druhoch skúmaných archeolo
gických lokalít. Spravidla sú takto klasifikované 
všetky predmety, ktoré nie sú ani keramickými 
nádobami, ani architektúrou. Sú to predmety vy
hotovené zo zlata, bronzu, olova, železa, kameňa, 

kosti, parohu, hliny, skla a fajansy. 
Pokiaľ to bolo možné, všetky drobné nálezy sa 

v práci hodnotili predovšetkým z hradiska vrstvy, 
v ktorej sa našli a nachádzali sa pre ne analógie 
v bližších i vzdialenejších oblastiach, čo umožnilo 
riešiť nielen otázky chronologické, ale i otázky kon
taktov jednotlivých území. Týmto spôsobom sa ana
lyzovali všetky druhy artefaktov v jednotlivých 
materiálových skupinách. 

Zlaté predmety sa prevažne našli vo vrstvách 
z doby bronzovej. Ich počet, vzhladom na to, že ide 
o sídliskové nálezy, je relatívne vysoký. Uvedená 
skutočnosť nepochybne súvisí s geografickou Polo
hou Kastanasu a s obdobím, v ktorom zlato bolo 
hojné nielen v mykénskom svete, ale i na Balkán
skom polostrove a v strednej Európe. 

Frekvencia výskytu bronzových predmetov je 
v recenzovanej práci prehľadne znázornená na kvan
titatívnom diagrame, v ktorom sa podiel bronzov 
v jednotlivých vrstvách znázornil nielen percen
tuálne, ale i graficky (podobným spôsobom boli 
znázornené i ďalšie skupiny drobných nálezov). Po
diel bronzových predmetov bol relatívne vysoký. Li
mitujúcim faktorom podrobnej analýzy bronzovej 
industrie bolo zlé zachovanie a značná korózia 
všetkých bronzových nálezov. Autorka Postupne ana
lyzovala kadlub na odlievanie kopijí, nože, dýky, 
hroty šípov, rybárske háčiky, dláta a razidlá, ihlice, 
spony, prstene, náramky, jeden nákrčník, jeden prela
movaný závesok, koráliky, nity, objímky, zlomky ne
identifikovaterných bronzových predmetov a neiden
tifikovatefných kadlubov na výrobu bronzových 
predmetov. 

Z hradiska riešenia stredoeurópskej problematiky 
doby bronzovej a interakcií sú zaujímavé a dôle
žité nasledujúce predmety: nože a dýky s jazykovi
tou rukovätou, čast formy na kruhový predmet, 
náramky. Rozbor ich tvarov umožňuje porovnanie 
a synchronizáciu jednotlivých periodizačných stup
ňov Karpatskej kotliny a strednej Európy na strane 
jednej s vrstvami na lokalite Kastanas na strane 
druhej a opačne. Hoci objavené bronzové predmety 
nie sú veľmi efektné a sú značne korodované, čo 

súvisí buď s používanou surovinou alebo s pôdnymi 
podmienkami, z ich frekvencie a z nálezov kadlu
bov vidno, že remeslá vyrábajúce bronzové pred
mety tu mali vysokú úroveň a tradíciu. 
Väčšina železných predmetov (nože, klince a jeden 

krúžok) pochádza zo 6. vrstvy a z vrstiev mladších. 
Olovené artefakty sú zaujímavé z hradiska Použitia 
tohto kovu i z hradiska technológie. 

Kamenná industria mala v drobných nálezoch 
na lokalite Kastanas rovnaké zastúpenie ako pred
mety zhotovené z kovu. Prekvapivo vysoké množstvo 
predstavuje kamenná štiepaná industria. Hladenú 
industriu reprezentujú sekery, mlaty a kliny. Z ka
meňa boli vyhotovené i brúsky a závesky. Hlavne 
v mladších obdobiach sa vo vrstvách tellového síd
lisl<a nachádzali trecie kamene. Sortiment výrobkov 
::: kameňa doplňajú krájacie podložky, prev1'tané 
kamenné platničky, nástroje z mramoru a perly 
z horského krištálu. Keď porovnávame sortiment 
a množstvo kamenných predmetov z Kastanasu 
s materiálom zo súvekých stredoeurópskych sídlisk, 
·ndíme, že v Kastanase sa našlo overa viac ka
menných artefaktov. 

úalšou vermi bohatou skupinou boli predmety 
zhotovené z parohu a kosti. Boli to najmä hroty, 
ihlice, škrabadlá. Iné kostené predmety boli vzác
nejšie. Verký Počet predstavovali rôzne polotovary 
a výrobný odpad. Pri štúdiu tejto časti knihy je 
Potrebné pracovat i s monografiou C. Bechera, ktorý 
kastanaské zvieracie kosti a parohy vyhodnotil 
z hradiska zoologického, pričom sa tiež zamýšral 
nad tým, ktoré predmety boli zhotovované z kostí 
určitých zvierat a ktoré časti skeletu sa hlavne 
využívali. V tejto kapitole autorka analyzovala hroty 
šípov, rôzne typy ďalších hrotov, škrabadlá, ihlice, 
rukoväte, násady a iné kostené a parohové pred
mety. Z tejto skupiny nálezov boli najdôležitejšie 
ihlice. Boli rozdelené do siedmich typov. Pre mnohé 
z nich sa podarilo nájst paralely z iných oblastí vý
chodného Stredomoria a z Balkánskeho polostrova. 
Výskyt niektorých typov ihlíc bol presne determi
novaný nálezovou vrstvou, a tak pomocou ich chro
nologického postavenia možno datovať analogické 
predmety z iných oblastí Európy. 

Takmer polovicu všetkých drobných nálezov pred
stavujú artefakty zhotovené z vypálenej hliny. 
Vermi početné boli prasleny, resp. ich zlomky. 
Autorka sa zapodievala ich formou a výzdobou. 
Casté, ako napokon na všetkých európskych síd
liskách z doby bronzovej, boli hlinené kolieska zho
tovené spravidla z črepov rozbitých hrubostenných 
nádob. Ich funkcia nie je celkom jasná. Predpokladá 
sa, že tu mohlo íst o hračky , o predmety symbolic
kého významu alebo o strely do prakov. Dokladom 
textilnej výroby boli okrem praslenov i závažia 
kros.ien. V niektorých prípadoch sa z Polohy závaží 
dalo dokonca určit postavenie krosna v rámci 
obydlia. Z publikovaného diagramu možno zreterne 
vidieť vrstvy - obdobia, keď textilná výroba bola 
v maximálnom rozkvete. Z vypálenej hliny boli 
zhotovené i ďalšie predmety - „Feuerbock" a frag- · 
menty figurálnej plastiky. Pri výskume sa našlo · 
i niekoľko periel zo skla, ktoré i;>oli lokalizované 



470 SPRAVY A RECENZIE 

od 8. do 12. vrstvy, dva fajansové koráliky zo 14. 
vrstvy, perletové koráliky a mušle. 

Na prvý pohfad by sa mohlo zdat, že počet 

drobných predmetov z Kastanasu je malý. Treba 
si však uvedomit, že táto skupina nálezov bola až 
natolko nosná a mala takú vypovedaciu schopnosť, 
že umožnila monografické spracovanie s cennými 
chronologickými a historickými závermi. Drobné ná
lezy, podobne ako iný, predtým už publikovaný 
materiál, potvrdili kultúrne kontakty s mykénskou 
kultúrou v 16. a 17. stor. pred n. 1. Aj neskôr boli 
južné kontakty kastanaskej oblasti značne silnejšie 
než kontakty zo severom. Situácia sa však výrazne 
zmenila v závere druhého tisícročia pred n. 1. čiže 

v období, pre ktoré v strednej Európe používame 
označenie mladšia doba bronzová. Vtedy sa značne 
zintenzívnil podiel materiálnej kultúry z kontinen
tálnej juhovýchodnej Európy a z južnej časti stred
nej Európy. Tieto javy sledované v materiálnej 
kultúre nepochybne súviseli so všeobecným rozkve
tom stredoeurópskych a balkánskych popolnicových 
polí, ktorých expanzia zanechala stopy i u južných 
susedov. Z vrstiev tohto obdobia na lokalite Kasta
nas tiež pochádzajú najbohatšie súbory drobných 
predmetov zhotovených z progresívnych surovín. 

V závere s.vojej práce podala A. Hochstetterová 
prehfadnú chronologickú schému doloženú charakte
ristickými drobnými predmetmi. Jednotlivé periódy 
vývoja tellového sídliska tu boli synchronizované 
s jednotlivými vrstvami a s dátami absolútnej chro
nológie. Názorne sa tak ukázalo, že vypracované 
vývojové stupne skúmanej osady nemali rovnakú 
dobu trvania. Analyzovaný súbor dokresľuje obraz 
histórie doby bronzovej a doby železnej v Mace
dónii, ktorý bol podaný v predchádzajúcich zväz
kóch monografického spracovania lokality Toumba 
v Kastanase, ktorú v druhej polovici sedemdesiatych 
rokov preskúmal tím vedený profesorom Bernhar
dom Hänselom. 

Vádav Furmánek 

Kiss Gábor - Somogyi Péter: Tolna megyei 
a var temetok: Bonyhádvarasd, Cikó, Gerjen, 
Regoly, Závod, Tolna m egyei szórványok. Dis
sertationes Pannonicae. Series III, volumen 2. 
Budapest 1984, 307 strán, 105 tabuliek, 17 
obrázkov v texte, nemecké resumé. 

Mladí maďarskí archeológovia Gábor Kiss a Péter 
Somogyi svoju pozoruhodnú publikáciu venujú pa
miatke Móra Wosinského (1854-1907), ktorý sa svojho 
času zaslúfä o regionálny prehistorický výskum Tol
nianskej župy (Tolna), ba dokonca i v tomto zväzku 
uverejnené avarské pohrebiská sa zväčša viažu na 
jeho výskumnú aktivitu v priebehu posledného de
satročia minulého storočia. Z predslovu Istvána Bónu 
(s. 9-26) sa dozvedáme, že Mór Wosinsky, niekdajší 
kaplán v Apari, resp. farár v Lengyeli a v Závode 
odkrýval 11ielen avarské pohrebiská, ale s jeho me
nom je spätý i výskum pravekých valov a pohre
biska na eponymnej lokalite v Lengyeli, ktorý pub-

likoval v práci Das praehistorische Schanzwerk von 
Lengyel, seine Erbauer und Bewohner, 1-III, Bu
dapest 1888-1891. Jeho ďalšou teoretickou prácou 
z odboru prehistorickej archeológie je kniha o in
krustovanej keramike Die inkrustíerte Keramik der 
Stein- und Bronzezeit, Berlin 1904. Výskumná čin

nosť Móra Wosinského kulminovala najmä potom, 
keď v roku 1885 z poverenia župy dostal významnú 
objednávku k príležitosti miléniových osláv napísať 
dejiny Tolnianskej župy (stolice). Po desaťročnej 

úmornej a obetavej výskumnej a teoretickej práci 
v roku 1896 uverejňuje dvojzväzkové dielo Tolna 
vármegye az óskorlól a honfoglalásig (Dejiny Tol
nianskej stolice od praveku po dobu zaujatia vlasti). 

Recenzovaná práca je ďalším zväzkom obnovenej 
edície Dissertationes Pannonicae, ktorú vydáva Ka
tedra archeológie Univerzity Lóránda Eätväsa v Bu
dapesti. V publikácii sú uverejnené dve diplomové 
práce obhájené začiatkom osemdesiatych rokov, 
v ktorých Gábor Kiss vyhodnotil avarské pohre
biská z lokalít Gerjen, resp. Závod, a Péter Somogyi 
pohrebisko v Cikó. K uvedeným lokalitám prikladá 
ešte G. Kiss poznatky o pohrebiskách v Regälyi, 
Bonyhádvarasde, resp. o ojedinelých nálezoch z úze
mia Tolnianskej župy. Autori publikácie sa snažili, 
pokiaľ to bolo možné, zverejni! komplexne evido
vaný materiál a tým aj úspešne zvládnut neľahkú 
a úmornú prácu najmä pri identifikácii nálezov, 
ktoré celé desaťročia boli niekofkokrát premiestňo
vané v depozite Národného múzea v Budapešti. 
Mór Wosinsky totiž z preskúmaných avarských 
pohrebisk publikoval iba skromný výber a zhodne 
s duchom svojej doby nevyhotovil ani plány pohre
bisk. Musíme však konštatovať, že na druhej strane 
predstihol myslenie doby, pretože on vyhotovil prvú 
fotodokumt>ntáciu jazdeckých hrobov napr. v Cikó. 

Publikované lokality autori fixovali v teréne a na 
9il tabufkách vyznačili i materiál, ktorý sa medzitým 
zničil, stratil, resp. bol neidentifikovatelný. Postup 
spracovania pohrebisk je jednotný. Predovšetkým 
sú zozbierané informácie o nálezisku a nálezových 
okolnostiach, potom nasleduje katalóg nálezov, ana
lýzy pohrebného rítu a nakoniec stručná syntéza 
najpodstatnejších znakov pohrebiska. V prvej ka
pitole (s. 31-35) G. Kiss charakterizuje pohrebisko 
v Bonyhádvarasde, ktoré M. Wosinsky skúmal 
v roku 1893 a odkryl tu osem hrobov. V hrobe 2 
sa našla železná otka (tab. 1: 1). Tento nástroj 
na spracovanie dreva najskôr udomácnili v Karpat
skej kotline Avari. 

Najväčšie pohrebisko s 552 hrobmi skúmal M. Wo
sinsky v roku 1894 v katastri obce Cikó. S neskôr 
odkrytými hrobmi sa tento počet zvýšil na 580. Ma
teriál z lokality spracoval P. Somogyi (s. 39- 101). 
Na tomto pohrebisku, ktoré založili ešte vo včasnej 
dobe avarskej, je doložená kontinuita pochovávania 
i v priebehu neskorej doby avarskej. Dôležitým do
kladom existencie pochovávania začiatkom 7. stor. 
sú jazdecké hroby 109, 172, 228, 552, 553 a 555, 
v ktorých sa objavili strmene s dlhým uškom, ko
vania konského postroja ďatelinovitého tvaru 
so strapcovitým vzorom, hrot oštepu tvaru trstino
vého listu, zubadlo ukončené krúžkami a byzantské 
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pracky (tab. 38: 1-31; 40: 1-40; 41: 1-23). Strednú 
dobu avarskú reprezentujú hroby 247, 301, 307, 373, 
561 atď. Je však zaujímavé, že tu nie sú zastúpené 
jazdecké hroby, ba ich absencia je evidentná i v ne
skoršom období. Najmladšie hroby na lokalite cha
rakterizuje materiál, ktorý je bežný na celom síd
liskovom území Avarov. Sú prítomné i velké nákon
čia zdobené úponkami (hroby 548, 551/A, 558 C/2), 
prelamované kovania s faliovi tým motívom (tab. 35: 
1, 11-13), ktoré charakterizujú najmladšiu etapu 
doby avarskej. Niektoré predmety z hrobu 558 Ctz 
už patria dokonca do okruhu nagyszentmiklóšskeho 
umeleckého štýlu. Na týchto kovaniach sa objavuje 
puncovanie pozadia a rytá výzdoba. Najmladší úsek 
pochovávania reprezentujú i agrafy z hrobu 532- 533 
(tab. 35: 3-4). Tieto ozdoby sa našli prednedávnom 
i na našom území na pohrebisku v Komárne-Lode
niciach v hrobe 81, ktorý patrí tiež medzi najmlad
šie hrobové celky na lokalite (Trugly 1987, tab. XXIV: 
9-10). 

Pohrebisko v obci Gerjen spracované G. Kissom 
(s. 105-118) skúmal M. Wosinsky v rokoch 1890-1892, 
keď odkryl 110 hrobov. Počiatky pochovávania na lo
kalite siahajú do strednej doby avarskej, napr. hroby 
17, 20, 47, ale kontinuita nebola prerušená ani 
v neskoršom období. Jeden z najmladších hrobov 
(hrob 63) obsahoval veľké nákončie zdobené úpon
kami a erbovité kovania (tab. 47: 1-5). V hrobe 77 
zaevidovali dvojicu agrár (tab. 48: 4-5), ktoré do
kumentujú bežný výskyt tohto predmetu v nesko
rej dobe avarskej. 

Nálezy z lokality Regoly, odkiar je evidovaných 
180 hrobov, sú vyhodnotené na s. 125-150. Počiatok 
pochovávania na nekropale možno klást do stredu 
7. stor„ ale prevažná čast hrobov patrí do nesko
rého obdobia doby avarskej. Relatívne vysoký pomer 
jazdeckých hrobov (11 ks) dokumentuje významné 
spoločenské a hospodárske postavenie tu pochovanej 
society. Okrem jazdeckých hrobov zo strednej doby 
avarskej CJ, 18, 63 a 96) evidujeme na lokalite i j az
decké hroby z neskoršieho obdobia (hroby 1, 12, 62, 
120, 173, 175 a 179 '?). V sledovanom regióne za isté 
prekvapenie možno považovat prítomnosť velkých 
plechových falér, palguľovitých prelamovaných ko
vaní konského postroja, kovaní obdlžnikového tvaru 
so záveskom, strmeňov s rovným stúpadlom a ko
vaní garnitúry opaska zdobené grifmi, úpankami 
a puncovanou technikou v najmladších jazdeckých 
hroboch. Nálezy z hrobu 120 (tab. 77 : 1-5) patria 
medzi najmladšie na pohrebisku a datované sú 
do konca 8„ resp. na začiatok 9. stor. Ako už bolo 
konštatované, na avarských pohrebiskách Tolnian
skej župy existuje vera zhodných analógií so súdo
bými nálezmi zo Slovenska. Napríklad kovania 
z uzamykacej časti kapsy zo ženského hrobu 107 
a bojovníckeho hrobu 108 (tab. 74: 2; 75: 22) majú 
priamu analógiu v jazdeckom hrobe 14, ktorý od
kryli v Komárne na ul. J. Váradiho (Cilinská 1982, 
tab. VI: 26). 

Pohrebisko v Závode, odkiaľ sa eviduje 105 hro
bov, skúmal M. Wosinsky v roku 1893 (s. 163-178). 
Na lokalite s relatívne chudobným hrobovým inven
tárom najstaršie hrobové celky patria do druhej 

tretiny 7. stol'„ ale kontinuita pochovávania je 
doložená i v ďalších desaťročiach 7. stor. Jazdecké 
hroby v Závode sa neobjavili. Unikátnym nálezom 
je však malý krížik s gréckym nápisom z hrobu 
104 (tab. 95: 3), ktorý môže dokladat i existenciu 
istých prvkov kresťanskej viery u Avarov. V pasled
nej kapitole sú publikované nálezy zo sledovanej 
župy, ktoré pachádzajú z nelegálnych výkopav 
(s. 181- 183). 

So spôsobom analýzy a datovaním publikovaného 
materiálu v podstate možno súhlasiť. Zo štúdia 
predkladaného materiálu vyplýva, že na území Tol
nianskej župy, teda i v centrálnej oblasti avarskej 
ríše sú vo veľkom počte zastúpené vo všetkých ča

sových úsekoch jazdecké hroby, ktoré boli doteraz 
považované za typické predovšetkým pre okrajové 
oblasti ríše. Pre datovania včasnoavarského pohre
biska 'v Komárne-Robotníckej štvrti sú dôležité 
byzantské pracky nájdené v jazdeckých hroboch 
(109, 555) v Cikó, ktoré majú analógie v dvoch jaz
deckých hroboch na lokalite v Komárne (Trugly 
1982, tab. V: 1; VIII: 1). Podobné nálezy z Gyonku, 
Káptalantóti a Móru môžu byt i dokladom smeru 
posunu obyvateľstva, ktoré sa vymanilo zo sféry 
byzantského vplyvu a usadilo sa na strategicky 
dominantnom mieste na ľavom brehu Dunaja nie
kedy koncom 6„ resp. začiatkom 7. stor. 

Záverom pavažujeme za nutné zdôrazni( paznatok, 
ktorý vyslovil I . Bóna (s. 13): „Co sa týka jed
notlivých nálezov, dnes už vieme, že v avarskom 
období v padstate neexistuje taký materiálny pro
dukt, ktorý by nebol prítomný (resp. jeho výskyt 
možno očakáva() na celom sídliskovom areáli ... 
Rozdiely možno evidovat iba v rozšírení, koncen
trácii, resp. frekvencii jednotlivých typov predme
tov." 
Neoceniteľný význam recenzovanej práce spočíva 

v tom, že autori sprístupnili pramene z ďalšieho 

dôležitého regiónu avarskej ríše, a tým prispeli 
k dokonalejšiemu poznaniu tohto významného úseku 
dejín Karpatskej kotliny. 

Alexander Trugly 

Zivka Väžarova: Srednevekovnoto selišče 
s. Garvan, Silistrenski okrug (VI- XI vv.). 
Sofia 1986, 204 strán, 218 obrázkových tabu
liek, ruské a nemecké resumé. 

Práca 2. Vážarove; je dôležitým príspevkom k Po
znaniu stredovekej bulharskej dediny. V ucelenej 
forme sprístupňuje výsledky šestnásťročného syste
matického výskumu sídliska zo 6.-11. stor. na loka
lite Stareca pri osade Garvan v Silistrenskom okrese. 
Nálezisko sa nachádza v severozápadnom Bulharsku, 
na území, kde Slovania a Prabulhari vytvorili mo
hutnú bulharskú ríšu. 

Okrem úvodu, v ktorom autorka naznačuje ciele 
archeologického výskumu a stručne informuje o úlo
hách publikácie, je práca rozdelená na tri nosné ka
pitoly pozostávajúce z niekoľkých č?stí: 1. P9lo'111 
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sídliska a kultúrne vrstvy. 2. Zamestnanie obyvater
stva. 3. Datovanie. Priložený je záver zhrňujúci zís
kané poznatky a katalóg s opisom objektov a n ále
zov. 

Výskum lokality nebol jednoduchý. Povrchový prie
skum naznačoval rozlohu približne 3 ha. Problémy 
spôsobovala viacvrstvovosť sídliska a zalesnenie 
časti lokality. Cielom výskumu nebolo preskúmanie 
celej plochy sfdliska, ale zachytenie jeho rozsahu, 
zistenie časových horizontov v osídlení, spoznanie 
života jeho obyvaterov a snaha o objasnenie niekto
rých nadstavbových javov vo vtedajšej spoločnosti. 

Uvedeným aspektom bolo prispôsobené aj vytýčenie 
jednotlivých výskumných plôch - pomerne úzkych 
sond na predpokladanej ploche sídliska. Nimi sa 
preskúmalo 6727 m2. 

Prvá kapitola je zameraná na celkovú charakteris
tiku lokality a v jej rámci jednotlivých fáz osídlenia. 
Autorke sa na základe štúdia nálezových celkov a 
vertikálnej stratígrafie podarilo vyčleniť tri časové 

horizonty v osídlení (koniec 6. - začiatok 8. stor .. 
8. stor., koniec 8.-1 1. stor.). 

Dolný horizont charakterizujú štvorcové zahlbené 
obydlia s kamennou pecou v rohu. Korešpondujú 
s podobnými na lokalitách Džedžovi Lozja, Popina 
v Bulharsku, ale i s podobnými príbytkami na Ukra
jine, v Moldavsku, Ceskoslovensku a Rumunsku. 
Najčastejším a temer jediným datovacím prostried
kom je keramika, ktorú 2. Vážarova triedi na tri sku
piny: 1. Praha-Korčak (6.-7. stor.), 2. Peňkovka 

(6.-7. stor.), 3. nádoby pripomínajúce typ Luka Raj
kovecká a príbuzné typu Praha-Zitomir - Korčak 

(prelom 7. a 8. stor.). 
Stredný kultúrny horizont prezentujú tri obydlia, 

dve hrnčiarske pece a ďalšie objekty dokladajúce re
meselnú výrobu. Najväčšia pozornosť sa venuje dvoj
priestorovým hrnčiarskym peciam, ktorých vykurova
cia časť je oddelená od vypalovacej masívnym hli
neným roštom s prieduchmi. Podobné sa vyskytujú 
aj v susedných oblastiach. Autorka ich datuje do 
8. stor. (na základe keramiky) a považuje ich za 
akýsi prototyp na Balkáne. Uvažuje o možnosti pre
nosu ich znalosti z oblasti saltovskej kultúry. 

Do najmladšieho horizontu zaraďuje obydlia, hrn
čiarske pece, výrobné a kultové objekty a 17 hrobov. 
Obydlia dosahujú väčšie rozmery ako príbytky prvých 
dvoch horizontov (až 4,5 X 6 m) a vyznačujú sa zlo
žitejšou kolovou konštrukciou. Pece sú najčastejšie 

hlinené, vyhlbené do steny domu. Spomedzi 85 obydlí 
možno štyri označiť ako jurty - v pôdoryse majú 
oválny alebo kruhový tvar (0 3-3,8 m , hlbka 20 cm). 
V jednej z nich sa našli stopy po ohnisku. Popri ste
nách je vera kolových jamiek <0 8-10 cm). 

Celkove sa odkrylo 160 zemníc a polozemníc, z nich 
110 sa pres1<úma lo úp11ne. Prevláda jú značne za:hlbené 
obydlia v pôdoryse pribliŽll1e štvo1'Cového tvaru (plo
•:ha 6-20 m 2). Temer vo všetkých sa nachádza pec 
.ilebo ohnisko (niekedy súčasne). Kamenná pec je 
obvykle umiestnená v rohu. Hlinená je v rohu 
menej často, zväčša je vyhlbená do steny obydlia 
a jej dno je vyššie ako dno chaty (pôdorys je kruhový, 
oválny alebo obdlžnikový). Nie sú zriedkavé dve až tri 
takéto pece v jednom objekte. Funkcia nepravidelných 

objektov s von vysunutými hlinenými, výnimočne ka
mennými pecami nie je dostatočne jasná aj napriek 
tomu, že autorka ich považuje za obydlia. Samostatné 
pece s úzkou predpecnou jamou nemožno v žiadnom 
prípade označovať za obydlia. Zaiste mali svoj špe
cifický účel, ktorý nemohla splňať podobná pec v prí
bytku. Pozornosť si zasluhuje množstvo konštrukčných 
prvkov chát, ktoré sa podarilo precíznym výskumom 
a dôslednou dokumentáciou zachytiť vo všetkých 
druhoch objektov (hlavne zložité kolové konštrukcie). 
Velký rozsah práce však spôsobil aj určité nedostatky. 
Pri plánoch objektov chýba mierka, čo vyvoláva 
neprehľadnosť. Rozmery objektov sú spravidla uvede
né v texte, ale v mnohých prípadoch sa značne od
chyľujú od pomerných rozmerov na obrázku (objekty 
13, 16 atď.). Nespoľahlivé je označenie orientácie. 
Jeden a ten istý objekt má na viacerých zobrazeniach 
rôznu orientáciu (objekt 3 - obr. 60, 63 ; objekt 6 -
obr. 60, 66 ; objekt 104 - obr. 60, 188, 189 atď.). 

V ďalšej čast i s ú podrobne zhodnotené nálezy zo 
všetkých troch horizontov (nálezy z hliny, kosti, že
leza, kameňa) a inventár preskúmaných hrobov. Ma
teriálna kultúra je vcelku zhodná s ná lezmi z ostat
ných súvekých lokalít nielen v Bulharsku, a le aj na 
prirahlých územiach (keramika, kostené š idlá, ihly, 
amulety, svorky, korču le, železné kosáky, kliešte, nože, 
šidlá, nákovy, dláta, sekery, kľúče, hroty šípov, ry
bárske háčiky, bronzové záušnice a prstene, kamenné 
brúsky a žarnovy). Osobitnú pozornosť si zasluhujú 
hlinené plastiky a kamenný idol, ktoré dáva autorka 
do súvisu s uctievaním boha Svaroga a Pe rúna. Ná
lezové ce lky sú kriticky prehodnotené a porovnané 
s predmetmi včasného stredoveku v s,trednej a vý
chodnej Európe. 

V druhej kapitole sa autorka zaoberá zamestnaním 
miestneho obyvateľstva. V 6.-7. stor. to bolo polno
hospodárstvo a k nemu sa pridružujúci chov dobytka. 
Dokladajú to nálezy polnohospodárskeho náradia a 
zvieracích kostí (ovca, koza, hovädzí dobytok, ošípaná, 
hydina; kosti z divých zvierat sa vyskytujú minimál
ne). V strednej fáze osídlenia dosahuje organizácia 
spo ločnosti vyššiu úroveň . Jednoznačne sa už osamo
statni li niektoré remeslá, hlavne hrnčiarstvo a kováč
stvo, dôležitú úlohu zohrávalo spracovanie dreva. Aj 
keď je v tomto období doložená existencia špeciali
::ovanej remeselnej výroby, je nevyhnutné predpokla
dať aj pretrvávanie drobného domáceho remesla. 
Zaujímavé je zoskupenie výrobných objektov do urči-
1ých skupín, čo môže byť aj dokladom určitých bez
pečnostných opatrení (napr. proti požiaru). Rozvoj 
remesla nepochybne podnietil aj rozvoj obchodu. 

V tretej kapitole autorka na základe výsledkov roz
boru keramiky a viacerými superpozíciami zdôvodňuje 
časové rozdelenie osídlenia na tri horizonty. škoda, 
že ich neprezentovala kresbami. (Bolo by potrebné 
zobrazit základnú vertikálnu schému vývoja lokality.) 
K podporeniu stratigrafie používa mnohé analógie 
k nálezom i objektom nielen z Bulharska, ale aj zo 
vzdialenejších oblastí. Neupresňuje, či horizonty vzá
jomne na seba nadväzovali, alebo bol medzi nimi 
časový hiát. Pri staršom horizonte naznačuje mož
nosť jeho zániku požiarom. 

O'.ázku etnickej príslušnosti obyvateľov osady mož-



SPRAVY A RECENZIE 473 

no ľiešit temeľ výlučne len na základe nájdenej ke
ramiky. Najstarší horizont je charakteľizovaný ná
lezmi typu Praha-Korčak a Peňkovka - nádobami 
typickými pre slovenské obyvaterstvo. Pri tejto prí
ležitosti treba zdôrazni(, že keramika typu Peňkovka 
je čo do technológie, ale aj z tvarového hradiska 
značne odlišným elementom v porovnaní s keramikou 
tzv. podunajského typu, a preto ich nie je možné 
zamieňat, prípadne určovat určité genetické súvis
lostí (stretávame sa s tým v našej, ale i zahraničnej 
odbornej literatúre). Autorka správne dáva podunajský 
typ do súvislosti až s typom Luka Rajkovecká a spá
ja ho so Slovanmi, ale uvažuje aj o určitých prvkoch 
prebratých zo saltovskej kultúry, resp. od Proto
bulharov. Príbytky prvých dvoch horizontov pouka
zujú jednoznačne na s lovanskú príslušnost ich obyva
telov. 

Najmladší nálezový horizont prezentuje keramika 
vyhotovená prevažne na ručnom hrnčiarskom kruhu 
(misy, hrnce, amfory) a len zriedkavo lepená v ruke. 
Temer 80 % nádob patrilo slovanským obyvaterom. 
Zvyšok nesie prvky typické pre Protobulharov. Je 
zaujímavé, že kotlíky bádatelka automaticky spája 
s Protobulharmi a ani neuvažuje o možnosti ich 
ďalších užívatelov (Maďari , Pečenehovia atď. a v ne
poslednom rade si ich mohli prisvojit aj Slovania). 
Prítomnost kočovníkov na lokalite dokazujú aj pre
skúmané jurty, aj keď ich pomer k ostatným obyd
liam je zanedbatelný (4 : 156, resp. llO) . Tento pomer 
môže odzrkadlovat aj proces usadzovania sa kočov
ných Prabulharov. 

Po preštudovaní tejto časti sa ako nejasné ukazuje 
autorkino triedenie keramiky. Používa trojstupňové 

delenia - skupina, typ, variant, ale ich jednoznačnú 
náplň nedefinuje. Uvedené opisy sa pri jednotlivých 
skupinách, typoch či variantoch značne prekrývajú, 
a tak sa postupne vytráca možnost reálneho za
triedenia jedného črepu, resp. nádoby len do jedného 
typu či skupiny. Vidno, že uvedený ľozpor postrehla 
podvedome aj autorka, a tak pri opise obrázkov 
často používa len delenie na skupiny. Ukazuje sa, že 
precízne rozdelenie skupín, maximálne typov by bolo 
účelnejšie ako povrchové vyčlenenie typov a variantov. 

V závere sa zdôrazňuje, že sídlisko sa výrazne 
neodlišuje od súvekých sídlisk preskúmaných v Bul
harsku. Tu už autorka vyčleňuje, na rozdiel od 
predchádzajúceho, jednoznačný dolný a horný ho
rizont (8.-11. stor.), stredný (začiatok 8. stor.) po
važuje za nejasný. Spomedzi preskúmaných objektov 
vyzdvihuje do popredia nález hrnčiarskych pecí. Ro
zoberá názory na prinesenie hrnčiarskeho kruhu Pro
tobulharmi a prijíma názor I. Artamonova, že prechod 
podunajských Slovanov k práci na hrnčiarskom kruhu 
nezávisel od Prabulharov. S osamostatňovaním re
mesla dáva do súvisu vznik triednej spoločnosti. 

Zaoberá sa aj celkovou dispozíciou osady. V prvej 
fáze sú obydlia rozmiestnené približne v jednej línii, 
v 8.-11. stor. hniezdovite. Ziar, na značne zmenšenom 
celkovom pláne sú tieto danosti len velmi tažko 
postrehnutelné. Bolo by potrebné označit na pláne 
každý horizont samostatne. 

Výsledky archeologického výskumu osady zo 6.- 11. 
stor. v Stareci pri Garvane poskytujú množstvo pod-

nelov k zamysleniu sa nad slovanským a protobul
harským osídlením Bulharska, nad vzájomnými vztah- · 
mi týchto etník. Prinášajú ďalšie novosti k vyrie
šeniu hospodárskych a spoločenských premien v 6.-11. 
stor. Prvoradým cierom práce bolo rýchle predloženie 
výsledkov výskumu. Z týchto dôvodov práca nevy
čerpáva všetky možností konečných výstupov, ktoré 
sa tu vyskytujú (podrobnejšia charakteristika spolo
čenských pomerov, zasadenie lokality v rámci mikro
regiónu, podrobnejšie typologické a chronologické 
spracovanie jednotlivých predmetov, rekonštrukcia 
osady atď.). Je však dôležité, že prácu môže každý 
odborník využit pri analýzach rôzneho druhu. Je to 
spôsobené aj tým, že podrobná kresbová dokumen
tácia je doplnená fotografickou (prednosti fotografie 
sa využívajú najmä pri sprístupnení stavebných de
tailov obydlí a pecí, či priblížení výnimočných ná
lezov). Všetky objekty a predmety sú podrobne opí
sané. 

Publikácia je ďalším z dôkazov snahy bulharských 
archeológov o rýchle publikovanie výsledkov terén
nych výskumov. Vďaka tomuto úsiliu možno výsledky 
mnohých archeologických výskumov v pomerne krát
kom čase zužitkovať pri rozsiahlejších sumarizujú
cich prácach. Práca je výzvou odbornej verejnosti 
publikovat známe, ale dosial nezverejnené výskumy 
tak v Bulharsku, ako aj v ostatných krajinách. Autor
ke za ňu patrí vďaka. 

Matej Ruttkay 

M. Takács: Die arpadenzeitliche Tonkessel in 
Karpatenbecken. Budaipest 1986, 172 strán, 
111 obrázkových tabuliek, 2 mapy. 

V prvom zväzku novozaloženej edície publikácii 
Archeologického ústavu Maďarskej akadémie vied 
pod názvom Varia Archaeologica Hungarica sa do 
rúk odbornej verejnosti dostáva monografická práca. 
Predkladá súborne spracovanú problematiku hline
ných kotlíkov rozšírených na území Karpatskej kot
liny v záverečnej etape včasného stredoveku. K cha
rakteristickým črtám tohto špecifického druhu hli
nených nádob patrí ich forma. Nepriamo naznačuje 
spôsob funkčného využitia kotlíkov ako závesných 
nádob používaných k vareniu na otvorenom ohni. 
S uvedeným spôsobom tepelnej úpravy potravy sa 
už tradične spája nomádsky spôsob života ich uží
vatelov. 

M. Takács si v recenzovanej publikácii vytýčil 

cier riešiť problematiku hlinených kotl íkov kom
plexne. V snahe po dosiahnutí požadovanej miery 
ucelenosti výsledných poznatkov posunul do popre
dia aj otázku vzniku a vývoja, funkčného využitia 
hlinených kotlíkov a ich nadväznosti na etnické 
prostredie. Uvedené okruhy problémov nemožno 
zasa úspešne vyriešit bez precíznej typologickej ana
lýzy rozsiahleho materiálového súboru, časopriesto

rových relácií a prehodnotenia celej plejády rôzno
rodých a dosial známych názorov. 

Recenzovaná publikácia sa skladá z úvodu, troch 
hlavných kapitol, členených do čiastkových kapitol, 
a záveru. V úvodnej časti vyčleňuje M. Takács 
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znaky typické pre tvar hlinených kotlíkov. Patrí 
k nim kužerovito sa rozširujúci plášť stien, na 
ktoré sa pripája polgu!ovité dno. V katalógu práce 
zhromaždené exempláre ukazujú, že nejde o jedinú, 
iba o najrozšírenejšiu formu. Oveľa preukaznejším 
znakom kotlíkov je sformovanie okraja a držadiel, 
resp. otvorov slúžiacich na zavesenie nádob pri 
varení. Sporadicky zastúpené výnimky predstavujú 
exempláre, ktoré neboli nad ohňom zavesené, ale 
boli umiestnené na železnej trojnožke. Z kolekcie 
známych termínov viazaných na kotlíkovité nádoby 
vyberá autor maďarské. Predpokladá, že názov "ust" 
sa mohol v 10. stor. používať na označenie nádob 
pertraktovaného typu. 

1 napriek tomu, že v názve recenzovanej publi
kácie je časový rámec vymedzený arpádovským 
obdobím (1000/1001-1301), autor bežne manipuluje 
s obdobím 10. stor. Odvoláva sa pritom na úzku 
prepojenosť tohto časového rozpätia na 10. stor. 
V keramickom materiáli nachádza oporu v nerozlí
šiteľnosti charakteristických znakov nádob 10. a 11. 
stor. Vzhľadom na šírku riešených problémov by 
však bolo vhodnejšie obdobie používania hlinených 
kotlíkov i bežných keramických nádob označovať 

numericky. Súčasne by sa v texte odstránil často 

používaný prívlastok keramiky .z arpádovského ob
dobia", ktorý autor na strane 19 považuje za vhod
nejší aj pre územie Rumunska. Samotné označenie 
nie je vhodné ani pre severnú okrajovú časť Kar
patskej kotliny vzhľadom na úzke genetické vzťahy 
keramiky 10.-11. stor. s keramikou 7.- 9. stor. a jej 
vývoj v autochtónnom prostredí. 

V nasledujúcej pasáži sa M. Takács, z hľadiska 

zamerania publikácie až príliš obšírne, venuje de
jinám spracovania stredovekej keramiky z územia 
dnešného Maďarska. V druhej časti sleduje túto 
problematiku aj v susedných krajinách, t. j. v Ra
kúsku, Ceskoslovensku, Zakarpatskej Ukraj ine, európ
skej časti ZSSR, Juhoslávii, Rumunsku a Bulharsku. 
Väčší priestor vymedzil dejinám bádania keramiky 
na Slovensku. V texte sa zväčša obmedzuje na kri
tické poznámky k periodizačnému systému včasno

stredovekého obdobia a niektorým názorom J. Eis
nera (1933; 1947; 1952), i keď je zrejmá ich poplat
nosť úrovni stavu bádania v čase vzniku. V nad
väznosti na problematiku stredohradištného obdobia 
sa rozhodol používať termín .Moravské kniežatstvo", 
aj keď v literatúre je zaužívaný termín Verkomo
ravská ríša. Ako dôvod uvádza rozpornú lokalizáciu 
územia .he Megalé Morabia" Konštantínom Por
fyrogenetom do južných častí Karpatskej kotliny 
a osobné presvedčenie, že termín . kniežatstvo" vhod
nejšie vystihuje vnútornú politickú štruktúru tohto 
štátneho útvaru. Nemožno nevidieť, že autor re
cenzovanej publikácie sa v uvedenom prípade vy
jadril ako renomovaný odborník, hoci pri formu
lovaní názoru sa neoprel o seriózne štúdium pra
menného materiálu. Prebral tendenčne sformulované 
názory istej skupiny bádateľov, nevšímajúcich si 
dosiahnuté výsledky intenzívnej etapy bádania čes
koslovenskej historiografie za posledné dve decéniá 
(Poulik - Chropovský a kol. 1985, tam i staršia 
literatúra). P ochybnosti o objektivite prístupu od-

zrkadľuje aj to, že M. Takács zo súboru písomných 
prameňov o Veľkej Morave vyberá a označuje 

za dôležitý práve rozporný a mylný údaj. Neznalosť 

písomných prameňov a výsledkov archeologického 
bádania vedie potom k tomu, že autor recenzovanej 
publikácie chápe mocenskopolitický útvar Veľkej 

Moravy ako statický model v podobe príznačnej 

pre prvú polovicu 9. stor. Ak máme na mysli 
druhú polovicu, resp. poslednú tretinu 9. stor., mô
žeme hovorit právom o rozvinutom štátnom útvare, 
ktorý v určujúcich znakoch presahuje rámec typický 
pre kniežatstvo (Havlík 1978, tam i staršia literatúra). 

Výsledky bádania československej historiografie 
za posledné decénium ukázali, že počiatky obsa
dzovania východných oblastí Veľkej Moravy, t. j. 
územia Slovenska, príslušníkmi maďarského etnika 
možno položiť do polovice dvadsiatych rokov 10. stor. 
(Havlík 1985, s. 197). Nešlo pritom o jednorázovú 
vojenskú akciu, zloženú zo série po sebe nasle
dujúcich víťazstiev, ale o dlhodobý a etapovitý 
proces (Ruttkay 1985, s. 157). V porovnaní s tým 
neobstojí konštatovanie M. Takácsa o .ľahkom pre
ukázaní rýchleho usadenia sa Maďarov na území 
niekdajšieho Moravského kniežatstva začiatkom 

10. stor." Výsledky vedeckého sympózia zo XVI. za
sadania Československo-maďarskej komisie konaného 
roku 1981 vo Veszpréme (Historické štúdie, XXVII/2, 
Bratislava 1984; Torténelmi Szemle, XXVI, 1983) 
názory tohto druhu vyvracajú. Iný údaj zo strany 18, 
kladúci záver poveľkomoravského obdobia na koniec 
10. stor., s ktorým má byt spojené včlenenie oblastí 
„niekdajšieho Moravského kniežatstva do uhorského 
štátu", sa v citovanej práci B. Chropovského (1970) 
nenachádza. 

V čiastkovej kapitole pojednávajúcej o kovových 
kotlíkoch sa M. Takács zaoberá ich časovým roz
šírením od pravekého do včasnostredovekého ob
dobia. Sleduje a porovnáva okolnosti ich výskytu 
v rôznych nálezových prostrediach, rozdielnosti 
v tvare, spôsobe vyhotovenia, v použitom materiáli 
na území od eurázijských stepí po Karpatskú kot
linu. Podľa stanovených kritérií ich delí na viacero 
typov. Uvažuje o možnosti ich využitia ako predlôh 
k hlineným kotlíkom, ktoré boli pre celkove nižšiu 
cenu dostupnejšie širšiemu okruhu užívateľov zo 
všetkých vrstiev spoločnosti. 

V prvej hlavnej kapitole je obsiahnutá materiá
lová čast recenzovanej publikácie. Tvorí ju v ka
talógu zhromaždený súbor hlinených kotlíkov. Pri 
zostavovaní katalógu vyvinul autor enormnú snahu 
po dosiahnutí maximálnej kompletnosti. Na základe 
šírky škály vypovedacích schopností jednotlivých 
exemplárov bolo do prvej časti zaradených 189 kusov 
kompletne, resp. celistvejšie zachovaných rekon
štruovateľných kusov hlinených kotlíkov zo 106 
lokalít. Z 3259 fragmentov z 591 lokalít sú do druhej 
časti katalógu vybrané a v grafickom náčrte za
radené iba okrajové úlomky. V porovnaní s frag
mentmi z tiel kotlíkov umožňujú aspoň hypotetické 
zaradenie do niektorej zo štyroch základných skupín. 

V ďalšej podkapitole zaujíma M. Takács stano
visko k technologicko-výrobnej stránke kotlíkov. 
V dôsledku nízkej prepracovanosti problému sa 
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pôvodne uvažovalo o zhotovovaní kotlíkov rovna
kým spôsobom ako u súvekých na kruhu obtáčaných 
nádob, t. j. od dna k ústiu. Širšiemu uznaniu tohto 
názoru však protirečí zagufatenosť dna. Pravde
podobnejšou alternatívou výrobného postupu je do
datočné spojenie osobitne vyhotovených častí, akými 
je kužeiovitý plášť s tien a polguiovité dno. Za naj
pravdepodobnejší postup v 11.-13. stor. považuje 
M. Takács spôsob vyformovania nádoby nálepovou 
technikou na ručnom kruhu. Postupuje sa pritom 
od ústia spočívajúceho na kruhu ku dnu. Po de
formovaní a obtočení sa nádoba obráti ústím nahor 
a ukončí sa modelácia okraja a držadiel, do kto
rých sa prerazia závesné otvory. Z posúdenia zá
kladných tvarov vyplynie, že zloženie keramickej 
hmoty i spôsob vypálenia sa nelíšia od súvekých 
bežne používaných keramických nádob. 

V poslednej časti prvej kapitoly M. Takács vy
hodnocuje hlinené kotlíky zhromaždené v katalógu. 
Z hradiska ich tvaru a rozšírenia sa zaoberá detailne 
štyrmi základnými formami rozdelenými do skupín. 
V ruke vyrobené kotlíky reprezentuje veľká zlom
kovitosť. Komplikuje snahy po zachytení tvarových 
rozdielov. S okrajmi štyroch rôznych typov sa úzko 
spája istá forma držadiel. Zdobenie rytinou či kol
kovanou výzdobou býva výnimočné. Nerovnomerný 
výskyt tohto typu kotlíkov sa koncentruje v stred
nom Potisí a v povodí Kriša. Hlinené kotlíky ve
dierkovitého tvaru možno podľa formy tela a drža
diel rozdelit do dvoch základných skupín. Zdobenie 
povrchu plochého okraja rytou výzdobou či líniou 
vpichov býva časté. Ich sídliskové nálezy sa sústre
ďujú na území východne od Tisy. Hrncovité tvary 
hlinených kotlíkov možno rozdeliť do dvoch skupín. 
Od súvekých hrncovitých nádob sa líšia iba oproti 
stojacimi závesnými otvormi na lalokovitom roz
šírení okraja. Menej frekventovaná výzdoba po
zostáva z obežných horizontálnych línií, vlnoviek 
a vpichov. Sídliskové nálezy sa sústreďujú najmä 
na území západne od Dunaja. Hlinené kotlíky v tvare 
kovových kotlíkov, označované tiež ako kotlíky 
so zaguiateným dnom, sú najrozšírenejším typom. 
ZO 189 kusov celistvejších kotlíkov z Karpatskej 
kotliny patrí tomuto typu 171 exemplárov. Delia 
sa na plytšiu a častejšie zastúpenú hlbšiu formu. 
Okraje bývajú von vytiahnuté i dovnútra vtiahnuté. 
Zo známych exemplárov je iba 37 zdobených. Na 
základe charakteristických znakov a koncentrácie 
výskytu sú kotlíky rozdelené do 21 regionálnych 
jednotiek. Každá z nich sa vyznačuje prevahou 
príbuzných rysov v proporciách tvarov i výrobno
-technických detailov. M. Takács považuje tento 
jav za výsledok výroby miestnych dielní spájaných 
zjednocujúcimi faktormi do územne vymedzených 
výrobných okruhov. Hlinené kotlíky tohto typu sú 
známe zo sídliskového pros tredia. V hroboch sa 
nenachádzajú údajne preto, že sú predstaviteľmi 

keramiky používanej výlučne na varenie. Hrncovité 
nádoby sú na rozdiel od kotlíkov bežne ukladané 
do hrobov 10. stor. predovšetkým ako obal na uscho
vanie potravy pre pochovaného. 

V druhej kapitole recenzovanej publikácie je per
traktovaná problematika datovania a s ním späté 

riešenie celého radu teoretických problémov. Medzi 
nimi dominuje otázka pôvodu jednotlivých foriem 
hlinených kotlíkov. Pri tejto príležitosti sa v plnom 
rozsahu potvrdzuje úzka závislosť riešenia spektra 
otázok teoretického charakteru od možností preci
zovania chronologického postavenia predmetov ma
teriálnej kultúry. V prípade prvých troch foriem 
hlinených kotlíkov mieru úspešnosti negatívne ov
plyvňuje nepočetnosť výskytu cel istvejších exem
plárov, absencia ich výskytu v hroboch, neveľký 

počet výskytu v uzavretých objektoch a nízka chro
nologická citlivosť ostatného sprievodného materiálu. 
Obmedzené možnosti dávajú ručne vyrobené kotlíky 
z 10. stor. do súvislosti s maďarským etnikom. Mož
nosť spojenia kotlíkov s pôvodným obyvateľstvom, 

používajúcim túto formu v 8.-9. stor., sa neuvádza. 
Kotlíky vedierkovitého tvaru, rámcovo datované do 
10.-11. stor., sa spájajú s volžskými Bulharmi a po
tomkami starých Maďarov. Kotlíky hrncovitého tvaru 
sú v Karpatskej kotline datované do 12.-13. stor. 
Ich výhodné predlohy, ako i v prípade prvých dvoch 
typov, sú staršie a siahajú na územie eurázijských 
stepi. 

Zvýšená pozornosť je venovaná exemplárom v tva
re kovových kotlíkov. Aj napriek vysokej frekvencii 
výskytu pretrvávajú u nich problémy s datovaním. 
V nemalej miere sa na tom podieľa postrehnutá ne
mennosť úzkej škály základných znakov brániaca 
zachytiť napredovanie vývoja. Pod vplyvom nazna
čených okolností zostáva v päťdesiatych rokoch vy
pracované datovanie kotlíkov do 11.- 13. stor. i na
ďalej v platnosti. Z dôvodov potreby hľadania vý
chodiska prehodnotil M. Takács známe ná lezové 
okolnosti ich výskytu. Do centra pozornosti postavil 
situáciu z Bíne (Habovštiak 1966, s. 464, obr. 29:3). 
K bínianskym nálezom pridružil ďalšie dve lokality 
nižšej preukaznosti v oblasti datovania a iných nále
zov rámcovo zaradených do 10.-11. stor., kde by sa 
zlomky kotlíkov mohli vyskytovať už v 10. stor. Vply
vom zmenenej situácie pominuli prekážky a objave
nie sa hlinených kotlíkov so zagufateným dnom 
v Karpatskej kotline bolo možné spojit s maďar

ským etnikom. Nový pohfad M. Takácsa za súčasného 
stavu materiálovej bázy treba z metodického aspektu 
považovať za prijateľnú hypotézu vybudovanú na 
logickom základe. Uznanie jej všeobecnej platnosti, 
žiaľ, bráni nízka spoľahlivosť i obmedzený počet vý
chodiskových prameňov. 
Ukončenie používania hlinených kotlíkov je v prí

pade rozdielnych foriem odlišné. Ručne vyrobené 
exempláre sa vytrácajú v priebehu 10. stor., pravde
podobne v súvise s prechodom výroby nádob na 
hrnčiarskom kruhu. Pri vedierkovitých kotlíkoch, 
v dôsledku malého počtu exemplárov, prichádza do 
úvahy obdobie 11. stor. Hrncovité kotlíky a formy 
so zaguľateným dnom sa z keramických súborov 
strácajú počas druhej polovice 13. stor . V prvej 
polovici 14. stor. ich zaznamenávame už iba výni
močne. Tento proces spája M. Takács so zásadnými 
zmenami v spôsobe života a kultúre bývania. 

Uvedený posun v datovaní počiatkov kotlíkov so 
zaguiateným dnom vedie M. Takácsa k spájaniu 
ich objavenia sa a masového rozšírenia v Karpatskej 
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kotline s maďarským etnikom. Na druhej strane si 
uvedomuje potrebu diferencovaného prístupu v hod
notení. Správne zdôrazňuje, že nie každý fragment 
je v časovom rozmedzí ich používania dokladom 
jednoznačnej etnickej príslušnosti. Do úvahy pri
chádzajú najmä okrajové oblasti, resp. časti Kar
patskej kotliny so zmiešanou etnickou štruktúrou. 
Tu sa mohli na masovosti rozšírenia podieľat aj ne
maďarské zložky obyvaterstva preberajúce s kotlíkmi 
aj spôsob ich používania. Ako sa zdá, diferencovanost 
v prístupe treba predpokladať aj v ďalších oblastiach. 
V procese používania sa napr. ukázalo, že väzby 
s ekonomickým pozadím spôsobu života nadobudli 
prevahu nad prvotnou závislostou od etnického aspek
tu. Analogický trend sa odohral aj v ďalšej oblasti. 
Primárna spätost s pastierskonomádskym prostredím 
širších pospolitých vrstiev obyvatelov vidieka sa vo 
vývoji mení a hlinené kotlíky sa objavujú vo všet
kých typoch jednotiek sídliskovej štruktúry vrátane 
mestských s celkove vyššou úrovňou ekonomicko
-sociálnych ukazovateľov. Chápanie funkčnej a vý
znamovej stránky hlinených kotlíkov so zaguľateným 
dnom v naznačených intenciách zásadne koriguje do
sial platné závery, vychádzajúce z výsledkov bá
dania celého radu odborníkov, výrazne ovplyvnených 
názormi P. Díaconu ( 1964). 

V tretej hlavnej kapitole recenzovanej publikácie 
sú združené praktické okruhy otázok spojené so spô
sobom a okolnostami používania hlinených kotlíkov. 
K východiskovým oporám riešenia patria stopy použí
vania, spôsob sformovania závesných držadiel s otvor
mi, proporcionalita rozmerov základných foriem a 
objem kotlíkov. Stopy po ohni so zadymením von
kajšieho plášta stien potvrdzujú dávnejší predpoklad 
o varení i pečení potravy nad otvoreným ohňom. 

M. Takács pripúšta tiež použitie kotlíkov pri nie
ktorej z remeselných činností a pražení obilia. Dôrazne 
však vylučuje využitie kotlíkov k uchovávaniu potra
vín a iných produktov. 

Najrozšírenejším spôsobom upevnenia kotlíkov pri 
varení je ich zavesenie nad otvoreným ohňom. Pri
bližujú ho rôzne formy držadiel so závesnými otvormi. 
Menej obvyklou verziou je postavenie kotl íkov na 
železnú trojnožku. Závesné držadlá tu nie sú potrebné 
podobne ako v prípade, keď sa predpokladá posta
venie kotlíkov na otvor v telese pece vymodelovanej 
z hliny. 

Na masovom rozšírení kotlíkov so zaguľateným 

dnom sa mohlo tiež podieľať formovanie ich dna, 
ktoré najväčšmi vyhovovalo pri úprave stravy na 
otvorenom ohni. Národopisné pramene poskytujú in
dície k posúdeniu príčin rozdielnej formy tohto typu 
kotlíkov. V plytších misovitých tvaroch sa zrejme 
pripravovala krátkodobejšie teplotne spracúvaná po
trava, obvyklá pri varení pod holým nebom. Dlhší 
čas varená strava sa pripravovala asi v hlbších 
formách kotlíkov. 

Matematickými metódami vyrátaný objem hline
ných kotlíkov sa pohybuje v rozmedzí 3,93-20,44 1. 
Vysoké percento objemu kotlíkov býva v užšom roz
sahu 6-12,5 1. Existencia istej konštantnej objemovej 
miery sa nezistila. V ďalšej časti state približuje 
M. Takács niektoré podrobnosti o stolovaní a jedení 

z hlinených kotlíkov. Vo zvýšenej miere sa opiera 
pritom o národopisné paralely z konca 19. a za
čiatku 20. stor. Ich využitie na dokreslenie našich 
predstáv a na spestrenie údajov z textu treba označiť 
za podnetné. Je však tiež isté, že sa týmto spôsobom 
zahmlievajú pôvodné významové súvislosti a usmer
ňuje sa tvorba názorov na spôsob použitia kotlíkov. 
Miera spoľahlivosti ich využitia na riešenie známych 
problémov z 11.-13. stor. je pritom sporná. 

V závere je potrebné ocenit predovšetkým komplex
nosť i precíznosť, s akou bol v recenzovanej publi
kácii zhromažďovaný a analyzovaný rozsiahly pra
menný materiál. Množstvo nejasností vyskytujúcich 
sa v procese spracúvania bolo sformulovaných do 
problémových otázok. Mnohé z nich sa autorovi 
podarilo s rozdielnou úspešnostou vyriešiť. Niektoré 
však s danou problematikou súvisia iba okrajovo, 
resp. vôbec nesúvisia a odvádzajú pozornost od ústred
nej témy. Požadovaná kvalita údajov potrebná na 
prehodnotenie starších názorov a na dostatočné sta
bilizovanie nových sa na rozdiel od predchádzajúcich 
prác opiera o rozsiahly materiálový súbor z celého 
územia Karpatskej kotliny. Tam, kde uvedený postu
lát nie je aj napriek snahám autora splnený, zostávajú 
závery v hypotetickej rovine. Ich trvalejšia platnosť 
musí byt potvrdená v budúcnosti. Okrem pripomienok 
začlenených do textu recenzie je potrebné k nedostat
kom publikácie zaradiť uvádzanie názvov lokalít. 
V súčasnosti platné administratívne názvy z okra
jovýc)l oblastí Karpatskej kotliny, na území mimo 
súčasného Maďarska, sa uvádzajú až na druhom 
mieste v zátvorkách za už neaktuálnymi maďarskými 
názvami. V prípade Bratislavy je súčasný termín 
uvedený až na tretom mieste za bývalým nemeckým 
a maďarským názvom mesta. 

Milan Hanuliak 
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